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"glv. 12.

räum«
äwanjiöfter Sahrgattfi.

©rgan für bie Jrtfmfßett ber Jrauenrorlf.

1898.

Ibonnemtnt.
Bet granfo=3uftedung per ©oft:

Säßrlicb Sr. 6. -©alBjäljrltd) „ 3. —
SluSlanb franfo per Saßt „ 8.30

0rnlt0'$eilat(»:
„gür bie fleine SBelt"

(etfdjeint am 1. Sonntag leben SDtonat«),

„S£o c£)= u.§au8battung8fct)ule"
(eefäelnt am 3. Sonntag leben SKonat«),

gtbaldion trab |«l«r.
grau ©life §onegger,

äBtenerbergftraße Str. 7.

SCeleppon 639.

Ittferiiowptti».
©er etnfadje ©ettt&etle:

Sur bie ©djtoeij 20 ©ts.

„ basSlusIanb: 25 „
®te SKellamejeile: 50 „

®te „©cßtoetjer grauen=3eitung"
erfetjeint auf jeben Sonntag.

Jummuri « Sejb:
©jpebition

bex „Scßtoeiaer grauen=3<ütung".

Aufträge bout ©laß St. ©allen
nimntt auß

bie Bucßbrucfeiei Stterfur entgegen.

St ©ata mpttti Smmtr grebe tum ®anjen, unb (ami ft bu feCBet (ein ®anje»
SBerba» all bicucnbel (Blieb f«blieb au ein ©anjeä biet) anl Smwtfa0, 20.Hiärf.

Snfjalf: ©ebteßt: SNärafee. — gugenb unb Sitter.
— ®te ©tnbilbungsfraft. (Schluß.) — ©brifilidfje unb
tnoßamtnebanifdie grauenattiana. — 2BctS Stauen tßun.
— Um be8 Selbes toillen. — Stefolute Stauen. — 2Bte
bie Seiet ber filbernen ^odtjaeit entftanben ift. — ©preß»
faal. — SBäfdjefpuf. — geuiflcton: Sluroras Prüfungen.

©rfte Beilage: ®er Stauen 2luffid)tSred)t unb
2luffict)t8pflicf)t. — ®ie Berner Sllpemntld) ift im Slu8=
laube anerfannt. — SBrieffaften. — Dteflamen unb Snferate.

3 to ei te Betlage: Sprucß. — Seiben SJlobe»
Bericßt. — 3teue8 Pom 23iidt)exinarft. — Snferate.

lüärjfeß.
»/s jießt ein linber Ijaud) burets £anb,
IE Unb alle <5œeige tropfen.

3d? t?ör' es, toie ein junges £)erj,
3m ÏDalbe geßn unb ftopfen.

Unb t»o im Sufd? bie Deildjen flehen,
Die bunfelblauen Peilten,
3ft mas »erfteeft unb roifpert leis
Unb fiebert füll ein U?eikf?en.

Ùann gueft f?erpor, trtie Uefyren blonb,
UTit rotem Banb ein <?jöpfd;en,
<Ein Uug coli (Slücf, ein roter Zïïunb,

in Ding mit fraufem Köpfchen.

2)as läuft in alle U)elt hinein
Unb ftreut mit uollen hjänben
Uus einem grofen Korb bas (ßlücf
Had? aUen <£cf unb <£nben. stûtI »lencnftem.

Sugenti unîr Elfer.*)
îKebe fßeriobe im menfcßlichen ®afein hat ißre

eigene gärbung, ißr ©lüd unb Seib, ißr
®enfen unb ©mpfinben, ißren befonbern,
nur ifjr eigentümlichen äBert unb bem

entfprecßenb au<ß ißr berechtigtet Slnfeßen ; b. h- fie
follte biefet haben — in äBirflicßfeit paßt bie
©djilberung nur auf bat Seben bet Mannet. ®er
Snabe, ber Wangling im Sitter bet ©ruber ©tubto
unb jüngften Sieutnantt, ber junge SNann, ber
ben ®reißigern entgegengeht, ber SNann „in ben
beften fahren", auf ber ,£öße bet Sebent unb
©djaffent ftehenb, ber günfeiger, bem (Erfahrung
unb Steife ein befonberet (Gepräge geben, ber SNann

*) 2lu8: „Ungereimtes aus bem Stauenleben" bon
Slnna Seman (21. Sernna). 3nhalt: ©erbotenes SBiffen
— berbotene SBaffen. Sugenb unb Silier. Stellung jur
©be. Slugebot unb SJtadtifrage. Berlin 1898. getb.
®iimmlers Berlagsbucpbanblung. ipreis 60 SjSfg.

im ©reifenalter, jebe biefer Slltertftufen hat ihren
eigenen ßharafter, ihren äBert für fidj, ben nur
fie unb feine ber anbeten ©tufen bietet, llnb auf
feiner ©tufe toirb bem SKanne um feinet SKtert
miHen bat älnfehen berfagt.

3tid)t fo bei ber grau. „Stur bie ©lütejeit
ift bat eigentliche Seben bet SBeibet," fagt ©ogutnil
©olj in feinem Suche „3ur ©^arafteriftif unb
Staturgefchichte bet äBeibet" ; er fpridht bie äln=

f^auung feiner 3eit aut. ©ont „Sittern" bet SKannet

ift bie Siebe, menn er mirflich altert, beim ©eginn
bet ©reifentumt, gegen ©nbe ber ©e^jiger; Pom
Slttern ber grau fpriiht man 40 gafjre früher.
®hatfä^li^ gilt heute bie grau, Por allem bie un»
Perheiratete, toeitaut bie längfte ^eit ihret Sebent
in ber foeiaten ©chä^ung alt minberloertig.

Unb ber ©runb biefer Stnfdjauung ®ie"focia!e
SSertfi^ähung bet äBeibet entfpricht heute ber ©e=

beutung, bie et für ben SSaturatnecf hat. Unb bet»
halb toirb Por allem bie UnPertjeiratete Pon ber

©eringfehähung betroffen, toeit fie — im ©egen-
fa| jur ©erheirateten — für ben Siaturjtoecf über=

haupt nicht, auch tu früheren Sebentjähren nicht,
'in ©etracht gefommen ift. greilich tritt bie äBafir*
heit unt hier einmal toieber Perfdileiert entgegen,
gerabe genügenb, um bie nicht nachbenflicfje Süehr»
heit über bie |>erfunft jener Slnfchauung im un»
flaren ju laffen. Unb et ift um bie gefellf^aftlichen
Slnfchauungen eine eigene ©ache. ®ie ©efetlfchaft
an fid) ift im ©runbe nicht niebrig unb bötartig
gefinnt. fpäufig toill fie fogar bat ©ute, unb ftett
rebet fie fi<h ein, ba| fie bat ©ute toill. ©ie
toirtfehaftet emfig mit allerlei eingebilbeten, un=
flaren Qbealen ; aber eben toeil fie in bem ©lauben
eigener ©uttoiHigfeit unb gbealgefinnung lebt unb
eigenfinnig in biefer ©elbfttäuf^ung beharrt, bet»
halb ift bie ©rfenntnit ber toirfli^en, häufig nicht
fittlidjen ©runblage ihrer ©efinnung unfähig- ©ie,
bie bat äBeib alt Unantaftbare, fpoheittootle hin»
fteHt, fie follte gugeben, ba| fie eigentlich eine ganj
niebrige Sluffaffung Pom grauengefchtecfjt hat? grei»
lidh, fie beftreitet, toat fie butch ihre ©eljanbïung
ber grau unautgefe|t betoeift ; aber gegenüber bem

©igenfinn unb ber ©erfchtoommenheit ber gerben»
gefinnung ift auch bie Sogif ber ®hfltfa(heu macht«
lot. ®at äBeib, bat hot)eitêooHe, in ben köpfen
unflarer gbealiften — unb bie „alte Jungfer"
unb ihre ©ehanblung burdh juft biefelben Sbealiften
— ungereimt.

®ie ®hQtfache jener foeiaten ©chä|ung bet
SGBeibet nach feiner ©ebeutung für ben SSaturjtoed
fteht atfo feft ; benn et gibt feine anbere ©rflärung
für bie ©erherrlicfjung ber toeiblichen Qugenb unb
bie ®Si|achtung bet Slltert. Stein äfthetifche SOtomente

fönnen alt Urfacfje toohl faum in grage fommen;

benn hieuach toürbe ber alternbe SOtann berfelben

©ehanblung unb ©eurteitung unterliegen. Unb bie

©tehrheit hulbigt ber menfehtichen Sugenbfchönheit
jtoeifeUot toeit toeniger aut äfthetifcfjen alt aut
finnlichen SDtotiPen. Unter „finnlich" fei hier nur
bat ©eredjtigte, ©efunb=3tatürli<he Perftanben ; biefet
©lement in unferm ®afein ift unbeftritten Pon toefent».

lieber ©ebeutung, Pon größerer ©ebeutung fogar, alt
ihm heute offen juerfannt toirb; Pott entfdjieben

geringerer ©ebeutung aber, alt ihm in äBirflichfeit
— oerfdjteiert — beigelegt toirb, im Sultut aller
bat ©ebiet bet SBeibtichen berührenben ©erhättniffe
unb 3uftänbe : Sugenb, Siebe, ©he, natürlicher ©e»

ruf u. f. to. äBieber bat Ungereimte: übermäßiger
Sultut bet Natürlichen unb hart baneben gebauten»

lofet llnterfd)ähen unb ©erleugnen biefet ©ebietet;
nirgenbt flare, ruhige, einfach oerftänbige Sluf»

faffung
Sllfo: fo ungtoeifelhoft bie Stogenb beiber ©e»

fchlechter, um ihrer ©ebeutung für ben Naturjtoeef
mitten, auf herPorragenbe fociale ©chäfjung ein

Necht hat, fo unfcf)ön unb unbernünftig ift et,
ben gefeHfchafttichen äBert ber grau autfcfjließtich
nach jener ©ebeutung ju meffen. ®ie grau barf
Perlangen, baß ihre ©ejiehung jum Naturjtoed,
ebenfo toie beim SNanne, auf ein ©o über gebiet
in ihrem Seben befdjränft toerbe. Nur ein Nega»
tiPet Pertangt bie grau: biefetbe Neutralität in
Slnfchauung unb ©ehanblung, bie ber Ntann außer»

halb jenet ©onbergebietet überall finbet, ob er

jung ober alt, äußerlich anjiehenb ober reijlot ift,
ob er bemnach für ben Naturjtoed erhöhte ©e»

beutung hat ober nicht.
Stuf jenem ©onbergebiete, auf bem bat fpulbi»

gungtleben unter ben ©efchlechtern fidj abfpielt,
toirb felbftoerftänbliöh auf beiben ©eiten — jofern
bat imtbigungtteben fchön unb natürlich ift —
bie Sitgenb bie Sllleinherrfchaft führen. ®er günfjig»
jährige hat bem günfunbatoanjigjährigen ju toeichen,

fo gut toie bie ältere grau ber. jüngern. SIber

bem SNanne nimmt biet natürliche gurüeffiehen
nicht einen ©Ratten feinet allgemeinen Slnfehent.

gür bie ältere, Por allem bie unPerßeiratete ältere

grau bagegen bilbet bie ©eringaeßtung um ißrer
Saßre miHen ein bebeutfamet ®eil nur pon ißr
gefannter Sebentlaft, beren Sßeinticßfeit ber
SNann überhaupt nießt empfinben lernt,
©in nur ber grau Porbeßaltenet ©efeßid ; bie ©e«

ringachtung, bie ber SNann ßie unb ba in Slut»
naßmefäHen erfäßrt, ift bamit gar meßt ju Per«

gleichen. Slud) in ber befeßeibenften Stellung, in
ben gebrüefteften ©erßättniffen lernt er niemalt
bat ©erteßenbe ber Slnfcßauung fennen, bie in ber

grau bat minbertoertige ©attungtmefen erbtidt.
©efonbert eigentümlich erfeßeint biefe fociale ©cßähung

Mr. IS.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1898.

Adonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srati»'Keilate«:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Koch- u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

KediUii« und Perln»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

Znsertinnsprli».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amuureu > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selder kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 20. März.

Inhalt: Gedicht: Märzfee. — Jugend und Alter.
— Die Einbildungskraft. (Schluß.) — Christliche und
mohammedanische Frauenallianz. — Was Frauen thun.
— Um des Geldes willen. — Resolute Frauen. — Wie
die Feier der silbernen Hochzeit entstanden ist. — Sprechsaal.

— Wäschespuk. — Feuilltton: Auroras Prüfungen.
Erste Beilage: Der Frauen Aufsichtsrecht und

Aufsichtspflicht. — Die Berner Alpenmilch ist im
Auslande anerkannt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Spruch. — Seiden-Mode-
Bericht. — Neues vom Büchermarkt. — Inserate.

.àt-c^..>t--..^ts..ààtà.^t>..à.>t>..>t--..à.st-k..>t-..>t-l..st-..>tà

Märzfee.

^'s zieht ein linder Hauch durchs Land,
U Und alle Zweige tropfen.

Ich hör' es, wie ein junges Herz,

Im Walde gehn und klopfen.

Und wo im Busch die Veilchen stehen,
Die dunkelblauen Veilchen,

Ist was versteckt und wispert leis
Und kichert still ein Weilchen.

Dann guckt hervor, wie Aehren blond,
Mit rotem Band ein Zöpfchen,
Lin Aug voll Glück, ein roter Mund,
Gin Ding mit krausem Uöpfchen.

Das läuft in alle Welt hinein
Und streut mit vollen Händen
Aus einem großen Aorb das Glück

Nach allen Eck und Enden, àl B>en-»st°w.

Jugend und Nlter.I
Mede Periode im menschlichen Dasein hat ihre

eigene Färbung, ihr Glück und Leid, ihr
Denken und Empfinden, ihren besondern,
nur ihr eigentümlichen Wert und dem

entsprechend auch ihr berechtigtes Ansehen; d. h. sie

sollte dieses haben — in Wirklichkeit paßt die
Schilderung nur auf das Leben des Mannes. Der
Knabe, der Jüngling im Alter des Bruder Studio
und jüngsten Lieutnants, der junge Mann, der
den Dreißigern entgegengeht, der Mann „in den
besten Jahren", auf der Höhe des Lebens und
Schaffens stehend, der Fünfziger, dem Erfahrung
und Reife ein besonderes Gepräge geben, der Mann

*) Aus: „Ungereimtes aus dem Frauenleben" von
Anna Bernan (A. Bcrnna). Inhalt: Verbotenes Wissen
— verbotene Waffen. Jugend und Alter. Stellung zur
Ehe. Angebot und Nachfrage. Berlin 1803. Fcrd.
Dümmlers Verlagsbuchhandlung. Preis 60 Pfg.

im Greisenalter, jede dieser Altersstufen hat ihren
eigenen Charakter, ihren Wert für sich, den nur
sie und keine der anderen Stufen bietet. Und auf
keiner Stufe wird dem Manne um seines Alters
willen das Ansehen versagt.

Nicht so bei der Frau. „Nur die Blütezeit
ist das eigentliche Leben des Weibes," sagt Bogumil
Golz in seinem Buche „Zur Charakteristik und
Naturgeschichte des Weibes" ; er spricht die
Anschauung seiner Zeit aus. Vom „Altern" des Mannes
ist die Rede, wenn er wirklich altert, beim Beginn
des Greisentums, gegen Ende der Sechziger; vom
Altern der Frau spricht man 40 Jahre früher.
Thatsächlich gilt heute die Frau, vor allem die
unverheiratete, weitaus die längste Zeit ihres Lebens
in der socialen Schätzung als minderwertig.

Und der Grund dieser Anschauung? Die'sociale
Wertschätzung des Weibes entspricht heute der
Bedeutung, die es für den Naturzweck hat. Und
deshalb wird vor allem die Unverheiratete von der
Geringschätzung betroffen, weil sie — im Gegensatz

zur Verheirateten — für den Naturzweck
überhaupt nicht, auch in früheren Lebensjahren nicht,
in Betracht gekommen ist. Freilich tritt die Wahrheit

uns hier einmal wieder verschleiert entgegen,
gerade genügend, um die nicht nachdenkliche Mehrheit

über die Herkunft jener Anschauung im
unklaren zu lassen. Und es ist um die gesellschaftlichen
Anschauungen eine eigene Sache. Die Gesellschaft
an sich ist im Grunde nicht niedrig und bösartig
gesinnt. Häufig will sie sogar das Gute, und stets
redet sie sich ein, daß sie das Gute will. Sie
wirtschaftet emsig mit allerlei eingebildeten,
unklaren Idealen; aber eben weil sie in dem Glauben
eigener Gutwilligkeit und Jdealgesinnung lebt und
eigensinnig in dieser Selbsttäuschung beharrt,
deshalb ist die Erkenntnis der wirklichen, häufig nicht
sittlichen Grundlage ihrer Gesinnung unfähig. Sie,
die das Weib als Unantastbare, Hoheitsvolle
hinstellt, sie sollte zugeben, daß sie eigentlich eine ganz
niedrige Auffassung vom Frauengeschlecht hat? Freilich,

sie bestreitet, was sie durch ihre Behandlung
der Frau unausgesetzt beweist; aber gegenüber dem

Eigensinn und der Verschwommenheit der
Herdengesinnung ist auch die Logik der Thatsachen machtlos.

Das Weib, das hoheitsvolle, in den Köpfen
unklarer Idealisten — und die „alte Jungfer"
und ihre Behandlung durch just dieselben Idealisten
— ungereimt.

Die Thatsache jener socialen Schätzung des

Weibes nach seiner Bedeutung für den Naturzweck
steht also fest; denn es gibt keine andere Erklärung
für die Verherrlichung der weiblichen Jugend und
die Mißachtung des Alters. Rein ästhetische Momente
können als Ursache Wohl kaum in Frage kommen;

denn hienach würde der alternde Mann derselben

Behandlung und Beurteilung unterliegen. Und die

Mehrheit huldigt der menschlichen Jugendschönheit
zweifellos weit weniger aus ästhetischen als aus
sinnlichen Motiven. Unter „sinnlich" sei hier nur
das Berechtigte, Gesund-Natürliche verstanden ; dieses

Element in unserm Dasein ist unbestritten von wesent-.

licher Bedeutung, von größerer Bedeutung sogar, als
ihm heute offen zuerkannt wird; von entschieden

geringerer Bedeutung aber, als ihm in Wirklichkeit
— verschleiert — beigelegt wird, im Kultus aller
das Gebiet des Weiblichen berührenden Verhältnisse
und Zustände: Jugend, Liebe, Ehe, natürlicher Beruf

u. s. w. Wieder das Ungereimte: übermäßiger
Kultus des Natürlichen und hart daneben gedankenloses

Unterschätzen und Verleugnen dieses Gebietes;
nirgends klare, ruhige, einfach verständige
Auffassung

Also: so unzweifelhaft die Jugend beider
Geschlechter, um ihrer Bedeutung für den Naturzweck
willen, auf hervorragende sociale Schätzung ein

Recht hat, so unschön und unvernünftig ist es,
den gesellschaftlichen Wert der Frau ausschließlich
nach jener Bedeutung zu messen. Die Frau darf
verlangen, daß ihre Beziehung zum Naturzweck,
ebenso wie beim Manne, auf ein Sonder gebiet
in ihrem Leben beschränkt werde. Nur ein Negatives

verlangt die Frau: dieselbe Neutralität in
Anschauung und Behandlung, die der Mann außerhalb

jenes Sondergebietes überall findet, ob er

jung oder alt, äußerlich anziehend oder reizlos ist,
ob er demnach für den Naturzweck erhöhte
Bedeutung hat oder nicht.

Auf jenem Sondergebiete, auf dem das

Huldigungsleben unter den Geschlechtern sich abspielt,
wird selbstverständlich auf beiden Seiten — sofern
das Huldigungsleben schön und natürlich ist —
die Jugend die Alleinherrschaft führen. Der Fünfzigjährige

hat dem Fünfundzwanzigjährigen zu weichen,
so gut wie die ältere Frau der. jüngern. Aber
dem Manne nimmt dies natürliche Zurückstehen

nicht einen Schatten seines allgemeinen Ansehens.

Für die ältere, vor allem die unverheiratete ältere

Frau dagegen bildet die Geringachtung um ihrer
Jahre willen ein bedeutsames Teil nur von ihr
gekannter Lebenslast, deren Peinlichkeit der
Mann überhaupt nicht empfinden lernt.
Ein nur der Frau vorbehaltenes Geschick; die

Geringachtung, die der Mann hie und da in
Ausnahmefällen erfährt, ist damit gar nicht zu
vergleichen. Auch in der bescheidensten Stellung, in
den gedrücktesten Verhältnissen lernt er niemals
das Verletzende der Anschauung kennen, die in der

Frau das minderwertige Gattungswesen erblickt.

Besonders eigentümlich erscheint diese sociale Schätzung



46 SHtfitnitxt Jfrautn-Jettung — flatter für ï*tn Ij5u*nd|tn Kreta

ba, Wo fie gu bent Stnfeljen, baS erne grau fid)

teermöge iprer fperfönticpfeit erworben fjat, in ©egen-

fap tritt —- ein unbernünftigeS ©emifdj tion fpocp-

adjtung unb ©eringfepätgung
S3efdjwidjtigungSberfud)e gutgefinnter SRänner

beftätigen nur, baff etwaS niept in Drbnwtg ift,
unb beriefen beSpatb ebenfaïïS. ®er pnweiS auf
ben, aucp bon ber Slïïgemeinpeit anerïannten, fitt-
tidjen, bleibettbert SBert ber grau trifft nicftt ben

®eru ber (SacEje. ®er §ungrige ift aïïemat ein

unbanfbarer gupörer, tnenn ber ©atte ipn bon ber

Stidjtbereeptigung feineê fiungerS überjeugen WiÏÏ.

llnb ber SRamt, fo gut er'S im Cïin^elfatte aud)

meinen mag — ift pier bodj aïïemat ber ©atte,
ber bie Sage ber gefeÏÏfdjafttid^ entwerteten grau
nicE(t aus eigener ©rfaprung unb ©mpfinbung ïennt.

junger läßt fiep nipt fortPefcpWtcptigen. Unb unfer
Stnfepen in ber menfptipen ©efeÏÏfcEjaft, bas be-

fannttip oft gum aïïerWenigften unferm fitttipen
SBerte entfpript, ift nun einmal bon wefentlieper
Sebeutung für unfer ©tüdSempfinben. ©poppen-
pauer pat gwar in feinem Kapitel „SSon bem, WaS

einer borfteïït" geiftboïï auSgefüprt, wie iïïuforifd)
ber SBert ber ®üter Slnfepen unb ©pre fei. SIber

eben biefe QCtufion braudit ber ÜRenfp; unb

aup ber gröfjte fßpilofopp — wenn er bie feiner
S3ebeutung entfprepenbe SInerfennung nipt fanb —
Würbe bon feiner eigenen, glängenben ®peorie im

©tip getaffen. ©in gewiffeS SJtafj bon Slnfepen ift
uns S3ebürfniS ; ®eringad)tung, gurüdfepung Werben

gur SebenSlaft, auc^ bei bem beften ©ewiffen unb
bem $opgefüpt eigenen SSerteê. (goitfepuna f«i#t)

W\t <KmMIïmtt0«ftrafï.

f(@d)Iu6.)
eber baS SRittetmäfjige fpmmt auf ©rben

wenig pinauS. ©o oft unfere Urteile unb

©rwartungen gegen biefen ©runbfap ber»

ftofjen, fo oft paben wir Urfatpe, mifj»
trauifcp gu fein unb näper gu forfcpen, ob niept unfere
ißpantafie pier bergröfjert pabe. ®enn meiftenteilS ge<

fpiept bieS fo unbermerft, baff man opue forgfättige
unb gewiffenpafte Prüfung niptS babon wapruimmt.
®ie jugenblicpe ©inbiïbungêïraft berfcpönert fo gern.
©S mag unferen fpergen wepe tpun, ben angenepmen
®raum gu gerftören; aber eS ift bop notwenbig,
wenn uns nicpt ber gange ®ewinn beS SebenS ber-
loren gepen foïï. ®er ©pmerg tommt uns bocp;
je fpäter, befto perber. ©eben wir beSpalb bem

Sßerftanbe fein Slept, bamit er nicpt einft baS

lange SSorentpaltene befto empfinbliper unb un-
barmpergiger gurüdforbere.

SBermeiben wir forgfättig jebe einfeitige Slip»
tung ber fßpantafie. Sie folgt gerne irgenb einem

guge; rüpre er bon einem intereffanten ©ebanfen,
bon einer befonbern Stimmung beS ©emiiteS ober

bon einer befonbern S3efpäftigung per. @o

empfängt ber ©eift in feiner SluSbilbung, ©eftatt unb

Stiptung, bie er auS feinem urfprüngtiipen SBefen

nepmen foïïte, bon gufâïïigem; bie harmonie ber

©emütSfräfte wirb gerftört — bie Klarpeit ber

©eele, bie baS Sipt beS Sebent ift, wirb getrübt,
©in oft fepr berfeprteS gntereffe wirb gum perrfpen»
ben erpoben, bem jebe ®pätigfeit beS ©eifteS ge«

poripeu muff. ®ie fije gbee ^er ^Spantafie" ent-

fpeibet über ben ©ebanfenlauf unb über ben

©parafter.
gft eS eine beftimmte SSorfteïïung, was ipr bor»

fcpwebt, fo wirb aïïeS auf fie begogen; aïïeS, WaS

mit iprem Sicpte beteucptet unb jebeS ®ingeê SBert

nacp bem SSerpältniffe entfcpieben, Worin e§ ju ipr
ftept. ®iefer SCSeg

" füprt ju ben traurigften SSer-

irrungen beö Sßerftanbeä.

©tept bie ißpantafie im ®ienfte einer büftern
Stimmung, fo ift e3 unbermeibticp, bap biefe immer
büfterer werbe, bil gum bumpfen §inbrüten unb

jum gäugti^en Sebenêpaffe. £at eine Seibenfcpaft
fiep iprer bemächtigt, fo mup biefe bis gu einer

faft unbegWingtidpen ©tärte pinanwaepfen. Spre
natürliipe Iraft ift unbebeutenb gegen bie ®er=

meprung, weldje biefetbe bon ber ißpantafie erpätt.
®aS Sertangen wirb immer bremtenber, ber ®e-

nup in immer pöpern ©rabe unerfätttidp, baS $iel
immer pinauSgerüdt. 3e^er anbere ®rieb be§

§ergeuS weiept entWeber biefer Seibenfcpaft ober
Wirb ipr, bie fiep aïïeS gu unterwerfen unb angu=

eignen Weip, bienftbar.
®ie ©efunbpeit ber ©eete unb bie Harmonie

beS SebenS bertangt, bap bie ißpantafie nad) aÏÏen

©eiten fiep berbreite, jeben 3teicptunt beS SebenS

fiep aneigne unb für bie gange ©umme menfeptieper
©ebanïen, ©efüpte unb Neigungen tpätig fei.

9tur Werbe fie rein erpatten bont Unfittticpen.
:in unlauteres Sitb foÏÏ bon ipr aufgefapt unb

mit SBoptgefaïïen unterpatten werben, ©efäprticper,
atS Was bie ©inne geigen, ift, WaS bie ©inbitbungS-
traft apnt — gefäprlicper, atS womit bie SBirfücp-
feit reigt, ift, was jene biptet — gefäprlicper atS
baS erpipte S3tut bie rupige, berfpönernbe S3e-

traptung. @o füp finb bie finntipen ©euitffe nipt,
wie bie fßpantafie fie barfteÏÏt; fie paben überbieS

|)äptipteiten, Sertegenpeiten, ©orgen, ©eWiffenS-
biffe unb Qualen, bie bon biefen berpûïït Werben.
SBaS bie ©inbitbungSfraft gewonnen pat, bas finbet
teipt ben SEßeg gum bergen; ber tebpafte, gur
gertigteit geworbene ©ebanfe reift teipt gur®pat.
®er Serfupung, bie rafp unb gewaltig auf uns
einbringt, bietet fip aup ein rüftiger SBiberftanb
entgegen; aber mit napgiebigen Unterpanbtungen
enbigen gewöpntip bie ftiïïen kämpfe, in bie

wir uns fetbft berwidetn. ®urp bie fßpantafie
fapt bie ©inntipteit ben äftenfpen an feiner gröpten
©pwäpe.

®S ift aup nötig, bap wir unS nur fetten unb
mit groper SSorfipt ben müpigen ®räumen ber
fßpantafie übertaffen. ®enn ber SRenfp ift nipt
gum ®räumen geboren, fonbern gum öanbetn, SÏÏ
fein ®pun, borgügtip baS, Wobei bie ebetften Gräfte
angeftrengt finb, foïï entWeber in fip fetbft SSert
ober einen bernünftigen $wed paben.

©o mag man fip benn wopt gur ©rpotung
angenepmen Sefpäftigungen ber fppantafie
übertaffen. Stber ftetS feien biefe S3efpäftigungen rein;
nie feien fie mepr atS unterpattenbe ©piete, benen

man fip jeben Stugenbtitf entreipen fann ; nie
müffen fie baS ©emüt berftimmen ober berweip»
tipen; nie müffen fie ben ®raum an bie ©teïïe
ber SSaprpeit fepen, nie ben gufawmenpang mit
bem Seben ftören, nie unS mit äRenfpen unb
Umgebung in ein HRipberpättniS fegen, nie jene rneipe,
wepmütige, fpwärmerifpe ©epnfupt ergeugen, bie
ben SJtut erftidt mit famt ber Sraft, bie immer
nur betrapten, nie etwas tpun Wiïï.

®en pöpften gntereffett beS SebenS gepöre aup
bie ©inbitbungSfraft. ®er ©inn für baS SBapre,
©bte unb ©pöne regte immer ipren ©ebraup;
bann Wirb er nie SDtipbraup fein.

itttîr muï|aîumsîrattif'rf|s
3fraußnaUian|.

g^l^inem in ißariS ausgegebenen gtugbtatte
gufotge paben fip prifttipe unb mopam=

iSgj&lj. mebanifcpe grauen gufammengetpan, um
bie nötigen ©pritte im gittereffe biefer

friebtipen SSerftänbigung gu bereinbareu. gpre
pumanen Stbfipten Werben bon bieten einflupreipett
ütRännern ber prifttipen unb mopammebanifpen SBett

unterftüpt. ©prifttipe ®iptomaten, ^Spitantpropen
unb ©eteprte, gmanS unb ©peifS ermutigen bie

gute ©ape. ®er ©peifu(=gStam pat bem SSerfe

feinen ©egen erteilt.
®ie ®pätigfeit ber Stïïiang Wiïï fip auf bier

fünfte erftreden:
1. @ie wiïï befpeibene, erfaprene, ftuge grauen,

bie fip auf £>pgieine unb Sranfenpftege berftepett,
feine iprofetptenmaperinnen finb, fonbern mit freunb=
tipem Slnteit Wirfen Woïïen, als Seprerinnen nap
bem Orient fpiden.

2. gn ißariS, Sonftantinopet unb Sttgier Wiïï
fie gnftitute erripten, in benen biefe gufünftigen
©rgieperinnen bie nötige Sorbitbung, bor aïïem bie

erforbertipen ©prapfenntniffe erwerben fönnen.
3. SSüper ber wefteuropäifpen Suttur, bie bem

orientatifpen ©efpmad gufagen unb für bie Orientalen

bon SSorteit finb, fotten in berfpiebene orien-
tatifpe ©prapen überfegt werben. i(5ringeffin ïïlagti
in Sairo pat ipre SRitWirfung an biefen Ueber-
fepuugett gugefagt, unb ba fie perfeft frangöfifp
unb engtifp fpript, wirb ipre ®pätigfeit bem SBerfe

gewip förbertip fein.
4. ®ie Slïïiang empfieptt, mit aïïen ÏÏRittetn

bie ©ntwidtung pumanitärer ©efüpte uttb freuitb-
fpafttiper Segiepungett unter aÏÏen SSötfern gu
wirfen, bie berfpiebenen Staffen, Kulturen unb 3te=

tigionen mit Stptung gu bepanbetn, nap SRapgabe

iprer gäpigfeiten ftetS baS Stüptipe unb ©efunbe
anguraten, bie ituptofen ®iSfuffionen gu bermeiben,

ben Sontaft unter berfpieben ©efinitten pergufteïïen,
bie Stüpterupeit, bie greimütigfeit, bie 3teptfpaffen=
feit unb bie ®ugenb gu ermutigen. „Safjt unS für
bie ©öpne unferer ©pweftern baSfetbe tpun, WaS

biefe für unfere eigenen tpun würben, tafjt bie ©aft-
freunbfpaft gur tßftipt werben. Sagt unS einanber
petfen, bamit ber griebe unb bie ©ereptigfeit gu-
nepme, bie bie ©runbtage beS SteipeS ©otteS auf
©rben finb. ®ie SSerföpnung ber brei großen mo-
notpeiftifpen Stetigionen fei unfer Siet; aber bieS

foïï unS nipt pinbern, aup bie Sötfer anbern
©taubenS, bie günger beS Jt'oitfugiuS, Sraprna,
Subbap unb aitberer Seprer in unfern SBunb auf-
gunepmen. SSir Werben bietmepr gtüdtip fein, aup
für biefe'Stetigionen mit ganger Straft arbeiten gu
bürfe.n!"

gum ©ptufj wenben fip bie Untergeipneten
an aïïe ©taubenStreuen, an aÏÏe, bie ein WarmeS
§erg paben unb bie ©reuet beS Krieges berab-
fpeuen, bor aïïen aber an bie grauen ©uropaS,
SImerifaS uitb aïïer Sänber, in benen bie SBepr-

pftipt beftept. „SBenn baS ©etb ein Sterb beS

Krieges ift, ift es aup eine ©tüge beS griebettS.
Steine geit ift gu bertieren. ©pon fliegt Sötut im
Orient unb im fpwargen ©rbteit, unb Wenn bie
unpeitboïïen SSotfen, bie am öorigont ftepen, fip
über bem fpönen Sanbe unb ben ,Hauen Sßogen',
wo ©uropa unb Stfien einanber bie fpanb reipen,
enttaben Würben, bann ©nabe unS ©ott!"

„Femmes d'Allemagne, voulez-vous nous
aider?"

®ie ©oben für bie Utïïiang fönnen an bie ©pap-
meifteriu gefanbt Werben. ®ie untergeipneten grauen
erfupen bringenb, bie ©ubffriptionen womögtip auf
brei bis fünf gapre auSgubepnen, bamit baS grope
unb mûpeboïïe SBerf bon Segiutt an gefipert fei.
Stïïe fubffribierenben grauen werben auf SBuitfp
atS SRitgtieber ber StÏÏiang betraptet. ®iejenigen,
wetpe in orientatifpe gantitien gu gepen gebenfen
unb über bie erforbertipen ©igenfpaften berfügen,
werben gebeten, fip an bie ©efretärin gu wenben.

gene, bie aup über materieïïe üOtittet berfügen,
würben ein ebenfo angenepmeS wie ©rfotg ber-
fprepenbeS SBirfungSgebiet finben. ©inige ®amen
paben fip bereits gu biefent S3epufe gemelbet. Slup
ein jebeS Sup, baS bem Unternehmen nüpen fönnte,
fei eS, bag es fip gut Ueberfepung eigne, ober bie

nap bem Orient gepenben Seprerinnen förbere, foïï
mit ®anf wiïïfommen fein.

®iefer Stufruf trägt fotgenbe Unterfprifteu :

©prenpräfibentin: SSringeffin Stagti, Stairo.
^Sräfibentin : grau Spagintpe Sopfon, 29 Soute-

barb gnfermann, Steuiïïp, SßariS.

©papmeifterin: grau Henriette SpaiÏÏep-S9ert,
12 Stbenue ©arnot, ißariS.

©efretärin: grau gofeppine ©rane, 18 Stue

ijSierre-ßparron, ißariS.
©ine poppergige gbee, bie atS fotpe bie ©pm-

patpie unb bie görberung aïïer ©utbenfenben ber-
bient, beren SSerWirftipung fip aber borberpanb
nop unüberwinbtipe ©pwierigfeiten in ben 3Beg

fteïïen werben. SttS tpätige grauenfeftion ber
internationalen griebenStiga fänbe biefe StÏÏiang wopt
bie nupbringenbfte unb banfbarfte Stufgabe. Stber
eS ift eine Stufgabe, beren Söfung nop gaprgepnte
beanfprupen fann.

lï>as brauen tfjmt.
Stürgticp pat eine Defterreicperiti, Sofeppitte Stamer=

ting, ipr ©tjmnafialleprereramen mit gutem ©rfotg be-
ftanben. «Sie ftubierte nacp ber im gapre 1891 in
Defterreip mit Stuêgeicpnung abgelegten SRatura an ber
güreper unb Sßiener Uniberfität unb toenbete fip nap
Slblolbierung berfetben an ba« SJiinifterium für Stultu«
unb linterript um bie Söewiitigung, gur Sepramts-
Prüfung für (Spmnafien gugetaffen gu werben. Slap ber
fpriftlipen Prüfung erfolgte biefer ®age bie münblipe
Sßrüfung. ®ie junge ©pmnafiatteprerin gebenft ipren
Söeruf an einer 2eprerinnen=S3itbung«anftaIt ober an
bem Strafauer 2Räbpen=@pmnafium au«guüben.

®er grauenbiinb SBintertpur, biefe auperorbentlip
rüprige unb gielbcmufjt arbeitenbe grauenberbinbung,
tritt eben mit iprem gepnien gabresbeript auf ben Sßlan,
unb e« bereitet einen gang befonbern @enug, barau«
gu erfepen, in Weip Derbienftboffer unb praftifper SBeife
biefe waderen grauen bie fpönen, ibeaten Stufgaben
berwirftipen, bie fie in gemeinnüpigflem ©inne an §anb
genommen paben. ©8 würben an gemeinnüpigen gn-
ftitutionen gegrünbet: ein SJläbpenpeim, ba« fip ber
Iebpafteften grequeng erfreut, bann ein ©tettenbermitt-
tungsbureau, eine Stop- unb §au«paltung«fpute, unb
eine Stinberfrippe. Stup würben (Hätte- unb Stopfurfe ein-
geriptet für unbemittelte grauen unb ®öpter, unb aup bie
Seprtöpterprüfung gefpap unter ber Stegibe be« grauen-
bunbe«. Stein SBunber, bap biefe Werftpätige grauen-
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da, wo sie zu dem Ansehen, das eine Frau sich

vermöge ihrer Persönlichkeit erworben hat, in Gegensatz

tritt —- ein unvernünftiges Gemisch von
Hochachtung und Geringschätzung!

Beschwichtigungsversuche gutgesinnter Männer
bestätigen nur, daß etwas nicht in Ordnung ist,
und verletzen deshalb ebenfalls. Der Hinweis auf
den, auch von der Allgemeinheit anerkannten,
sittlichen, bleibenden Wert der Frau trifft nicht den

Kern der Sache. Der Hungrige ist allemal ein
undankbarer Zuhörer, wenn der Satte ihn von der

Nichtberechtigung seines Hungers überzeugen will.
Und der Mann, so gut cr's im Einzelfalle auch

meinen mag — ist hier doch allemal der Satte,
der die Lage der gesellschaftlich entwerteten Frau
nicht aus eigener Erfahrung und Empfindung kennt.

Hunger läßt sich nicht fortbeschwichtigen. Und unser

Ansehen in der menschlichen Gesellschaft, das

bekanntlich oft zum allerwenigsten unserm sittlichen
Werte entspricht, ist nun einmal von wesentlicher

Bedeutung für unser Glücksempfinden. Schoppenhauer

hat zwar in seinem Kapitel „Von dem, was
einer vorstellt" geistvoll ausgeführt, wie illusorisch
der Wert der Güter Ansehen und Ehre sei. Aber
eben diese Illusion braucht der Mensch; und

auch der größte Philosoph — wenn er die seiner

Bedeutung entsprechende Anerkennung nicht fand —
wurde von seiner eigenen, glänzenden Theorie im
Stich gelassen. Ein gewisses Maß von Ansehen ist

uns Bedürfnis ; Geringachtung, Zurücksetzung werden

zur Lebenslast, auch bei dem besten Gewissen und
dem Hochgefühl eigenen Wertes. (Fortsetzung folgt.)

Die Einbildungskraft.
(Schluß.)

das Mittelmäßige kommt auf Erden
MWM wenig hinaus. So oft unsere Urteile und

Erwartungen gegen diesen Grundsatz ver-
stoßen, so oft haben wir Ursache,

mißtrauisch zu sein und näher zu forschen, ob nicht unsere

Phantasie hier vergrößert habe. Denn meistenteils
geschieht dies so unvermerkt, daß man ohne sorgfältige
und gewissenhafte Prüfung nichts davon wahrnimmt.
Die jugendliche Einbildungskraft verschönert so gern.
Es mag unseren Herzen wehe thun, den angenehmen
Traum zu zerstören; aber es ist doch notwendig,
wenn uns nicht der ganze Gewinn des Lebens
verloren gehen soll. Der Schmerz kommt uns doch;
je später, desto herber. Geben wir deshalb dem

Verstände sein Recht, damit er nicht einst das

lange Vorenthaltene desto empfindlicher und
unbarmherziger zurückfordere.

Vermeiden wir sorgfältig jede einseitige Richtung

der Phantasie. Sie folgt gerne irgend einem

Zuge; rühre er von einem interessanten Gedanken,

von einer besondern Stimmung des Gemütes oder

von einer besondern Beschäftigung her. So
empfängt der Geist in seiner Ausbildung, Gestalt und

Richtung, die er aus seinem ursprünglichen Wesen

nehmen sollte, von Zufälligem; die Harmonie der

Gemütskräfte wird zerstört — die Klarheit der

Seele, die das Licht des Lebens ist, wird getrübt.
Ein oft sehr verkehrtes Interesse wird zum herrschenden

erhoben, dem jede Thätigkeit des Geistes
gehorchen muß. Die fixe Idee der Phantasie
entscheidet über den Gedankenlauf und über den

Charakter.
Ist es eine bestimmte Vorstellung, was ihr

vorschwebt, so wird alles auf sie bezogen; alles, was
mit ihrem Lichte beleuchtet und jedes Dinges Wert
nach dem Verhältnisse entschieden, worin es zu ihr
steht. Dieser Weg führt zu den traurigsten Ver-
irrungen des Verstandes.

Steht die Phantasie im Dienste einer düstern
Stimmung, so ist es unvermeidlich, daß diese immer
düsterer werde, bis zum dumpfen Hinbrüten und

zum gänzlichen Lebenshasse. Hat eine Leidenschaft
sich ihrer bemächtigt, so muß diese bis zu einer

fast unbezwinglichen Stärke hinanwachsen. Ihre
natürliche Kraft ist unbedeutend gegen die

Vermehrung, welche dieselbe von der Phantasie erhält.
Das Verlangen wird immer brennender, der
Genuß in immer höhern Grade unersättlich, das Ziel
immer hinausgerückt. Jeder andere Trieb des

Herzens weicht entweder dieser Leidenschaft oder
wird ihr, die sich alles zu unterwerfen und
anzueignen weiß, dienstbar.

Die Gesundheit der Seele und die Harmonie
des Lebens verlangt, daß die Phantasie nach allen

Seiten sich verbreite, jeden Reichtum des Lebens
sich aneigne und für die ganze Summe menschlicher
Gedanken, Gefühle und Neigungen thätig sei.

Nur werde sie rein erhalten vom Unsittlichen,
in unlauteres Bild soll von ihr aufgefaßt und

mit Wohlgefallen unterhalten werden. Gefährlicher,
als was die Sinne zeigen, ist, was die Einbildungskraft

ahnt — gefährlicher, als womit die Wirklichkeit

reizt, ist, was jene dichtet — gefährlicher als
das erhitzte Blut die ruhige, verschönernde
Betrachtung. So süß sind die sinnlichen Genüsse nicht,
wie die Phantasie sie darstellt; sie haben überdies
Häßlichkeiten, Verlegenheiten, Sorgen, Gewissensbisse

und Qualen, die von diesen verhüllt werden.
Was die Einbildungskraft gewonnen hat, das findet
leicht den Weg zum Herzen; der lebhafte, zur
Fertigkeit gewordene Gedanke reift leicht zur That.
Der Versuchung, die rasch und gewaltig auf uns
eindringt, bietet sich auch ein rüstiger Widerstand
entgegen; aber mit nachgiebigen Unterhandlungen
endigen gewöhnlich die stillen Kämpfe, in die

wir uns selbst verwickeln. Durch die Phantasie
faßt die Sinnlichkeit den Menschen an seiner größten
Schwäche.

Es ist auch nötig, daß wir uns nur selten und
mit großer Vorsicht den müßigen Träumen der
Phantasie überlassen. Denn der Mensch ist nicht
zum Träumen geboren, sondern zum Handeln. All
sein Thun, vorzüglich das, wobei die edelsten Kräfte
angestrengt sind, soll entweder in sich selbst Wert
oder einen vernünftigen Zweck haben.

So mag man sich denn wohl zur Erholung
angenehmen Beschäftigungen der Phantasie
überlassen. Aber stets seien diese Beschäftigungen rein;
nie seien sie mehr als unterhaltende Spiele, denen

man sich jeden Augenblick entreißen kann; nie
müssen sie das Gemüt verstimmen oder verweichlichen;

nie müssen sie den Traum an die Stelle
der Wahrheit setzen, nie den Zusammenhang mit
dem Leben stören, nie uns mit Menschen und
Umgebung in ein Mißverhältnis setzen, nie jene weiche,
wehmütige, schwärmerische Sehnsucht erzeugen, die
den Mut erstickt mit samt der Kraft, die immer
nur betrachten, nie etwas thun will.

Den höchsten Interessen des Lebens gehöre auch
die Einbildungskraft. Der Sinn für das Wahre,
Edle und Schöne regle immer ihren Gebrauch;
dann wird er nie Mißbrauch sein.

Christliche und mohammedanische
Frauenallianz.
in Paris ausgegebenen Flugblatte

zufolge haben sich christliche und moham-
medanische Frauen zusammengethan, um
die nötigen Schritte im Interesse dieser

friedlichen Verständigung zu vereinbaren. Ihre
humanen Absichten werden von vielen einflußreichen
Männern der christlichen und mohammedanischen Welt
unterstützt. Christliche Diplomaten, Philanthropen
und Gelehrte, Imans und Scheiks ermutigen die

gute Sache. Der Scheikul-Jslam hat dem Werke
seinen Segen erteilt.

Die Thätigkeit der Allianz will sich auf vier
Punkte erstrecken:

1. Sie will bescheidene, erfahrene, kluge Frauen,
die sich auf Hygieine und Krankenpflege verstehen,
keine Proselytenmacherinnen sind, sondern mit freundlichem

Anteil wirken wollen, als Lehrerinnen nach
dem Orient schicken.

2. In Paris, Konstantinopel und Algier will
sie Institute errichten, in denen diese zukünftigen
Erzieherinnen die nötige Vorbildung, vor allem die

erforderlichen Sprachkenntnisse erwerben können.
3. Bücher der westeuropäischen Kultur, die dem

orientalischen Geschmack zusagen und für die Orientalen

von Vorteil sind, sollen in verschiedene
orientalische Sprachen übersetzt werden. Prinzessin Nazli
in Kairo hat ihre Mitwirkung an diesen
Uebersetzungen zugesagt, und da sie perfekt französisch
und englisch spricht, wird ihre Thätigkeit dem Werke

gewiß förderlich sein.
4. Die Allianz empfiehlt, mit allen Mitteln

die Entwicklung humanitärer Gefühle und
freundschaftlicher Beziehungen unter allen Völkern zu
wirken, die verschiedenen Rassen, Kulturen und
Religionen mit Achtung zu behandeln, nach Maßgabe
ihrer Fähigkeiten stets das Nützliche und Gesunde

anzuraten, die nutzlosen Diskussionen zu vermeiden,

den Kontakt unter verschieden Gesinnten herzustellen,
die Nüchternheit, die Freimütigkeit, die Rechtschaffen-
jeit und die Tugend zu ermutigen. „Laßt uns für
die Söhne unserer Schwestern dasselbe thun, was
diese für unsere eigenen thun würden, laßt die
Gastfreundschaft zur Pflicht werden. Laßt uns einander
helfen, damit der Friede und die Gerechtigkeit
zunehme, die die Grundlage des Reiches Gottes auf
Erden sind. Die Versöhnung der drei großen
monotheistischen Religionen sei unser Ziel; aber dies
soll uns nicht hindern, auch die Völker andern
Glaubens, die Jünger des Konfuzius, Brahma,
Buddah und anderer Lehrer in unsern Bund
aufzunehmen. Wir werden vielmehr glücklich sein, auch
für diese' Religionen mit ganzer Kraft arbeiten zu
dürfe.» !"

Zum Schluß wenden sich die Unterzeichneten
an alle Glaubenstreuen, an alle, die ein warmes
Herz haben und die Greuel des Krieges
verabscheuen, vor allen aber an die Frauen Europas,
Amerikas und aller Länder, in denen die Wehrpflicht

besteht. „Wenn das Geld ein Nerv des

Krieges ist, ist es auch eine Stütze des Friedens.
Keine Zeit ist zu verlieren. Schon fließt Blut im
Orient und im schwarzen Erdteil, und wenn die

unheilvollen Wolken, die am Horizont stehen, sich

über dem schönen Lande und den .blauen Wogen',
wo Europa und Asien einander die Hand reichen,
entladen würden, dann Gnade uns Gott!"

V0UlW-V0U8 N0U8
aidsr?"

Die Gaben für die Allianz können an die
Schatzmeisterin gesandt werden. Die unterzeichneten Frauen
ersuchen dringend, die Subskriptionen womöglich auf
drei bis fünf Jahre auszudehnen, damit das große
und mühevolle Werk von Beginn an gesichert sei.
Alle subskribierenden Frauen werden auf Wunsch
als Mitglieder der Allianz betrachtet. Diejenigen,
welche in orientalische Familien zu gehen gedenken
und über die erforderlichen Eigenschaften verfügen,
werden gebeten, sich an die Sekretärin zu wenden.

Jene, die auch über materielle Mittel verfügen,
würden ein ebenso angenehmes wie Erfolg
versprechendes Wirkungsgebiet finden. Einige Damen
haben sich bereits zu diesem Behufe gemeldet. Auch
ein jedes Buch, das dem Unternehmen nützen könnte,
sei es, daß es sich zur Uebersetzung eigne, oder die

nach dem Orient gehenden Lehrerinnen fördere, soll
mit Dank willkommen sein.

Dieser Aufruf trägt folgende Unterschriften:
Ehrenpräsidentin: Prinzessin Nazli, Kairo.
Präsidentin: Frau Hyazinthe Loyson, 29 Boule¬

vard Jnkermann, Neuilly, Paris.
Schatzmeisterin: Frau Henriette Chailley-Bert,

12 Avenue Carnot, Paris.
Sekretärin: Frau Josephine Crane, 18 Rue

Pierre-Charron, Paris.
Eine hochherzige Idee, die als solche die

Sympathie und die Förderung aller Gutdenkenden
verdient, deren Verwirklichung sich aber vorderhand
noch unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg
stellen werden. Als thätige Frauensektion der
internationalen Friedensliga fände diese Allianz wohl
die nutzbringendste und dankbarste Aufgabe. Aber
es ist eine Aufgabe, deren Lösung noch Jahrzehnte
beanspruchen kann.

Was Frauen thun.
Kürzlich hat eine Oestcrreicherin, Josephine Kamer-

ling, ihr Gymnasiallehrerexamen mit gutem Erfolg
bestanden. Sie studierte nach der im Jahre 1891 in
Oesterreich mit Auszeichnung abgelegten Matura an der
Zürcher und Wiener Universität und wendete sich nach
Absolvierung derselben an das Ministerium für Kultus
und Unterricht um die Bewilligung, zur Lehramtsprüfung

für Gymnasien zugelassen zu werden. Nach der
schriftlichen Prüfung erfolgte dieser Tage die mündliche
Prüfung. Die junge Gymnasiallehrerin gedenkt ihren
Beruf an einer Lehrerinnen-Bildungsanstalt oder an
dem Krakauer Mädchen-Gymnasium auszuüben.

Der Frauenbund Winterthur, diese außerordentlich
rührige und zielbewußt arbeitende Frauenverbindung,
tritt eben mit ihrem zehnten Jahresbericht auf den Plan,
und es bereitet einen ganz besondern Genuß, daraus
zu ersehen, in welch verdienstvoller und praktischer Weise
diese wackeren Frauen die schönen, idealen Aufgaben
verwirklichen, die sie in gemeinnützigstem Sinne an Hand
genommen haben. Es wurden an gemeinnützigen
Institutionen gegründet: ein Mädchenheim, das sich der
lebhaftesten Frequenz erfreut, dann ein Stcllenvermitt-
lungsbureau, eine Koch- und Haushaltungsschule, und
eine Kinderkrippe. Auch wurden Glätte- und Kochkurse
eingerichtet für unbemittelte Frauen und Töchter, und auch die
Lehrtöchterprüfung geschah unter der Aegide des Frauenbundes.

Kein Wunder, daß diese werkthätige Frauen-
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berbinbung fid) ber Wärmfien ©pmpaipien aus alien
Streifen ber Bebölferung erfreut. 35er grauenbunb ber»

fügt über ein Vermögen bon napegu 15,000 gr. 35ie

Betriebseinnahmen belaufen fid) auf 39,221 gr. unb bie
Betriebsausgaben auf 38,112 gr. Sie 3Jîitgliebergapl
begiffert fiep auf 283. Siefe 3a^)Icn fcplteßen eine ge»

Wältige ©untme bon DpferWitligfeit unb SlrbeitSleiftung
in fieb ein. Bei ber grage: Was grauen tbun? barf
SBintertpur erhobenen ©auptes auf feine gemeinnüßigen
gnftitutionen unb auf beren Beranftalterinneu, ßeite»
rinnen unb SJlitglieber toeifen — es ftebt als ein leuep»
tenbes Borbilb ba.

Mm ÏH5» GIbI&e» toitten.
©ine fteinreirbe unb unabhängige, junge Same,

ttJliß ttJlettifp, patte für ben eben in bie parlnmentarifdje
ßaufbapn eingetretenen, aber oertnögenlofen BittierS
eine tiefe Steigung gefaßt unb fieb mit ihm berlobt. 2lm
Sage bor ber ©odpgeit machte bie in foftbarfter Soilette
ftrablenbe Braut im Uebermut ihrem fünftigen (Satten
gegenüber bie Bemerfung, er beirate fie nur ihres (Selbes
toillen. BillierS tnurbe leichenblaß. «Stur Seines ©elbeS
mitten ?" fagte er mit bebenben Sippen, „ich mitt Sir
bemeifen, baß Su mir unrecht tbufi, unb menn mein
©erg barüber bricht Sehe Wopl! Su fiehft mich nicht
Wieber !" ©pracp'S unb eilte hinaus. 2Jtiß ÜMtifp lachte
laut auf über ben tragifepen Son, mit bem ihr Bräuti»
gam gefproepen. Slm näcpften Sage aber fab fie bitterlich
meinenb in ihrem Bouboir, benn Bittiers fam wirtlich
nicht wieber, -unb bie ©oepgeit mubte abgefagt werben.
Sitte Bitten, alle Borftellungen ber Berioanbten tjalfen
nichts. ,,©s ift unmöglich!" fagte BillierS. „3$ werbe
fie nie übergeugen fönnen, bab ich fie, nur fie, unb nicht
ihren SJtammon, geliebt habe unb lieben Werbe bis ans
©nbe meines Bebens!" Beibe, SJtib SJtettifh fowobl als
Bittiers, blieben unoermählt. ©r würbe ein berühmter
SJtann, fie eine bergeffene, bergrämte alte Jungfer. Slls
fie ftarb, wenige Blochen bor bem Sobe BillierS, pinter»
lieb fie ihr ganges Bermögen in ber ©öpe bon. fechs
SJtittionen granfen ihrem einftigen Bräutigam. Slber
auch jeßt noch wollte ber alte, 97jährige SJtann bas
(Selb feiner einftigen Braut nicht anrühren, unb ber»

machte es feinerfeit« fofort ber ©tobt SBoIberpampton,
beren Bertreter im fßariament er fein Beben lang ge»

Wefen ift.

Kc|ulute Jraucn.
Steueftens werben örtliche ©teuer» unb ©emeinbefämpfe

in ©panien faft gänzlich Bon grauen ausgefochten. ©benfo
wie währenb bes bergangenen ©erbftes ber erbitterte
SBiberftanb gegen bie neuen Bergeprunasfteuern in bieten
©täbten bes Banbes lebiglich bon ben grauen bes tiein»
bürger» unb SlrbeiterftanbeS organifiert Worben, fanb
auch in ben Sagen bom 20. bis 22. Januar in ber
©tabt Bittafuga bis Babajrbo ein planmäßiger Sluf=
ftanb ber grauen ber Drte ftatt, ber mit einer bottftän»
gen Befieguttg ber männlichen ©egner enbete. ©s pan»
belle fleh um bie BerWaltung einet alten SBopItpätig»
feitsanftalt, aus Welcher franfen unb notleibenben grauen
ber ©tabt Unter ftüßungen gewährt Würben. Ser ®e=
meinberat ^atte für bie Berteilung biefer (Sahen neue
Beftimmungen erlaffen. Welche ben grauen nicht gefielen.
Snrauf berfammelten fid) biefe bes StbenbB bor bem
(Semeinbehaufe unb fuepten etngubringen. Sin ben beiben
legten Sagen würben bie Singriffe ber grauen fo pef»

tig, bah bie OrtSpolijei bas ©tabtpauS nicht mehr gu
fcpüßen bermoepte unb ber böttig Wehrlos geworbene
Bürgermeifter bie Blieberpetfiettung ber alten ©aßungen
feierlichft gelobte.

Die ïtte SBtsr îter JU&rorcjt lorfnuif
rntpantrEU tjï.

Sie ©itte ber filbernen ©odjgeitsfeier läßt fieß btS
auf bie 3rit ber Regierung ©ugo ßapets, tönigs bon
granfreid), im gapre 987 gurüdfüpren. Slls einftmals
ber SJtonarch feinen Dbeim befurfjte, fiel ihm auf einem
ber ©üter ein alter Siener auf, ber im Sienfte ber

gamilie, ber er 25 gapre lang angehörte, ergraut war unb
ben man Wie ein SJiitglieb bes ©aufes bepanbelte. Stuf
bemfelben ßanbfiß lebte eine ältliche SJtagb, ebenfalls un»
oerßeiratet, bie man bem föniglid)en Better als bie hefte,
treuefte Slrbeiterin ißreS ©efcplecpts rühmte. Slls ©ugo
©apet bie« Bob ber beiben fingen hörte, würbe feine
Steugier angeregt unb er befahl, bie« SJhifterpaar bor
ihn gu führen. Slufnterffam faß er fieß bie alten Beut»
epen an, bann wanbte er fleh gu ber grau unb fagte:
„Seine Sienfte finb weit höher als bie biefes SJtannes,
ber boeß biel geleifiet hat, angufcplagen, benn ben grauen
fällt naturgemäß bie Strbeit unb ber ©eporfam fcpWerer
als ben SJiännern. SeShalb fottft auch Su unb nicht er
bie Belohnung erhalten, gür Sein Sllter fenne ich feine
beffere, als eine SJtitgift unb einen ©atten. Sie 2Jlit=

gift fleht hier bor Sir — bon biefem Slugenblicfe an ge»

hört Sir biefer SJleierpof, unb Wenn Sid) biefer SJtann,
ber 25 gapre mit Sir gufantmen gearbeitet hat, paben
Witt, fo Wäre auch ber ©oepgeiter gefnnben." „©err
tönig," ftammelte ber alte Bauer berwirrt, „wie wäre
es möglich, baß Wir jeßt noch heiraten fönnten, Wir
haben ja beibe fepon filbernes ©aar." „Sann fei es
©uere filberne ©oepgeit," erwiberte ber tönig gütig,
„unb hier ift ©uer Srauring." SJtit biefen BJorten gog
er einen foftbaren Uteif bom ginger unb gab bie ©änbe
bes alten ißaares gufammen. ©obalb bie tunbe bon
biefem ©teignis befannt würbe, erregte fie einen ©türm
bon ©nthufiasmus in ben ©ergen ber leicht entgünb»
liehen grangofen; balb würbe es SJtobe, fich nach 25 gapren
nod) einmal trauen gu laffen, unb bis auf ben heutigen
Sag hat fid) biefe SJtobe erhalten.
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ïranen.
?n biefer 3lu6rift Rönnen nur fragen uon

alfgcmeinem Jntereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefnehe ober |ttelTenofferten finb ansgefihfoffen.

^irage 4474: gft eine geehrte Seferin fo freunb»
lid), mir mitguteilen. Wie bas Umlegen ber ©den an
ben Seppicpen unb Säufern berhütet Werben fann SJtetn

unachtfames Sienftmäbcpen flöht beim ©eben mit ihren
©imhen immer bie ©den auf, was einen häßlichen ©in»
brud macht. SJtan hat mir geraten, fleine Stägel gu
feßlagen ; bas paßt mir aber nicht, Weil ich bie Seppicpe
jeben Sag wegnehme. Studj Srahtöfen füllte id) in ben
Boben treiben, um an bie ©den ber Sepptepe angenähte
©aften barein gu hängen, gep fürepte aber bas ©ängen»
bleiben mit ben güßen, was fepr oerpängnisboll werben
fönnte, wenn man brennenöe ßampen ober heiße ©peifen
ins Simnter trägt, gep pabe bie ©den fepon naß ge»

maept unb befepwert, unb bies pat auch für einige 3«it
geholfen. Bon einem eingigen SJtal anftoßen würbe ber
alte àuftanb aber wieber herbeigeführt, gep wäre für
freunblicpe Belehrung bon ©ergen banfbar.

Sunge §au8frau in ®,

3frag« 4475: Surd) bie Unacptfamfeit eines un»
guberläffigen Sienftmäbcpens ift eine übermäßig boeß»

brennenbe ßantpe fo lange unbeachtet fiepen geblieben,
baß oben an ber mit ßeimfarbe gemalten Sede ein paß»
licper, fcpwarger gled entftanben ift. 2Bie läßt fiep biefer
nun entfernen? Bon SBegWafcpen ober Uebermalen fann
natürlich feine Siebe fein. Sas SJläbcpen pat ben Ber»
fuep gemaept, mit einem Befen ben angefefeten Sluß weg»
guwifcpeu; boeß bies pat bie ©aepe nur fcplimmer ge»
maept. gcß wäre für guten Stat bon ©ergen frop unb
banfe gum boraus aufs hefte. Zum seftrin in ai.

§}rage 4476 : SJleine ©aare paben fiep in auffattenb
furger 3*11 entfärbt; fie paben eine häßliche, ungleich»
mäßige, fcpmußiggelbe garbe befommen, ©ibt es niept
ein SJlittel, ein reines ©rau gu ergielen? grüper War
mein ©aar flacpsblonb, unb es würbe mit bem Sllter
faum etwas bunfler, unb nun biefe häßliche Berwanb»
lung. grau ffi. s. in SR.

gtrage 4481: gep bitte um freunblidjen Slat in
folgenber ©aepe: gep pabe mid) bor fünf gapren mit
einem angefepenen, jungen SJlanne berpeiratet, ber als
eingiger ©opn feiner SJlutter, bon biefer mir als ein
SJlufter bon ©olibität unb gutem ©parafter bargeflettt
Würbe, gn SJläbcßenfreifen bagegen würbe et als ein
Sudmäufer angefepen, ber feiner SJlutter ins ©efiept
fcpön tpue. gd) ßielt bie« für müßiges SJläbcßengefcßwäß
unb pielt miep an ben Slugenfcpein unb- an bas ©priep»
Wort, welches befagt, baß beS ©opnes SBefen unb ©pa=
rafter an bent Betragen gegen feine SJlutter unb ©cpwefter
bemeffen werben fönne. Unb in ber fiepern ©offnung,
ein gutes BoS gegogen gu paben, heiratete icp. SJlir War
aus ber ©Item Slacplaß bas ©aus gugefatten uitb be=

träcptlicpe SapitalWerte. Sagegen patte icp ntiep gu Beb»

geiten bes Baters berpflicptet, einer feinigen ©cpwefter»
toepter, bie mit leichter ©pilepfie bepaftet war, ©eimat
im ©aufe unb gute Berpflegung gu gewähren, gn unfern
jungen ©auspalt, ben wir in meines Baters ©aufe
füprten, brachte mein SJlann auep feine SJlutter, bie für
fiep felbft ein ©efepäft betrieb, unb bas fie in unferm
©aufe nun fort füprte. @te bebutfte bafür eines ßofales,
für welches icp üorper ben3ins begogen patte, was für
miep eine ©inbuße bebeutete. Sann würbe meine ©oufine
bon ipr als SJlagb in Slnfptucp genommen; bie leßtere
mußte ipr neben bem meinigen gelegenes 3immer per»
geben, um eine fleine SJlanfarbe gu begießen, Wo fie ohne
Slufficpt unb attfättig nötige Pflege naepts ift. Sie
Schwiegermutter felbft leiftet in ber ©aaspaltung unb
an biefelbe niepts ; aber fie befiehlt, unb ipr ©opn, mein
SJlann, läßt es gefepepen. — gep pabe miep bis heute
umfonft naep einem Slinbe gefepnt ; bagegen eröffnete
mir mein SJlann, baß er für ein folcpes unterftüpitngs»
pflicptig fei, unb baß er es gu fiep nepmen werbe. Stun
ift feit btei gapren biefeS JHnb ba. ©S ift unaegogen
unb anmaßenb, unb meine arme, epileptifcpe ©oufine
muß es auch naepts beforgen. gep felbft füple miep
gang heimatlos, unb icp pabe immer bas ©efiipl, als
ob mein lieber Bater miep befcpwöre, meine l^flidßt gu
erfüllen, unb bie fuepe icp barin: gep taufe meine ©oufine
in eine gute Slnftalt für ©pileptifdje ober in einer ge»
eigneten gamilie ein, bantit fie für zeitlebens gefiepert
ift. Slun aber berweigert mir mein SJlann, jebenfalls
non feiner SJlutter infptriert, bas Stecpt, über meine
Sapitalien in biefer SBeife gu berfügen. ©r fagt, meine
©oufine bleibe entWeber in unferer gamilie ober er über»
Weife fie ber ©emeinbe. gep frage: ©at wirflicp ber
SJlann bas Stecpt, in biefer SBeife über mein Bermögen
gu berfügen unb ben SBitten meines Baters gu miß»
ad)ten? Unb bin icp anberfeits pftießtig, fein Sinb unb
feine SJlutter unt miep gu paben, mir öon ipnen befehlen
gu laffen? gip pabe bis jeßt ftitt gelitten unb pabe miep
gn niemanb über meinen Summer geäußert; aber es

foil niept Weiter fo gepen. Bin icp pflicptbergeffen? Bin
icp peräloS ®lne ®nttäufcStt.

gtrage 4482 : gft es bas SHcptige, eine junge Socpter
Welcpe eine faufmännif^e Bepre abfotbiert pat unb fepon
bebeutenbe Senntniffe in ber frangöfifepen ©praepe befißt,
in einer fpribatfamilie ber frangöfifepen ©cpweig als
Bolontärin gu placieren? gep glaube, mit Slüdficpt auf
ipren Beruf Wäre cS beffer, Wenn biefelbe eine ©teile
in ein Babengefcpäft annehmen würbe, gür gefälligen
Slat unb wenn möglicß um Slngabe ber Slbreffe eines
foldpen ©efcpäfteS Wäre fepr banfbar

Sunge Seferin in 2t,

gfrage 4483: Sann mir eine freunblicße Seferin
tagen, Wo man in ber DftfcpWeig in einem ©rpolungS»
orte ©elegenpeit finbet, fiep mit Spnro Branbtfcper
SJlaffage bepanbeln gu laffen? SJlan pat mir gejagt,
baß burd) biefe Bepanblung organifepe Beränberungen
(Bageberänbetungen) im Unterleib, welcpe bas SBoplfetn
fepr beeinfluffen, wieber auf ben gefunben Slormalgujtanb
gebracht Werben fönnen. SBie biet 3«it Würbe eine folcpe
Sur beanfpruepen, unb wie teuer fäme fie gu fiepen?
SBenn begrünbete Slusficpt für bötttge" ©eilung borpanben
Wäre unb bie SlnSlage meine Sräfte niept überfliege, fo
Würbe id) alles baran feßett. 3" einer gewöhnlichen,
operatiüen Bepanblung fann icp miep niept berftepen.

Sine Uuflenonntc.

girage 4484: Sann mir jemanb aus bem gefepäßten
Beferfreife ber „grauen=3ritung" mitteilen, Wo in ber
©cpweig farbige Slrbeiterpemöen in Barcpent unb Dpforb,
in foliöer SluSfüprung, gum SBieberoerfaufe gu pabett
finb? ©benfo Witnjcpt man bie Slbreffe eines ©ngroS»
gefcßäfte« für SlaStücper. eine stBonnentt«.

Bnfhturlett.
^uf 3trage 4469 : gm ©taub arbeiten ift Weber

angenepm, noep gefunb; Slfcpe fottte niept gerabe un»
gefunber fein; aber jebenfalls ift ber fleine ©ewinn an
palbberbrannten Soplen bie große SJlüpe bes Siebens
niept Wert. Bietteicßt pat bas ©teben einen anbern ©runb,
unb finbet bie Slfcpe felbft eine BerWenbung, gu welcper
fie nur gefiebt tauglich ift. %x, g». i„ sa.

|lnf §frage 4469: Slnftatt ausfieben geßt aud)
auslefen, inbem man bie Slefte forgfältig unb langfam
auf etne größere gläeße ausleert unb bann bermittelft
beS ©cpüreifenS ober ©afens »erlieft. Sas Slefultat
ift bei Beobachtung ber nötigen Sorgfalt bas nämlicpe,
»erlangt aber ein Wenig mepr 3*tt, was jebodß burd)
bie Borteile für bie ©efnnbpett reicplicp aufgewogen
wirb. Slls ©errfepaft würbe icp fepon aus bem ©runbe,
auep in meinem gntereffe nachgeben. «.=st. g.=s.

JVuf ^frage 4472 : SJlatiirlicp ift es entfepieben bon
Borteil, Wenn eine frembe ©praepe in ip'rem ßanbe felbft
geübt wirb; nur ba, wo ißrajis unb Speorie ©anb in
©anb gepen, fann ein bottfotnmener ©rfolg erzielt Werben.
Saß ©ie fiep mit gprern ©atten über bie 3«it einigen,
ift, Wie ©ie rieptig füplen, felbftberftänblicp.

S.»2t. f?.»@.

^uf tirage 4477: SJBer begaplt, ber befiehlt; bas
ift eine parte Siegel, aber eben boep bie Siegel, gep benfe,
baß ©ie nur bann fiep füllten fepeiben laffen, Wenn für
gpren Unterpalt unb ben gprer Sinber auf feinem
anbern SBege geforgt Werben fann. Sabei fönnen ©ie
naep ben beftepenben ©efeßen in Slusficpt nepmen, ben
gleid)en ttJiamt fpäter noep einmal gu heiraten, Wenn er
feine ©träfe berbüßt unb ein neues Beben angefangen
pat unb int ftanbe ift, für eine gamilie gu forgen.

Sc. im. tn ».
^luf ^iragc 4477: SBenn ©ie in Begttg auf ben

Unterpalt ber Sinber bor ein unbeb'ngtes ©ittweber —
Ober geftettt werben, bann weiß icp Ieiber feinen anbern
Siat als nachgeben, ©onft aber liegt bie ©epeibung
Weber in iprem, noep ber Sinber gntereffe, ja noep mepr,
fie Würbe ein Unredjt fein. SBte für bie Sranfen in
erfter Sinie ber Slrgt ba fein foil, fo brauchen ©efattene
ber rettenben unb pelfenben ©anb erbarmenber Siebe,
bie fie ermutigt, ermuntert, wieber aufrieptet nnb fie fo
(neuerbings unb beffer als borper) wieber gu nüßliepen
©liebern ber menfcplicpen ©efettfepaft maept. ©offent»
liep fepen gpre Berwanoten bon ber gorberung ab.

s.»st. w.=@.

Jluf ^frage 4478: 3J}an fottte ben BSortlaut bes
Seftamentes etwas genauer fennen; bod) fepent es mir
naep gpren Slngaben auep am heften, baß jeßt geteilt
Werbe unb jeber ber Beteiligten basjenige erpalte, Was
ipnt gufommt. Sllfo ber aßerttitel berfauft; aus bem ©r=
trag bei einer folibett fcpweigerifcpen ßebensberfieperungs»
gefettfepaft für ©ie felbft eine ßeibrente gefauft; ber
Be ft bes ©rtrages unb bie ©äufer berteilt gWifcpen gprent
Sinbe unb ben ©tieffinbem. ©tttb barunter noep ÜJlinber»
jäprige, fo bleiben biefe für ipren Seil unter ber £)b=
put bes Bormunbes unb bes SBaifenamtes.

Sc. ®. tn ffl.

Jluf §irage 4479 : ©ute SBäfcpetinte gept mit ber
ßeinwanbfafer eine fo innige Berbinbung ein, baß es nicht
möglich ift, biefelbe wieber gu entfernen; boeß berblaßt
bie garbe etwas im Saufe ber geit. gr. sut. in ».

»ff fff »tests, ats,

M)ärdjcfpufi.
©utitoreSïe bon 8t. gapttoeib, güritp.

§lfa,
©Ifa, e§ ift boeß wapr, WaS icp ftetS

behauptete, troß ber ©egenanfiept meines
gelbfcpitabligen Kollegen, beë jungen fßribat»
bocenten ©anfen, eS ift boep wapr, in ber
fleinen Sapelle auf bem griebpofplaß, bie

man in üanbaliftifcper SBeife in ein äöarenmagagtn
umbauen will, finb Slltertümer gu finben unter bem
SluSgrabefcputt. @iep nur, ©Ifa, biefe Sterbe
grübelte icp perbür mit ber ©ülfe eines trägen
gtalienerS. ©ie fepeint aus ber Seltengeit gu ftammen,
ein gloriofer gunb, ber midp berüpmt maepen fann,
ber mi^ triumphieren läßt über meinen neiberfüdten
Ulebenbupler. ©S lebe bie Slnpäologie — freuft 2)u
®icp benn niept mit mir, SBeib," unb ber fleine,
bürre fßrofeffor ©trattepmann Wollte in heftiger
©fftafe feine noep Heinere, boep runblicpe ©attin
gärtlicp umarmen.

©ie weprte fidp jebodß fanft unb feplug mabonnen»
paft bie rupigen, grauen ïaubenaugen gu ipm auf.
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Verbindung sich der wärmsten Sympathien aus allen
Kreisen der Bevölkerung erfreut. Der Frauenbund
verfügt über ein Vermögen von nahezu 15,000 Fr. Die
Betriebseinnahmen belaufen sich auf 39,221 Fr. und die
Betriebsausgaben auf 38,112 Fr. Die Mitglicderzahl
beziffert sich auf 283. Diese Zahlen schließen eine
gewaltige Summe von Opferwilligkeit und Arbeitsleistung
in sich ein. Bei der Frage: was Frauen thun? darf
Winterthur erhobenen Hauptes auf seine gemeinnützigen
Institutionen und auf deren Veranstalterinnen,
Leiterinnen und Mitglieder weisen — es steht als ein
leuchtendes Vorbild da.

Um des Geldes willen.
Eine steinreiche und unabhängige, junge Dame,

Miß Mellish, hatte für den eben in die parlamentarische
Laufbahn eingetretenen, aber vermögenlosen Villiers
eine tiefe Neigung gefaßt und sich mit ihm verlobt. Am
Tage vor der Hochzeit machte die in kostbarster Toilette
strahlende Braut im Uebermut ihrem künftigen Gatten
gegenüber die Bemerkung, er heirate sie nur ihres Geldes
willen. Villiers wurde leichenblaß. „Nur Deines Geldes
willen?" sagte er mit bebenden Lippen, „ich will Dir
beweisen, daß Du mir unrecht thust, und wenn mein
Herz darüber bricht! Lebe wohl! Du stehst mich nicht
wieder!" Sprach's und eilte hinaus. Miß Mellish lachte
laut auf über den tragischen Ton, mit dem ihr Bräutigam

gesprochen. Am nächsten Tage aber saß sie bitterlich
weinend in ihrem Boudoir, denn Villiers kam wirklich
nicht wieder, -und die Hochzeit mußte abgesagt werden.
Alle Bitten, alle Vorstellungen der Verwandten halfen
nichts. „Es ist unmöglich!" sagte Villiers. „Ich werde
fie nie überzeugen können, daß ich sie, nur sie, und nicht
ihren Mammon, geliebt habe und lieben werde bis ans
Ende meines Lebens!" Beide, Miß Mellish sowohl als
Villiers, blieben unvermählt. Er wurde ein berühmter
Mann, sie eine vergessene, vergrämte alte Jungfer. Als
sie starb, wenige Wochen vor dem Tode Villiers, hinterließ

sie ihr ganzes Vermögen in der Höhe von sechs

Millionen Franken ihrem einstigen Bräutigam. Aber
auch jetzt noch wollte der alte, 97jährige Mann das
Geld seiner einstigen Braut nicht anrühren, und
vermachte es seinerseits sofort der Stadt Wolverhampton,
deren Vertreter im Parlament er sein Leben lang
gewesen ist.

Resolute Frauen.
Neuesten? werden örtliche Steuer- und Gemeindekämpfe

in Spanien fast gänzlich von Frauen ausgefochten. Ebenso
wie während des vergangenen Herbstes der erbitterte
Widerstand gegen die neuen Verzehrungssteuern in vielen
Städten des Landes lediglich von den Frauen des
Kleinbürger- und Arbeiterstandes organisiert worden, fand
auch in den Tagen vom 20. bis 22. Januar in der
Stadt Villasuza bis Vadajevo ein planmäßiger
Aufstand der Frauen der Orte statt, der mit einer vollstän-
gcn Besiegung der männlichen Gegner endete. Es
handelte sich um die Verwaltung einer alten Wohlthätigkeitsanstalt,

aus welcher kranken und notleidenden Frauen
der Stadt Unterstützungen gewährt wurden. Der
Gemeinderat hatte für die Verteilung dieser Gaben neue
Bestimmungen erlassen, welche den Frauen nicht gefielen.
Darauf versammelten sich diese des Abends vor dem
Gemeindehause und suchten einzudringen. An den beiden
letzten Tagen wurden die Angriffe der Frauen so heftig,

daß die Ortspolizei das Stadthaus nicht mehr zu
schützen vermochte und der völlig wehrlos gewordene
Bürgermeister die Wiederherstellung der alten Satzungen
feierlichst gelobte.

Wie die Feier der silbernen Hochzeit
entstanden ist.

Die Sitte der silbernen Hochzeitsfeier läßt sich bis
auf die Zeit der Negierung Hugo Capets, Königs von
Frankreich, im Jahre 987 zurückführen. Als einstmals
der Monarch seinen Odeim besuchte, fiel ihm auf einem
der Güter ein alter Diener auf, der im Dienste der

Familie, der er 25 Jahre lang angehörte, ergraut war und
den man wie ein Mitglied des Hauses behandelte. Auf
demselben Landsitz lebte eine ältliche Magd, ebenfalls
unverheiratet, die man dem königlichen Vetter als die beste,

treueste Arbeiterin ihres Geschlechts rühmte. Als Hugo
Capet dies Lob der beiden singen hörte, wurde seine
Neugier angeregt und er befahl, dies Musterpaar vor
ihn zu führen. Aufmerksam sah er sich die alten Leutchen

an, dann wandte er sich zu der Frau und sagte:
„Deine Dienste sind weit höher als die dieses Mannes,
der doch viel geleistet hat, anzuschlagen, denn den Frauen
fällt naturgemäß die Arbeit und der Gehorsam schwerer
als den Männern. Deshalb sollst auch Du und nicht er
die Belohnung erhalten. Für Dein Alter kenne ich keine
bessere, als eine Mitgift und einen Gatten. Die Mitgift

steht hier vor Dir — von diesem Augenblicke an
gehört Dir dieser Meierhof, und wenn Dich dieser Mann,
der 25 Jahre mit Dir zusammen gearbeitet hat, haben
will, so wäre auch der Hochzeitcr gefunden." „Herr
König," stammelte der alte Bauer verwirrt, „wie wäre
es möglich, daß wir jetzt noch heiraten könnten, wir
haben ja beide schon silbernes Haar." „Dann sei es

Eucre silberne Hochzeit," erwiderte der König gütig,
„und hier ist Euer Trauring." Mit diesen Worten zog
er einen kostbaren Reif vom Finger und gab die Hände
des alten Paares zusammen. Sobald die Kunde von
diesem Ereignis bekannt wurde, erregte sie einen Sturm
von Enthusiasmus in den Herzen der leicht entzündlichen

Franzosen; bald wurde es Mode, sich nach 25 Jahren
noch einmal trauen zu lassen, und bis auf den heutigen
Tag hat sich diese Mode erhalten.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Auvrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ansgeschkossen.

Krage 4474: Ist eine geehrte Leserin so freundlich,

mir mitzuteilen, wie das Umlegen der Ecken an
den Teppichen und Läufern verhütet werden kann? Mcm
unachtsames Dienstmädchen stößt beim Gehen mit ihren
Schuhen immer die Ecken auf, was einen häßlichen
Eindruck macht. Man hat mir geraten, kleine Nägel zu
schlagen; das paßt mir aber nicht, weil ich die Teppiche
jeden Tag wegnehme. Auch Drahtösen sollte ich in den
Boden treiben, um an die Ecken der Teppiche angenähte
Haften darein zu hängen. Ich fürchte aber das Hängenbleiben

mit den Füßen, was sehr verhängnisvoll werden
könnte, wenn man brennende Lampen oder heiße Speisen
ins Zimmer trägt. Ich habe die Ecken schon naß
gemacht und beschwert, und dies hat auch für einige Zeit
geholfen. Von einem einzigen Mal anstoßen wurde der
alte Zustand aber wieder herbeigeführt. Ich wäre für
freundliche Belehrung von Herzen dankbar.

Junge Hausfrau in D.

Krage 4475: Durch die Unachtsamkeit eines
unzuverlässigen Dienstmädchens ist eine übermäßig
hochbrennende Lampe so lange unbeachtet stehen geblieben,
daß oben an der mit Leimfarbe gemalten Decke ein
häßlicher, schwarzer Fleck entstanden ist. Wie läßt sich dieser
nun entsernen? Von Wegwaschen oder Ucbermalen kann
natürlich keine Rede sein. Das Mädchen hat den Versuch

gemacht, mit einem Besen den angesetzten Nuß
wegzuwischen; doch dies hat die Sache nur schlimmer
gemacht. Ich wäre für guten Rat von Herzen froh und
danke zum voraus aufs beste. Treue Leserin in R.

Krage 447K: Meine Haare haben sich in auffallend
kurzer Zeit entfärbt; sie haben eine häßliche, ungleichmäßige,

schmutziggelbc Farbe bekommen. Gibt es nicht
ein Mittel, ein reines Grau zu erzielen? Früher war
mein Haar flachsblond, und es wurde mit dem Alter
kaum etwas dunkler, und nun diese häßliche Verwandlung.

Frau C. I. in R.

Krage 4481: Ich bitte um freundlichen Rat in
folgender Sache: Ich habe mich vor fünf Jahren mit
einem angesehenen, jungen Manne verheiratet, der als
einziger Sohn seiner Mutter, von dieser mir als ein
Muster von Solidität und gutem Charakter dargestellt
wurde. In Mädchenkreisen dagegen wurde er als ein
Duckmäuser angeschen, der seiner Mutter ins Gesicht
schön thue. Ich hielt dies für müßiges Mädchengeschwätz
und hielt mich an den Augenschein und an das Sprichwort,

welches besagt, daß des Sohnes Wesen und
Charakter an dem Betragen gegen seine Mutter und Schwester
bemessen werden könne. Und in der sichern Hoffnung,
ein gutes Los gezogen zu haben, heiratete ich. Mir war
aus der Eltern Nachlaß das Haus zugefallen und
beträchtliche Kapitalwerte. Dagegen hatte ich mich zu
Lebzeiten des Vaters verpflichtet, einer seinigen Schwestertochter,

die mit leichter Epilepsie behaftet war, Heimat
im Hause und gute Verpflegung zu gewähren. In unsern
jungen Haushalt, den wir in meines Vaters Hause
führten, brachte mein Mann auch seine Mutter, die für
sich selbst ein Geschäft betrieb, und das sie in unserm
Hause nun fort führte. Sie bedürfte dafür eines Lokales,
für welches ich vorher den Zins bezogen hatte, was für
mich eine Einbuße bedeutete. Dann wurde meine Cousine
von ihr als Magd in Anspruch genommen; die letztere
mußte ihr neben dem meinigen gelegenes Zimmer
hergeben, um eine kleine Mansarde zu beziehen, wo sie ohne
Aufsicht und allfällig nötige Pflege nachts ist. Die
Schwiegermutter selbst leistet in der Haushaltung und
an dieselbe nichts; ahcr sie befiehlt, und ihr Sohn, mein
Mann, läßt es geschehen. — Ich habe mich bis heute
umsonst nach einem Kinde gesehnt; dagegen eröffnete
mir mein Mann, daß er für ein solches unterstützungs-
pflichtig sei, und daß er es zu sich nehmen werde. Nun
ist seit drei Jahren dieses Kind da. Es ist ungezogen
und anmaßend, und meine arme, epileptische Cousine
muß es auch nachts besorgen. Ich selbst fühle mich
ganz heimatlos, und ich habe immer das Gefühl, als
ob mein lieber Vater mich beschwöre, meine Pflicht zu
erfüllen, und die suche ich darin: Ich kaufe meine Cousine
in eine gute Anstalt für Epileptische oder in einer
geeigneten Familie ein, damit sie für zeitlebens gesichert
ist. Nun aber verweigert mir mein Mann, jedenfalls
von seiner Mutter inspiriert, das Recht, über meine
Kapitalien in dieser Weise zu verfügen. Er sagt, meine
Cousine bleibe entweder in unserer Familie oder er überweise

sie der Gemeinde. Ich frage: Hat wirklich der
Mann das Recht, in dieser Weise über mein Vermögen
zu verfügen und den Willen meines Vaters zu
mißachten? Und bin ich anderseits Pflichtig, sein Kind und
seine Mutter um mich zu haben, mir von ihnen befehlen
zu lassen? Ich habe bis jetzt still gelitten und habe mich
zu niemand über meinen Kummer geäußert; aber es
soll nicht weiter so gehen. Bin ich pflichtvergessen? Bin
ich herzlos? Eine Enttäuscht?.

Krage 4482 : Ist es das Richtige, eine junge Tochter
welche eine kaufmännische Lehre absolviert hat und schon
bedeutende Kenntnisse in der französischen Sprache besitzt,
in einer Privatfamilie der französischen Schweiz als
Volontärin zu placieren? Ich glaube, mit Rückficht auf
ihren Beruf wäre cs besser, wenn dieselbe eine Stelle
in ein Ladengeschäft annehmen würde. Für gefälligen
Rat und wenn möglich um Angabe der Adresse eines
solchen Geschäftes wäre sehr dankbar

Junge Leserin in A.

Krage 4483: Kann mir eine freundliche Leserin
lagen, wo man in der Ostschweiz in einem Erholungsorte

Gelegenheit findet, sich mit Thuro Brandtscher
Massage behandeln zu lassen? Man hat mir gesagt,
daß durch diese Behandlung organische Veränderungen
(Lagevcränderungen) im ilnlcrleib, welche das Wohlsein
sehr beeinflussen, wieder auf den gesunden Normalzustand
gebracht werden können. Wie viel Zeit würde eine solche
Kur beanspruchen, und wie teuer käme sie zu stehen?
Wenn begründete Aussicht für völlige'Heilung vorhanden
wäre und die Auslage meine Kräfte nicht überstiege, so

würde ich alles daran setzen. Zu einer gewöhnlichen,
operativen Behandlung kann ich mich nicht verstehen.

Eine Ungenannte.

Krage 4484: Kann mir jemand aus dem geschätzten
Leserkreise der „Frauen-Zeitung" mitteilen, wo in der
Schweiz farbige Arbeiterhemven in Barchent und Oxford,
in solider Ausführung, zum Wiederverkaufe zu haben
sind? Ebenso wünscht man die Adresse eines
Engrosgeschäftes für Nastücher. Ein? Abonmà

Antworten.
Auf Krage 44K9 : Im Staub arbeiten ist weder

angenehm, noch gesund; Asche sollte nicht gerade
ungesunder sein; aber jedenfalls ist der kleine Gewinn an
halbverbrannten Kohlen die große Mühe des Siebens
nicht wert. Vielleicht hat das Sieben einen andern Grund,
und findet die Asche selbst eine Verwendung, zu welcher
sie nur gesiebt tauglich ist. Fr. M. in B.

Anf Krage 44K9: Anstatt aussieben geht auch
auslesen, indem man die Reste sorgfältig und langsam
auf eine größere Fläche ausleert und dann vermittelst
des Schüreisens oder Hakens verliest. Das Resultat
ist bei Beobachtung der nötigen Sorgfalt das nämliche,
verlangt aber ein wenig mehr Zeit, was jedoch durch
die Vorteile für die Gesundheit reichlich aufgewogen
wird. Als Herrschaft würde ich schon aus dem Grunde,
auch in meinem Interesse nachgeben. L.-A. F.-S.

Auf Krage 4472 : Natürlich ist es entschieden von
Vorteil, wenn eine fremde Sprache in ihrem Lande selbst
geübt wird; nur da, wo Praxis und Theorie Hand in
Hand gehen, kann ein vollkommener Erfolg erzielt werden.
Daß Sie sich mit Ihrem Gatten über die Zeit einigen,
ist, wie Sie richtig fühlen, selbstverständlich.

L.-A. F.-S.
Auf Krage 4477: Wer bezahlt, der befiehlt; das

ist eine harte Regel, aber eben doch die Regel. Ich denke,
daß Sie nur dann sich sollten scheiden lassen, wenn für
Ihren Unterhalt und den Ihrer Kinder auf keinem
andern Wege gesorgt werden kann. Dabei können Sie
nach den bestehenden Gesetzen in Aussicht nehmen, den
gleichen Mann später noch einmal zu heiraten, wenn er
seine Strafe verbüßt und ein neues Leben angefangen
hat und im stände ist, für eine Familie zu sorgen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4477; Wenn Sie in Bezug auf den
Unterhalt der Kinder vor ein unbedingtes Entweder —
Oder gestellt werden, dann weiß ich leider keinen andern
Rat als nachgeben. Sonst aber liegt die Scheidung
weder in ihrem, noch der Kinder Interesse, ja noch mehr,
sie würde ein Unrecht sein. Wie für die Kranken in
erster Linie der Arzt da sein soll, so brauchen Gefallene
der rettenden und helfenden Hand erbarmender Liebe,
die sie ermutigt, ermuntert, wieder aufrichtet nnd sie so

(neuerdings und besser als vorher) wieder zu nützlichen
Gliedern der menschlichen Gesellschaft macht. Hoffentlich

sehen Ihre Verwandten von der Forderung ab.
L.-A. F.-S.

Auf Krage 4478: Man sollte den Wortlaut des
Testamentes etwas genauer kennen; doch sche nt es mir
nach Ihren Angaben auch am besten, daß jetzt geteilt
werde und jeder der Beteiligten dasjenige erhalle, was
ihm zukommt. Also der Werttitel verkauft; aus dem
Ertrag bei einer soliden schweizerischen Lebensversicherungsgesellschaft

für Sie selbst eine Leibrente gekauft; der
Rest des Ertrages und die Häuser verteilt zwischen Ihrem
Kinde und den Stiefkindern. Sind darunter noch Minderjährige,

so bleiben diese für ihren Teil unter der Obhut

des Vormundes und des Waisenamtes.
Fr. M. In B.

Auf Krage 4479 : Gute Wäschetinte geht mit der
Leinwandfaser eine so innige Verbindung ein, daß es nicht
möglich ist, dieselbe wieder zu entfernen; doch verblaßt
die Farbe etwas im Laufe der Zeit. Fr. M. w B.

Wäschespuk.
Humoreske von A. Fahlwcid, Zürich.

Elsa, es ist doch wahr, was ich stets
behauptete, trotz der Gegenansicht meines
gelbschnabligen Kollegen, des jungen Privat-
docenten Hansen, es ist doch wahr, in der
kleinen Kapelle auf dem Friedhofplatz, die

man in vandalistischer Weise in ein Warenmagazin
umbauen will, sind Altertümer zu finden unter dem
Ausgrabeschutt. Sieh nur, Elsa, diese Scherbe
grübelte ich hervor mit der Hülfe eines trägen
Italieners. Sie scheint aus der Keltenzeit zu stammen,
ein glorioser Fund, der mich berühmt machen kann,
der mich triumphieren läßt über meinen neiderfüllten
Nebenbuhler. Es lebe die Archäologie — freust Du
Dich denn nicht mit mir, Weib," und der kleine,
dürre Professor Strauchmann wollte in heftiger
Ekstase seine noch kleinere, doch rundliche Gattin
zärtlich umarmen.

Sie wehrte sich jedoch sanft und schlug madonnenhaft
die ruhigen, grauen Taubenaugen zu ihm auf.



Sdltoeijer STrautn-Jettung — »latter fBr fcro ljäu*ndi«n Äret«

„216er, Kunibert, Su Weißt bod), ih babe große
SBäfcbe."

„0, id) Shtßofauru?," rief ber begeifterte (Satte,
„idj üergaß üöEig, baß Su beute ^obebriefterm bift
am bauêli^eti §erb, refpeftiüe in Seiner 2Bafdj*
Eühe, unb fotlte Sir bod) üon taufenb unb einem

©hritt anfeßen, baß Sir, nad) ©Dttfrieb .teller,
bie Eßürbe ber SKäfcße in ebrfurcbtgebietenbera,
üerflärenbem®d)tmmer ba?2lntlib umftrablt. föelio?,
laß bie ©onnenroffe traben, 3upiter, üerftopfe Seine
©cßleufen, 2leoIu? fäu?le um bie Sinnen ber Eîaufifaa
— ©Ifa üergib, baß idj Sein geft üergaß. Sod)
fannft Su ben entbecften 2lltertiimern bennocb banf*
bar fein, ih üergeffe aucb ben bolben, mir fo üer*
baßten ©eifengerud) ; icb wet be beute ben ange*
brannten, wafhfeftobligaten fRei?brei at? 2lmbrofia
toften unb mid) nidjt ärgern, wenn a tie Seine Seinen
reißen, unb meine erften §üEen, £emben genannt, tum
ibrer reingewafcßenen .fjterrlidjfeit einbüßen ."

„ERann, um ©otte? mitten," rief bie tteine grau
entfeßt, „fpricß mir nicht üon fold) fdjrecElidjen Singen,
bie paffieren Eönnten. EBeißt Su nod), wie ih bie

erfte 2Bäfhe butte in ben glitterwodjen."
„ERarna, bie EBafcßfratt oerlangt Seife, unb Su

baft bie ©cßlüffel, fei fo gut."
3ur Sbür binein fdjob ficb ein teijenber ERäbcßen*

topf, jugenbrofig angebaudjt ba? tengfrifc^e ©efidjt*
eben, bßÜfd^immernb unter bunttem ©eloef bie finnig
fdjelmifhen 2tugen.

„2lb, guten ERorgen, Sapa, fçbon fo früh gurücE

nom KoEeg," unb b^tein hüpft leichtfüßig bie
Srägerin ber eben betriebenen flehten fèerrlicb*
feiten, bem Sater bie blüßenben Sippen gum ERorgen*
grüß bietenb.

„Kriemßilbe," fprießt feierlich ber KußbeglücEte,
„Kriemßilbe, Seine ERutter wirb Sir fagen, weld)
»idjtigen, weißeDoEen Sag mir beute bie ©ötter
fdQufen; fubte mit mir, benn auch Su wirft mit
mir eine ©tufe ßölwr uuf ber sRul)me?leiter empor*
tlimmen; man wirb oon Sir, ber fonft Unbebeuten*
ben, fagen, fie fei bie Socßter be? berühmten Sitter*
tum?forfd)er? Kunibert ©trauebmann, be?jenigen,
welcher jeßt auf glügeln ber S03inbe?eile gumERufeum
fliegt, um bort Kunbe abgulegen feine? tiefen
Sßiffen? unb feine? noch tiefer tiegenben gunbe?
— auf äBieberfeßen.... EBieberfeßen," unb fort
war ber ©lüctlicße, ehe bie beiben grauen ficb'?
oerfaben.

„Kuni, Kuni, Su baft fa .öut unb ©toct Oer*

geffen — ad), £>ilbe, gefebminb bring ihm beibe?
nach — a<b baß ich boeb gerabe beut' EBäfcße haben
muß."

©rfhßpft fant bie fteine grau ifkofeffor in ben
bequemen ©orgenftußl ihre? ©atten, ben fie fonft
al? otpmpifcben ©iß betrachtete unb mieb, ficb nicht
ber ©ßre würbig fwltenb, in bemfetben gu ruhen.
Sa? war ber Sbron be? häuslichen £>errfher?,
unb wenn ihr Kunibert, bem fie foeben ftrafbarer*
Weife ben üon ihm oerpönten Siminutiü feine? ge*
liebten attbeutfeben fèelbemtamen? nahgerufen, wenn
ihr Kunibert bort bem Steigen fetner fubtimeit ®e=
banten Elubieng erteilte; wenn bie golbne SriEe
ergitterte ob bem fhöpferifhen EBalten in bemjenigen
Raum, ber oon außen wie milber ERonbfhein leuchtete,
üon fpärlidjen ©eitenfitberwöIEcben umrahmt, bann
war nicht gu fpaßen unb Ruße at?bann Eifa? erfte
Sfüd)t* 2tucb große? „©tiEentium" mußten bie
profefforlicßen ©prößtinge walten taffen. Kriemljtlbe,
im 2Iltag?leben nur §itbe genannt, hatte e? ein*
mal gewagt, wäßrenb Sßapa? ©tubierftunben ben

ihr üon einer luftigen greunbin heimlich gugeftecEten

neueften Serliner EBalger „EBintergartenflänge" bem

Siano im nebenanliegenben ©alon gu entlocfen.
&a, ba tarn ©r, radjeatmenb, wutpuftenb, Iöcfc^en*

gergaufenb: „©piele ,2ltbalia, ben ©otenpg' ober
am ©nbe noh ben göttlichen ,©ang an 2Iegir', ge*
fchaffen üon bem UrurenEel beutfdjer £>elbenföljne."
Sa nun unfere £>ilbe üon biefen SonwerEen fo üiel
wußte unb üerftanb wie ihr feibenbaarige? SBeiß*
Eäßdjen &abumotb (natürlicßerweife in Sßapa? 216*

wefenbeit auf „EJtaltchen" börenb) üon ben EJlinne*
liebern §ibbigeigei?, üerftummte ba? Snfiruraent
beinahe gänglicö, unb fjilbe? rofige ^atf^dhen be*

rührten ba?felbe nur, wenn ipapa gang ficher im
ardjaologifcben SSerein ober am uniüerfitätlidjen Sehr*
ftubl weilte.

Sie 3Dttttag?ftunbe war berangerüeft, unb fie ift
e? nun, welche un? ben üierten Seil be? profeffor*
liehen gamilienEleeblatte? üorfübren wirb, ben immer
gekauften, immer freugfibelen, immer hungrigen
Sertianer Eleinmunb, fetjr paffenb für bie leßtere
©igenfhaft, üon EJlutter unb ©hwefter EJlunbel

genannt. 211? bei ber ©eburt be? -wiEEommenen

©tammbalter? ber weife SSater freubig SBeib unb
©öbneben Eüßie, lifpelte er gerührt ber 2Böcbnerin

gu: ,,©lfa, wenn Su mir noch mehr fold) flehte
2Befen fdjenEft, werb' ich ber ©tammüaier üieler
beutfdßer §elbenföbne — ich benfe an 2lrminiu?,
©iegfrieb, Eiolanbt" „Unb ich benEe," erwiberte
leife grau ©Ife, „baß wir guerft ©ott bantbar fein

WoEen für biefe? eine ©efchenE, ba? er mir gur
richtigen 3«tt getieft; benn nädhfte SBodhe hätte
dj SBäf^e gehabt !" ©in Kuß oerfdjloß ihr ben

EJlunb. „Su baft fa ba? Steine fo gerne, Eieinmunb
foE ber ©rfte beißen!"

„EEama, ERama, ber §ungermunbel ift ba,"
flang e? nah Ktapperftordjmelobie, treppauffpringenb
üon fröhlicher ©timme. Soch üerwanbelte fih ba?
frobmütige ©efiht be? Knaben in ein SBieber*
fpiegeln enttäufhter, fauerfüßer ©mpfinbungen, al?
er ftatt ber wohlbeleibten Köchin ©ufte fein gart*
fhön ©hwefterlein al? Kühenfee am §erb ben
obligaten 2Bäfhe*Elei?brei rüßren fab- „-§ui —
gilbet, üiel ©ute? gibt'? beut' nidjt; boh menn e?

am ©nb' nur etwa? ift; bie ba in? ©hlaraffen*
lanb woEen, müffen fih auch guerft burh einen
foldjen Serg effen. 3ft ißapa fhon gu $aufe?"

„Elein," fagte bie ihrer Kohwürbe fih Gewußte,
„boh fei beut' etwa? ruhiger beiSifdj. E>apa bat,
wie mir -foeben sJJiama in ©ile mitgeteilt, einen
wihtigen, altertümlihen gunb getban in ber fleinen
3obanni?EapeEe, bie, wie Su weißt, abgeriffen
wirb, ©habe um ba? trauliche Kirhlein ; e? waren
fo nette Sußenfheiben brin — e? bwcrfdjte ein fo
bübfhe?, magifhe? fèalbbmtfel um ba? alte 3obanni?=
bilb über bem Elitäre." (Sottwung folgt.)
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it fölhe ©ebanEen DerfunEen, ftanb fie am
genfter, wäßrenb Saüie feine Leitung la?,
unb blicEte mit glücEfeligem Sähein auf bie
roten ©eranien in grau EJiorri? Eleinem
fßorbergarten.

„©ütiger ,Rimmel !"
Ser2lu?ruf üeranlaßte fie, fih gufammenfdjrecfettb

umguwenben. Saüie war üon feinem ©tußle auf*
gefprungen ; er War totenbleich unb ftarrte üoE ©nt=
feßen auf ba? Statt in feiner .öanb nieber.

„Saüie," rief Dliüia, erfhroden über feinen
2tu?brucf, „wa? ift gefheben?"

„0, meine geliebte Dliüia, ba? gurhtbarfte,
Wa? man fih benEen Eann," ftammelte er.

„2Ba? benn? Sßapa boh niht?" fragte Dliüia
unb flog an feine ©eite.

„Elein, e? ift bie arme Slura."
„2lura! D, Wa? Eann ihr gugeftoßen fein?"
,3br niht — ängftige Sih niht, Dliüia — e?

ift ihr EJlann, ber arme Stöbert ©trange. ©r ift
tot — er ift umgebracht worben!"

„Umgebracht? D, Saüie!"
„©? muß — ja, e? ift an bemfelöen Sage ge*

fheben, an bem Sabt) ,§ampfteab ihr geft gab. ©?
war ein ©treiE in ©moEiugbam au?gebrohen, unb
er fheint üon bem empörten fpöbel getötet worben
gn fein. .Joöre! Stäbere? über ben üerbängni?üoEen
Sumult in ©moEingbam, ber am leßten Sien?tag
ben Sob be? £>errn Stöbert ©trange, be? ©bef?
ber girma ©trange, ©ubge u. ©o., gur golge hatte,
Earn geftern bei ber gerichtlichen Seicßenfhau gu
Sage. Ser Ungliidlihe fheiut budjftäblid) gerftampft
unb gemißbanbelt unter ben güßen ber SJienge fein
Sehen au?gebauht gu haben; aber obgleich mehrere
ber 3täbel?fübrer be? Slufrußr? fih in fiherm ®e*
wabrfam befinben, fo fheinen Eeine auSreidjenben
Seweife üorbanben p fein, irgenb einen üon ihnen
im befonbern für bie unfeltge Sbat üerantwortlih
mähen gu Eönnen. ©trange hatte fih unglücfliher*
weife ben anbauernben .&aß feiner Elrbeiter gu*
gegogen, unb bie gornigen Seibenfhaften, bie burh
bie unglücflihe Sage ber Singe, bie feit bem 2ln*
fange be? ©treiE? beftanben, berüorgerufen waren,
erreihten ihren §öbepuntt in biefer bebauern?werten
2(u?fhreitung." Sann folgten bie Stamen berSRänner,
bie üerbaftet unb be? Sotfcßlage? angeElagt worben.

©in erfhüiternbe? ©eßweigen trat ein, nahbem
ba? junge fßaar bie ©efhihte be? graufen Srauer*
fpiel? miteinanber gelefen. 6? War, al? ob ber
©hatten eine? gewaltfamen Sobe?, ber fo halb auf
ben lidjten ©lang ihre? jungen ©ßeglücfe? fiel, fie
beibe bi? in? £erg hinein erfhauern ließ.

„Siebling," fagte Saüie barauf mit flüfternber
©timme, „idß muß fofort nah ©moEingbam."

@ie blicEte mit erfhroctenen 2lugen gu ihm auf.
„Sie bebürfen meiner ficßerlicb bort. Unb bie

arme 2lura — fie wirb wieber gurütf fein unb bat
niemanb gur ©eite."

„2lh ja, natitrlih, lieber Saüie, Su mußt gu
2tnra geben!"

„Unb Su mein ^ergblatt, wa? mähen wir mit
Sir?"

„Kann ih Sih nidjt begleiten?"

„Stein, Siebfte, ba? würbe niht? für Sih fein.
3h fürchte, ih muß Sih nah Seine? Sater? £aufe
bringen unb bort laffen."

Dliüia? ©efiht üeränberte fih; aber fie äußerte
Eein 2Bort bagegen.

„@ut, Saüie," war aEe?, wa? fie fagte. ,,©o
bleibt un? auf aEe gäfle bie 2l6faffung jene? Sriefe?
erfpartl"

Unb bann gingen ße miteinanber nah oben unb
fingen an, eingupacEen.

©? wäre unmöglid), bie fd)recEen?üoEe 23e=

ftürgung gu fdjilbern, weihe bie arme Sabß £amp*
fteab empfaub, al?, außer ben anberen fhmerglicßen
UngIüd?fäEen, üon benen ihre ©efeOfhaft in Sear*
locf begleitet war, ipr bie über jeglidjen Stoeifel
erhabene Sbatfahe gum Sewußtfein Earn, baß Dlioia
SRarcßmont unb Saüie S3eüan bei ber abenblidjen
Sereinigung ißrer ©äfte in ißrem §aufe feßlten.

©rft einige ßeit nah STau ©trange? überftürgter
2lbreife würbe ißr ba? üöüig Elar. 2lura Eonnte niht
auf ihren Sruber warten, bamit er fie nah Sonbon
gurüdbegleite ; baß er um fieben noh niht wieber
ba, war niht weiter wunberbar; benn üerfcßiebene
anbere Saare hatten fih gu ber ©tunbe ebenfaE?
noh nidßt wieber eingefunben. Unb al? 2lura hörte,
baß Dliüia bie ©efäßrtin ihre? Sruber? fei, fo war
fie niht febr überrafdßt barüber, baß er ben Sîadj*
mittag fo lange al? möglich au?gubeb«en fudßte.
SieEeicßt wirb er fie bagu Überreben Eönnen, ißre
Serlobung gu löfen, fanb fie, troß ißrer eigenen
©orgen unb 2lengfte boh nc)ch Seit gu benEen.

Um fieben Ußr ging ein 3«g nah Sonbon, unb
wenn fie, ohne in Gurgon Street Dorgufprecßen,
gleich non einem Sabnßof gum anbern fußr, fo
Eonnte fie ben ÜRadjtgug nadß bem fRorben, ber
morgen? früh in ©moEingßam eintraf, noh erreichen.

Sa? gu tßun war entfhieben ißre Sßffiht. ©ie
wußte, ©ubge würbe ißr Eein folcße? Seiegramm
gefhicit ßaben, wenn 3ßrem ERanne niht etwa?
©hlimme? gugeftoßen wäre, unb obgleih er e? fo
üorfießtig abgefaßt hatte, baß fie weit baüon ent*
fernt war, bie fhrecEIicße SBaßrbeit auh nur an*
näßernb gu aßnen, fo Eonnte fie boh nur annehmen,
baß fRobert feßr EranE fein ntüffe ober baß irgenb
ein anberer UnfaE ernfter 2lrt ißn betroffen ßabe.

Siefe neue ©orge, üerbuttben mit ber Eiot*
wenbigfeit, fhneE p ßanbeln, gab 2lura ben ERut
gurücE unb ftäßlte ißre Elerüen. ©ie raffte fih gu
bem ©ntfcßluffe auf, jeben ©ebanEen an Seteng
SBpuparb gu oerbannen. 3ene? bemütigenbe ©in*
geftänbni? ißrer Siebe, ba? er gehört ßaben mußte,
foBte womöglich üergeffen fein, unb felbft bie mar*
ternbe 2lngft um feinen jeßigen Suftanb, bie fie bi?
gu biefem Elugenblicfe üöEig überwältigt ßatte, trat
gurüd gegen ißre SßfHdjt unb bie 3ntereffen ißre?
ERanne?, bie nunmeßr aEe ißre ©ebanEen nnb ißre
gange Seit in 2lnfprudj nehmen mußten.

211? ber ERoment ißrer 2l6reife Earn, unb al?
Sabt) £>ampfteab für aEe? ©tbenflicße, ba? gu ißrer
SeßaglihEeit wäßrenb ber einfamen ©ifenbaßnfaßrt
beitragen Eonnte, beforgt, würbe grau ©trange?
pelggefütterter ERantel üermißt. UeberaE, oben unb
unten im $aufe, würbe banah gefuht, aber üer*
geben?. 2tura wußte gang gewiß, baß fie ißn auf
bem £au?flur gelaffen; aber er war nirgenb? gu
finben.

©nblicß Earn einer ber Sebicnten unb berichtete,
baß er grau ©trange? Sruber mit bem ERantel,
ben fie al? ben ißren befeßrieb, über ben Btafen
auf bie SaxEaffe ßabe gugeßen feßen.

„©r muß ißn für gräulein ERarcßmont geßolt
ßaben," fagte Sabß £>ampfteab, „obwoßl ih wirf*
lih niht begreife, wa? fie bamit woüte; bie Suft
ift noh immer fo warm wie möglich- SBie fatal,
liebe grau ©trange! 216er e? fhabet niht?; ih
wiE 3ßnen einen biefen ERantel leißen ; ©ie werben
ißn ßeute naht brauchen."

2lura banEte ißr ßerglih für aE ißre greunb*
lihEeit, al? fie ißr Sebewoßl wünfhte. Ser Ser*
luft ißre? ERantel? berührte fie in bem 2lugenblic!
niht fonberlih — e? bünfte fie eine geringfügige
KleinigEeit —, aber fpäter mußte Sabt) fèampfteab
Wieber be? SorfaE? gebenEen, unb gwar fhien er
ißr bann niht oßne Sebeutung gu fein.

„Seben ©ie woßl unb ©ott behüte ©te! Unb
ih ßoffe üon .§ergen, baß £errn ©trange niht?
üon wiifliherSebeutung gugeftoßen ift, meine Siebe,"
lauteten Sabß £>ampfteab? 2lbfcßieb?worte an ißren
bleiben, fdjönen ©aft, al? fie am 2Bagen ftanb, ber
2lura an bie Saßn bringen foüte. ©in unbeftimmter,
unerEIätlicßer SnftinEt ließ fie ßingufeßen: „Unb
fenben ©ie mir morgen eine 3eile nadß EßarE Sane,
WoEen ©ie? Unb bann WiE ih 3ßnen fhreiben unb
3ßnen ergäßlen, wie e? unferm armen KranEen ßier
geßt. äßenn er fih morgen niht beffer befinbet, fo
werbe ih feiner ERutter telegraphieren, bamit er
gute Pflege erßält."

(gortfepung folgt.)
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„Aber, Kunibert, Du weißt doch, ich habe große
Wäsche."

„O, ich Jchtyosaurus," rief der begeisterte Gatte,
„ich vergaß völlig, daß Du heute Hohepriesterin bist
am häuslichen Herd, respektive in Deiner Waschküche,

und sollte Dir doch von tausend und einem

Schritt ansehen, daß Dir, nach Gottfried Keller,
die Würde der Wäsche in ehrfurchtgebietendew,
verklärendem Schimmer das Antlitz umstrahlt. Helios,
laß die Sonnenrosse traben, Jupiter, verstopfe Deine
Schleusen, Aeolus säusle um die Linnen der Nausikaa
— Elsa vergib, daß ich Dein Fest vergaß. Doch
kannst Du den entdeckten Altertümern dennoch dankbar

sein, ich vergesse auch den holden, mir so

verhaßten Seifengeruch; ich werde heute den
angebrannten, waschfestobiigaten Reisbrei als Ambrosia
kosten und mich nicht ärgern, wenn alle Deine Leinen
reißen, und meine ersten Hüllen, Hemden genannt, von
ihrer reingewaschenen Herrlichkeit einbüßen ."

„Mann, um Gottes willen," rief die kleine Frau
entsetzt, „sprich mir nicht von solch schrecklichen Dingen,
die passieren könnten. Weißt Du noch, wie ich die
erste Wäsche hatte in den Flitterwochen."

„Mama, die Waschfrau verlangt Seife, und Du
hast die Schlüssel, sei so gut."

Zur Thür hinein schob sich ein reizender Mädchenkopf,

jugendrosig angehaucht das lenzfrische Geficht-
chen, hellschimmernd unter dunklem Gelock die sinnig
schelmischen Augen.

„Ah, guten Morgen, Papa, schon so früh zurück
vom Kolleg," und herein hüpft leichtfüßig die

Trägerin der eben beschriebenen kleinen Herrlichkeiten,

dem Vater die blühenden Lippen zum Morgengruß

bietend.
„Kriemhilde," spricht feierlich der Kußbeglückte,

„Kriemhilde, Deine Mutter wird Dir sagen, welch
wichtigen, weihevollen Tag mir heute die Götter
schufen; juble mit mir, denn auch Du wirst mit
mir eine Stufe höher auf der Ruhmesleiter
emporklimmen; man wird von Dir, der sonst Unbedeutenden,

sagen, sie sei die Tochter des berühmten
Altertumsforschers Kunibert Strauchmann, desjenigen,
welcher jetzt auf Flügeln der Windeseile zum Museum
fliegt, um dort Kunde abzulegen seines tiefen
Wissens und seines noch tiefer liegenden Fundes
— auf Wiedersehen.... Wiedersehen," und fort
war der Glückliche, ehe die beiden Frauen sich's
versahen.

„Kuni, Kuni, Du hast ja Hut und Stock
vergessen — ach, Hilde, geschwind bring ihm beides
nach — ach daß ich doch gerade heut' Wäsche haben
muß."

Erschöpft sank die kleine Frau Professor in den
bequemen Sorgenstuhl ihres Gatten, den sie sonst
als olympischen Sitz betrachtete und mied, sich nicht
der Ehre würdig haltend, in demselben zu ruhen.
Das war der Thron des häuslichen Herrschers,
und wenn ihr Kunibert, dem sie soeben strafbarerweise

den von ihm verpönten Diminutiv seines
geliebten altdeutschen Heldennamens nachgerufen, wenn
ihr Kunibert dort dem Reigen seiner sublimen
Gedanken Audienz erteilte; wenn die goldne Brille
erzitterte ob dem schöpferischen Walten in demjenigen
Raum, der von außen wie milder Mondschein leuchtete,
von spärlichen Seitenstlberwölkchen umrahmt, dann
war nicht zu spaßen und Ruhe alsdann Elsas erste

Pflicht. Auch großes „Stillentium" mußten die
professorlichen Sprößlinge walten lassen. Kriemhilde,
im Altagsleben nur Hilde genannt, hatte es
einmal gewagt, während Papas Studierstunden den

ihr von einer lustigen Freundin heimlich zugesteckten

neuesten Berliner Walzer „Wintergartenklänge" dem

Piano im nebenanliegenden Salon zu entlocken.

Ha, da kam Er, racheatmend, wutpustend, löckchen-

zerzausend: „Spiele Mhalia, den Gotenzug' oder
am Ende noch den göttlichen ,Sang an Aegtr',
geschaffen von dem Ururenkel deutscher Heldensöhne."
Da nun unsere Hilde von diesen Tonwerken so viel
wußte und verstand wie ihr seidenhaariges
Weißkätzchen Hadumoth (natürlicherweise in Papas
Abwesenheit auf „Maltchen" hörend) von den Minneliedern

Hiddigeigeis, verstummte das Instrument
beinahe gänzlich, und Hildes rosige Patschchen
berührten dasselbe nur, wenn Papa ganz sicher im
archäologischen Verein oder am universitätlichen Lehrstuhl

weilte.
Die Mittagsstunde war herangerückt, und sie ist

es nun, welche uns den vierten Teil des professorlichen

Familienkleeblattes vorführen wird, den immer
zerzausten, immer kreuzfidelen, immer hungrigen
Tertianer Reinmund, sehr passend für die letztere
Eigenschaft, von Mutter und Schwester Mündel
genannt. Als bei der Geburt des -willkommenen
Stammhalters der weise Vater freudig Weib und
Söhnchen küßte, lispelte er gerührt der Wöchnerin
zu: „Elsa, wenn Du mir noch mehr solch kleine
Wesen schenkst, werd' ich der Stammvater vieler
deutscher Heldensöhne — ich denke an Arminius,
Siegfried, Roland I" „Und ich denke," erwiderte
leise Frau Else, „daß wir zuerst Gott dankbar sein

wollen für dieses eine Geschenk, das er mir zur
richtigen Zeit geschickt; denn nächste Woche hätte

ch Wäsche gehabt I" Ein Kuß verschloß ihr den
Mund. „Du hast ja das Reine so gerne, Reinmund
soll der Erste heißen!"

„Mama, Mama, der Hungermundel ist da,"
klang es nach Klapperstorchmelodie, treppaufspringend
von fröhlicher Stimme. Doch verwandelte sich das
frohmütige Gesicht des Knaben in ein Wiederspiegeln

enttäuschter, sauersüßer Empfindungen, als
er statt der wohlbeleibten Köchin Guste sein
zartschön Schwesterlein als Küchenfee am Herd den
obligaten Wäsche-Reisbrei rühren sah. „Hui —
Hildel, viel Gutes gibt's hem' nicht; doch wenn es
am End' nur etwas ist; die da ins Schlaraffenland

wollen, müssen sich auch zuerst durch einen
solchen Berg essen. Ist Papa schon zu Hause?"

„Nein," sagte die ihrer Koch würde sich Bewußte,
„doch sei heut' etwas ruhiger bei Tisch. Papa hat,
wie mir -soeben Mama in Eile mitgeteilt, einen
wichtigen, altertümlichen Fund gethan in der kleinen
Johanniskapelle, die, wie Du weißt, abgerissen
wird. Schade um das trauliche Kirchlein; es waren
so nette Butzenscheiben drin — es herrschte ein so

hübsches, magisches Halbdunkel um das alte Johannis-
bild über dem Altare." (Fortsetzung folgt.)
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(Fortsetzung.)

solche Gedanken versunken, stand sie am
-MW Fenster, während Davie seine Zeitung las,

und blickte mit glückseligem Lächeln auf die
roten Geranien in Frau Morris kleinem
Vordergarten.

„Gütiger Himmel!"
Der Ausruf veranlaßte sie, sich zusammenschreckend

umzuwenden. Davie war von seinem Stuhle
aufgesprungen ; er war totenbleich und starrte voll
Entsetzen auf das Blatt in seiner Hand nieder.

„Davie," rief Olivia, erschrocken über seinen
Ausdruck, „was ist geschehen?"

„O, meine geliebte Olivia, das Furchtbarste,
was man sich denken kann," stammelte er.

„Was denn? Papa doch nicht?" fragte Olivia
und flog an seine Seite.

„Nein, es ist die arme Aura."
„Aura! O, was kann ihr zugestoßen sein?"
„Ihr nicht — ängstige Dich nicht, Olivia — es

ist ihr Mann, der arme Robert Strange. Er ist
tot — er ist umgebracht worden!"

„Umgebracht? O, Davie!"
„Es muß — ja, es ist an demselben Tage

geschehen, an dem Lady Hampstead ihr Fest gab. Es
war ein Streik in Smokingham ausgebrochen, und
er scheint von dem empörten Pöbel getötet worden
zu sein. Höre! Näheres über den verhängnisvollen
Tumult in Smokingham, der am letzten Dienstag
den Tod des Herrn Robert Strange, des Chefs
der Firma Strange, Gudge u. Co., zur Folge hatte,
kam gestern bei der gerichtlichen Leichenschau zu
Tage. Der Unglückliche scheint buchstäblich zerstampft
und gemißhandelt unter den Füßen der Menge sein
Leben ausgehaucht zu haben; aber obgleich mehrere
der Rädelsführer des Aufruhrs sich in sicherm
Gewahrsam befinden, so scheinen keine ausreichenden
Beweise vorhanden zu sein, irgend einen von ihnen
im besondern für die unselige That verantwortlich
machen zu können. Strange hatte sich unglücklicherweise

den andauernden Haß seiner Arbeiter
zugezogen, und die zornigen Leidenschaften, die durch
die unglückliche Lage der Dinge, die seit dem
Anfange des Streiks bestanden, hervorgerufen waren,
erreichten ihren Höhepunkt in dieser bedauernswerten
Ausschreitung." Dann folgten die Namen der Männer,
die verhaftet und des Totschlages angeklagt worden.

Ein erschütterndes Schweigen trat ein, nachdem
das junge Paar die Geschichte des grausen Trauerspiels

miteinander gelesen. Es war, als ob der
Schatten eines gewaltsamen Todes, der so bald auf
den lichten Glanz ihres jungen Eheglückes fiel, sie
beide bis ins Herz hinein erschauern ließ.

„Liebling," sagte Davie darauf mit flüsternder
Stimme, „ich muß sofort nach Smokingham."

Sie blickte mit erschrockenen Augen zu ihm auf.
„Sie bedürfen meiner sicherlich dort. Und die

arme Aura — sie wird wieder zurück sein und hat
niemand zur Seite."

„Ach ja, natürlich, lieber Davie, Du mußt zu
Aura gehen!"

„Und Du mein Herzblatt, was machen wir mit
Dir?"

„Kann ich Dich nicht begleiten?"

„Nein, Liebste, das würde nichts für Dich sein.
Ich fürchte, ich muß Dich nach Deines Vaters Hause
bringen und dort lassen."

Olivias Gesicht veränderte sich; aber sie äußerte
kein Wort dagegen.

„Gut, Davie," war alles, was sie sagte. „So
bleibt uns auf alle Fälle die Abfassung jenes Briefes
erspart!"

Und dann gingen sie miteinander nach oben und
fingen an, einzupacken.

Es wäre unmöglich, die schreckensvolle
Bestürzung zu schildern, welche die arme Lady Hampstead

empfand, als, außer den anderen schmerzlichen
Unglückssällen, von denen ihre Gesellschaft in Dear-
lock begleitet war, ihr die über jeglichen Zweifel
erhabene Thatsache zum Bewußtsein kam, daß Olivia
Marchmont und Davie Bevan bei der abendlichen
Vereinigung ihrer Gäste in ihrem Hause fehlten.

Erst einige Zeit nach Frau Stranges überstürzter
Abreise wurde ihr das völlig klar. Aura konnte nicht
auf ihren Bruder warten, damit er sie nach London
zurückbegleite; daß er um sieben noch nicht wieder
da, war nicht weiter wunderbar; denn verschiedene
andere Paare hatten sich zu der Stunde ebenfalls
noch nicht wieder eingefunden. Und als Aura hörte,
daß Olivia die Gefährtin ihres Bruders sei, so war
sie nicht sehr überrascht darüber, daß er den
Nachmittag so lange als möglich auszudehnen suchte.
Vielleicht wird er sie dazu überreden können, ihre
Verlobung zu lösen, fand sie, trotz ihrer eigenen
Sorgen und Aengste doch noch Zeit zu denken.

Um sieben Uhr ging ein Zug nach London, und
wenn sie, ohne in Curzon Street vorzusprechen,
gleich von einem Bahnhof zum andern fuhr, so

konnte sie den Nachtzug nach dem Norden, der
morgens früh in Smokingham eintraf, noch erreichen.

Das zu thun war entschieden ihre Pflicht. Sie
wußte, Gudge würde ihr kein solches Telegramm
geschickt haben, wenn Ihrem Manne nicht etwas
Schlimmes zugestoßen wäre, und obgleich er es so

vorsichtig abgefaßt hatte, daß sie weit davon
entfernt war, die schreckliche Wahrheit auch nur
annähernd zu ahnen, so konnte sie doch nur annehmen,
daß Robert sehr krank sein müsse oder daß irgend
ein anderer Unfall ernster Art ihn betroffen habe.

Diese neue Sorge, verbunden mit der
Notwendigkeit, schnell zu handeln, gab Aura den Mut
zurück und stählte ihre Nerven. Sie raffte sich zu
dem Entschlüsse auf, jeden Gedanken an Terenz
Wynyard zu verbannen. Jenes demütigende
Eingeständnis ihrer Liebe, das er gehört haben mußte,
sollte womöglich vergessen sein, und selbst die
marternde Angst um seinen jetzigen Zustand, die sie bis
zu diesem Augenblicke völlig überwältigt hatte, trat
zurück gegen ihre Pflicht und die Interessen ihres
Mannes, die nunmehr alle ihre Gedanken und ihre
ganze Zeit in Anspruch nehmen muhten.

Als der Moment ihrer Abreise kam, und als
Lady Hampstead für alles Erdenkliche, das zu ihrer
Behaglichkeit während der einsamen Eisenbahnfahrt
beitragen konnte, besorgt, wurde Frau Stranges
pelzgefütterter Mantel vermißt. Ueberall, oben und
unten im Hause, wurde danach gesucht, aber
vergebens. Aura wußte ganz gewiß, daß sie ihn auf
dem Hausflur gelassen; aber er war nirgends zu
finden.

Endlich kam einer der Bedienten und berichtete,
daß er Frau Stranges Bruder mit dem Mantel,
den sie als den ihren beschrieb, über den Rasen
auf die Barkasse habe zugehen sehen.

„Er muß ihn für Fräulein Marchmont geholt
haben," sagte Lady Hampstead, „obwohl ich wirklich

nicht begreife, was sie damit wollte; die Luft
ist noch immer so warm wie möglich. Wie fatal,
liebe Frau Strange! Aber es schadet nichts; ich
will Ihnen einen dicken Mantel leihen; Sie werden
ihn heute nacht brauchen."

Aura dankte ihr herzlich für all ihre Freundlichkeit,

als sie ihr Lebewohl wünschte. Der Verlust

ihres Mantels berührte sie in dem Augenblick
nicht sonderlich — es dünkte sie eine geringfügige
Kleinigkeit —, aber später mußte Lady Hampstead
wieder des Vorfalls gedenken, und zwar schien er
ihr dann nicht ohne Bedeutung zu sein.

„Leben Sie wohl und Gott behüte Sie! Und
ich hoffe von Herzen, daß Herrn Strange nichts
von wirklicher Bedeutung zugestoßen ist, meine Liebe,"
lauteten Lady Hampsteads Abschiedsworte an ihren
bleichen, schönen Gast, als sie am Wagen stand, der
Aura an die Bahn bringen sollte. Ein unbestimmter,
unerklärlicher Instinkt ließ sie hinzusetzen: „Und
senden Sie mir morgen eine Zeile nach Park Lane,
wollen Sie? Und dann will ich Ihnen schreiben und
Ihnen erzählen, wie es unserm armen Kranken hier
geht. Wenn er sich morgen nicht besser befindet, so

werde ich feiner Mutter telegraphieren, damit er
gute Pflege erhält."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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3tt Sraueit Bufltditsmlji unïr Huf-
JtdjtapJIidjt.

®em bernifrfjen ®roffen Oîate ic'Ite bic bortige 9îe=

gierung al8 Slnttöort auf eine interpellation mit, bie
Slrmenbireftion werbe in 3u'unft in bie Slufficpt8»
tommiffion ber Slrmenerjiepungsanftallett audj fjrauett
Wäplett. Slufferbem follen biefe Slnftalten nun einem
ftänbigen gnfpeftor unterftcHt »erben.

in bie Stufficptsfommifflon für bie bernifctje ftaat»
licpe 2Jläbcpenrettung8anftalt finb oont 3tegierung«rat
getoäplt »orben bie ®amen: jjrau 2Bit»e iucter in
SBaberti, grrau Spelene 2Belti=Sfammerer in Slcprfap unb
iräulein 9JÎ. îrabolb in Sern.

3\e Berner Blpemnilch tjï tin Hua-
lanbe anerkannt.

®ie Strbeiter unb Slrbeiterinnen ber SSertteralpen»
milcpgefellfdjaft in ©talben, ©matentpal, patten jur 3eit
be8 griecpifd)=türfiicpen Kriege« fpontan unb Don fid)
aus eine niept unbeträcptlicpe Summe jufammengefteuert,
um bie Cerwunbeten ©eieren ir.it fteritifierter ©mmett»
tbatermitep gu Derforgen. — ©in »irflicp ibealer ®e»
bante. — $ie betreffenoen Senbungen fepeinen fepr will»
fommen getoefen gu fein. $ie griecpifdje Eronpringeffin
pat nun burcp eine iprer §ofbamen ben Slrbeitern in
perglicpffer Sßeife ipren ®anf ausfpreipen taffen unb gu»
gleicp eine Summe überfanbt, um fernere SBegüge ber
SPlilcp gu erpatten.

©rtefhajîen ber Hebahtton.
grau (Sntm# £L in ?t. Saffen Sie ben obern

XaillenfcpluB niept pöper fepen als bi« gu ben Sînocpen
ant §al8anfap. 3)en ®al8 felbft fönnen fie letept mit
einer lofen Stoffe ober Spifeengarnitur maäfieren. ®er
fefte Stepfragen pemmt bie 23Iutcirfutation. ©beufo un»
gWecfmäffig finb enganliegenbe Slermel, potpreidjenbe
Scpupe unb runb um ba8 83ein petegte Strumpfbänber,
Don engen Xaittenbänbern unb ©iirtetn ober beengenbem
Sorfett gar niept gu reben. Slber niept nur bie Sieiber
erforbern bie nötige SBeacptung, fonbern bie Sipgelegen»
peit ift auep oft bie llrfacpe Don unangenepmen ®lut»
ftauungen. Scparfe Santen ant Sißbrett bes ©tuples
finb gang DerWerfltep, wenn e8 fiep um anpaltenbes,
oft tagelanges Sipen panbelt. Slucp bütfen bie gfüffc
niept pängen, fonbern e8 muff für ©elegenpeit geforgt
»erben, fte aufrupen gu laffen unb g»ar in einer §öpe,
baff bie Dberfepenfel fid) in porigontaler Sage befiuben.
Slucp bie Stacptfleibung muff fepr bequem fein. §als=
unb Slermelbunb muffen fo »eit fei"/ betfs jebe S3e»egung
unb 5)repung be8 ftörpetS barin ermöglicpt ift, opne
irgenbœo eine ©emmung ober Spannung gu ergeugen.
©benfo ift barauf gu aepten, baff beim Arbeiten ber
Sopf niept affgu tief auf bie Slrbeit geneigt »erbe. Sie
müffen fiep auep baran getoöpnen, in furgen ïjtDifcpen»
räumen ben ftÖTper gu ftreefen unb einige fräftige, tiefe
Sltemgüge gu tpun. S8ei gutem SBitlen ift e8 toopl auep
möglicp, biefe8 leptere brei» bis Diermal im Sage an
einem offenen genfter gu 6e»erffte(ligen. SBenn fie biefe
fepeinbaren fiieinigfeiten beadpten, fo »erben fte un»
gweifelpaft einen günftigen ©rfolg fonftatieren fönnen.

SBittte jSt. ß. in <£>. SBtr finb gern in ©r»artung
3prer freunblicpen Senbung unb banfen beftens für ben
lieben Sötief.

grau fSt. ß. in 1Ï. ge fixerer bas Sinb

babon übergeugt ift, bap ba8 Don ipm SSerlangte ge»
fepepen mup, befto teiepter »irb ipm naep unb naep ber
©eporfam. ®enn fo lange e8 roep Hoffnung pat, bap
bie SMgiepung eines iöefepls aufgefepoben unb Der»

geffen ober naepgefepen werben fönne, »irb es alles
Derfuepen, um biefen Stoecf gu erreiepen, epe es geporept.
llnb »as bas Scplimmfte ift, es »irb biefe SSerfuepe
bei jebem Slnlaffe Wieberpolen. ®arum feine Staepgiebig»
feit, fein jicp erbitten laffen, aber feine Joeftigfeit. SDlan

barf Don bem Sinbe niept gu Diel forbern unb niept gu
Sepweres; was aber einmal geforbert »erben mup
unb geforbert »irb, bas mup unter allen Umftanben
auep Dolfgogen »erben. SJHt Stehen bon ©runbfäpen
erreiept man bei Sinbern niepts, mit unenttoegtem §an=
beln banaep, altes.

grau ß. 3t. SBir paben erft fürgliep in tabelnbem
Sinne ber Unart erwäpnt, eingeaangene Offerten furger»
bings unbeantwortet gu laffen. ®;efe Unart ift auf beibea
Seiten berbreitet, fowopl bei ben Stellefucpenben, als
auep bei ben Stetteofferierenben. Stur ift bei ben Stelle»
fuepenben biefe Skrfäumnis noep leiepter erftärlicp. 5)eS
Spteibens oft niept gewopnt unb bes fcpriftlicpen Slus»
bruefes nur in befepränftem SJtape mäeptig, bebeutet es
ipnen eine Slrbeit, nur einen einzigen Sörief gu fdpreiben.
Unb wenn es fiep erft barum panbelt, ein funges SJJäbcpen

gum erftenmai an eine Stelle gu placieren, fo Wirb unter
ben SSerwanbten oft pin unb per Stat gepalten, was auf
bem Haube unb an abgelegenen Orten Diel 3eW bean=
fpruepen fann. Oft gepen Offerten noep naep SBocpen
unb fogar naep ÜDtonaten ein, naep ©rfepeinen eines 3n=
ferates, wenn fepon längft eine anbere Stelle angetreten
ift;. unb in folepen gällen gang befonbers ift bann bas
ÉnftanbS» unb ißfticptgefüpl niept ftarf genug, um gur
Slntwort angutreiben. S3ei rafepem SBedjfel Derliert man
bie Heute oft auep gang aus bem ©efiept, fo baff S3riefe
niept beftetlbar finb. SBir unferfeits fönnen uns nur
toieberpolt bereit erflären, jebe ©rlebigung eines Stelle»
gefuepes ober einer offenen Stelle foftenfrei in unierm
Slatte angugeigen, infofern uns baüon SJHtteilung ge=
maept wirb, ©in weiteres in biefer Saepe gu tpun, ift
uns felbftDerftänbticp unmöglicp.

1234. SBeften ®anf für gpre bisfreten SJlitteilungen,
bie uns fepr Wertboll finb. SBir werben bas Stötige
fofort Deranlaffen. '

Unerfahrene in @e»iff gibt es auep ppleg»
matifepe Smber, bie aus eigener gnitiatibe feine unnötige
S3ewegung maepen. ®a ift regetmäffig täglidpes Spagieren»
gepen unb finb beftimmte gpmnaftifcpe Uebungen angegeigt,
©in energifeper, lebpafter Umgangs» unb SlerfeprSton ift
in folepem galle notwenbig. daneben muff ber organifepen
©nt»icflung üolle Slufmerffamfeit gefepenft »erben.

35. 31. in f. 10 unb <£. 3«. Slein! es ift
abfolut niept in ber Drbnung, baff bie ißoftbeamtinnen
überpaupt geringer begapU »erben, als ipre männlicpen
Kollegen, ©benfo toenig ift biefer ©runbfap in ber 3ln=

ftellung Don Heprern ober Seprerinnen am fßtape. ©8
fodten nur bie Heiflungen allein auSfcplaggebenb fein.
SJlinberwertigere Seiftungen bebtngen geringere S3egaplung
unb uragefeprt. ®ie geringere S3egaplung für gteiepe
Seiftungen maept bie grau gur mit Siecpt gefürepteten
Sonfurrentin bes SJlanneS. SBerben aber nur bie Sei»
ftungen an fiep gewertet, fo muff es ja bei bem SSorurteil:
es feien bie grauen in feinem galle fo leiftungsfäpig
Wie bie SJiänner, biefen lepteren ein SeicpteS fein, bie
Hoüegin aus bem SBege gu brängen unb ipre Sfonfurreng
aus bem gelbe gu feptagen. Sie füpren Me Sternofität
ber Sloft6eamtinnen im SSerfepr mit bem SBublifum an —.

$u lieber §tramell Sennen Sie bas SBort Dom „Scpalter»
löwen" niept? Sicper müffen bie §erren SjSoftangeftettten
felbft laepenb ber SBaprpeit bie ©pre geben, bes eigenen
peftifepen Slerfeprs ober beSjenigen iprer Herren ©pefs
gebenfenb. — SBie übrigens uns erfid)tliep ift, fo maept
fiep allgemein bie Sinficpt geltenb: es fei nur ein Slft
ber ©ereeptigfeit, für bie gufunft jeglicpe Slrbeit auf
jebem ©ebiet nitpt naep bem @efd)leept, fonbern naep ben

Seiftungen gu ponorieren. Unb Dom Staate bürfte man
fügliep erwarten, baff er pier, »o bie ©elegenpeit fiep

ipm breit in ben SBeg fteHt, mit gutem S9tfifpiel Doran»
gepe. — SBir Wären gpnen übrigens banfbar, Wenn Sie
bie noep ausftepenben ^Mitteilungen uns beförberlicpft
»Otiten gufommen laffen, man fott befanntliep bas ©ifen
fepmieben, folange es »arm ift.

Friedr, v. flardenberg(Jlovalis)
geb. 2. Mai 1772 zu Wiederstädt (Thüringen)
gest. 25. März 1801 in Weissenfeis (Thüringen).

Gib treulich mir die Hände,
Sei Bruder mir, und wende
Den Blick vor deinem Ende
Nicht wieder ganz von mir.
Ein Tempel, wo wir knien,
Ein Ort, wohin wir ziehen,
Ein Glück, für das wir glühen,
Ein Himmel mir und dir.

Sonnenblumen-Postkarten. [1337
Verlag von KarI Henckell & Co., Zürich und Leipzig.

Was passt, das muss sich winden,
Was sich versteht, sich finden,
Was gut ist, sich verbinden,
Was liebt, zusammen sein.
Was hindert, muss entweichen,
Was krumm ist, muss sich gleichen,
Was fern ist, sich erreichen,
Was keimt, das muss gedeihn.

Schwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Könlgl. Hoflief.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
1118] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit eiem
Elsencognac Golllez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

Itöftipnoshur bei fungenleibeit.
§en 3>r. f. |>arma«nm 33c»erffebt t. ß. fepreibt:

„$r. jQommel'8 hämatogen pabe tep bei einer Patientin
mit ßegiitnettber ^ungenfepmtnbfuept unb groffer för»
perlicper ©cpwäcpe, bie eine golge eines langen Sinb»
bettfiebers War, mit fepr günftigem ©rfolge angewanbt.
3»er JlppetU ßeffetfe fiep gufepenbs, bie ^futarmut
napm non Hag jit fag (ieptfiep aß." ®epot8 in allen
Slpotpefen. [1077

Jwn Einkauf tum ^titkemen
für Samen» unb SHnbertoäfepe »erben gerne SJiufter ab»
gegeben. Slufferorbentliep billige greife, weil ©elegen»
peüsfauf. Offerten unter ©piffre B beförbert bie @j=
pebition b. S31. [697

Ein angehendes Dienstmädchen, das
sich unter bewährter Leitung einer

tüchtigen Hausfrau in seinem Fache —
feine Küche inbegriffen — noch weiter
ausbilden will, findet hiezu Gelegenheit
in einer angesehenen, kleinen Familie.
Keine Kinder. Mütterliche Fürsorge. Lohn
den Leistungen entsprechend. Offerten
unter Chiffre N 1339 befördert die
Expedition. [FV 1339

Ein Fräulein
gesetzten Alters und vorzüglichen,
gediegenen Charakters, ganz alleinstehend,
als Korrespondentin, Buchhalterin und
Verkäuferin in selbständiger Stellung
durchaus bewährt und auch der
Haushaltung kundig, sieht sich infolge
besonderer, bestimmender Verhältnisse
genötigt, sich einen andern Wirkungskreis
zu suchen. Sie kann sich über ihre
Vertrauenswürdigkeit und Tüchtigkeit
ausweisen und verfügt über vorzügliche
Empfehlungen. Offerten unter Chiffre
W J 1338 an die Expedition. [FV 1338

Gesucht:
in ein gutes Hotel der französischen
Schweiz eine Tochter im Alter von 17
bis 20 Jahren aus guter Familie, welche
im Servieren und in der Küche
aushelfen will. Familienleben und schöner
Lohn. Sich zu wenden an [1341

Madame Gossweller
Hôtel de Ville, Oron.

Stelle-Gesuch,
Eine Tochter aus guter I'amilie wünscht

Stelle in einem bessern katholischen Pri-
rathaus, wo sie sich im Hauswesen und
in der Küche noch weiter ausbilden könnte.
Offerten befördert die Exped. [1321

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz filrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

2V Kindermilch. '
.AURORA

am
Zürictisee Thalweil (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge, Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
riohtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

-chspi I. Ranges rw>- [1265

Villa fM-Ghoisi, fieaehâtel.
Programm: Erlernung der französischen Sprache, Einführung in den Haushalt

und in die bürgerliche und feinere Küche. — Komfortabel eingerichtetes
Haus, umgeben von grossem, schattigem Garten. Prachtvolle Lage am See, mit
Aussicht auf die Alpen. Pensionspreis Fr. 1200. — Referenzen. (H 1956 N)

Pin treues, reinliches ßltidrhen, das
» kochen kann und die übrigen

Hausgeschäfte versteht, findet sofort gute Stelle
in einer kleinen Familie in Interlaken.
Gefl. Offerten unter Chiffre M M 1319
befördert die Exped. d Bl. [1319

Gesucht:
in ein Berghotel über die Saison eine
Lehrerin für 1 Kinder. Offerten unter
Nr. 1332 befördert die Exped, [1332

P in junges, gut erzogenes Mädchen
G von 16 Jahren, welches das Weissnähen

versteht und' einen Kurs im
Kleidermachen absolviert hat, sucht Stelle zur
Besorgung der Zimmerarbeiten oder zur
Ueberwachung von Kindern. Der Eintritt

könnte Mitte April geschehen. Eine
Gelegenheit in der deutschen Schweiz wird
bevorzugt. Offerten unter Chiffre S 1331
befördert die Expedition. [1331

Pin treues und fleissige's Dienstmüd-
W rhen, das auch Liebe zu Kindern

hat, findet Stelle bei einer kleinern
Familie im Glarnerland. Offerten unter
Chiffre E W 1316 befördert die Exped.

Gesueht
tvird eine gesetzte, einfache Tochter zur
Ueberwachung und Pflege von 4 Kindern
im Alter von 2—10 Jahren, in einem
Hotel. Eintritt Ende März oder nach
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre
S K 1330 befördert die Exped. [1339

Mme C. Dubois, Neuchâtel.
Beaux^Ärts 17. (H23I5N)

Reçoit toujours jeunes filles bien élevées.
Etude de la langue et du ménage. [1304

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. März (898

Der Frauen Nufsrchksrecht und Auf¬
sichtspflicht.

Dem bernischen Großen Rate te'ltc die dortige
Regierung als Antwort auf eine Interpellation mit, die
Armendirektion werde in Zukunft in die
Aufsichtskommission der Armenerziehungsanstalten auch Frauen
wählen. Außerdem sollen diese Anstalten nun einem
ständigen Inspektor unterstellt werden.

In die Aussichtskommisston für die bernische staatliche

Mädchenrettungsanstalt sind vom Regierungsrat
gewählt worden die Damen: Frau Witwe Jucker in
Wabern, Frau Helene Welti-Kammerer in Kehrsatz und
Fräulein M. Trabold in Bern.

Die Berner Alpenmilch ist im Aus-
lande anerkannt.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Berneralpen-
milchgesellschaft in Stalden, Emmenthal, hatten zur Zeit
des griechisch-türkischen Krieges spontan und von sich
aus eine nicht unbeträchtliche Summe zusammengesteuert,
um die verwundeten Griechen mit sterilisierter Emmen-
tbalermilch zu versorgen. — Ein wirklich idealer
Gedanke. — Die betreffenden Sendungen scheinen sehr
willkommen gewesen zu sein. Die griechische Kronprinzessin
hat nun durch eine ihrer Hofdamen den Arbeitern in
herzlichster Weise ihren Dank aussprechcn lassen und
zugleich eine Summe übersandt, um fernere Bezüge der
Milch zu erhalten.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Hmma M. in Hi. Lassen Sie den obern

Taillenschlug nicht höher setzen als bis zu den Knochen
am Halsansatz. Den Hals selbst können sie leicht mit
einer losen Stoff- oder Spitzengarnitur maskieren. Der
feste Stehkragen hemmt die Blutcirkulation. Ebenso
unzweckmäßig sind enganliegende Aermel, hochreichende
Schuhe und rund um das Bein gelegte Strumpfbänder,
von engen Taillenbändern und Gürteln oder beengendem
Korsett gar nicht zu reden. Aber nicht nur die Kleider
erfordern die nötige Beachtung, sondern die Sitzgelegenheit

ist auch oft die Ursache von unangenehmen
Blutstauungen. Scharfe Kanten am Sitzbrett des Stuhles
sind ganz verwerflich, wenn es sich um anhaltendes,
oft tagelanges Sitzen handelt. Auch dürfen die Füße
nicht hängen, sondern es muß für Gelegenheit gesorgt
werden, sie aufruhen zu lassen und zwar in einer Höhe,
daß die Oberschenkel sich in horizontaler Lage befinden.
Auch die Nachtkleidung muß sehr bequem sein. Hals-
und Aermelbund müssen so weit sein, daß jede Bewegung
und Drehung des Körpers darin ermöglicht ist, ohne
irgendwo eine Hemmung oder Spannung zu erzeugen.
Ebenso ist daraus zu achten, daß beim Arbeiten der
Kopf nicht allzu tief auf die Arbeit geneigt werde. Sie
müssen sich auch daran gewöhnen, in kurzen Zwischen-
rämnen den Körper zn strecken und einige kräftige, tiefe
Atemzüge zu thun. Bei gutem Willen ist es wohl auch
möglich, dieses letztere drei- bis viermal im Tage an
einem offenen Fenster zu bewerkstelligen. Wenn sie diese
scheinbaren Kleinigkeiten beachten, so werden sie
unzweifelhaft einen günstigen Erfolg konstatieren können.

Witwe W. K. in H. Wir sind gern in Erwartung
Ihrer freundlichen Sendung und danken bestens für den
lieben Brief.

Frau W. A. A. in Hl. Je sicherer das Kind

davon überzeugt ist, daß das von ihm Verlangte
geschehen muß, desto leichter wird ihm nach und nach der
Gehorsam. Denn so lange es noch Hoffnung hat, daß
die Vollziehung eines Befehl« aufgeschoben und
vergessen oder nachgesehen werden könne, wird es alles
versuchen, um diesen Zweck zu erreichen, ehe es gehorcht.
Und was das Schlimmste ist, es wird diese Versuche
bei jedem Anlasse wiederholen. Darum keine Nachgiebigkeit,

kein sich erbitten lassen, aber keine Heftigkeit. Man
darf von dem Kinde nicht zu viel fordern und nicht zu
Schweres: was aber einmal gefordert werden muß
und gefordert wird, das muß unter allen Umständen
auch vollzogen werden. Mit Reden von Grundsätzen
erreicht man bei Kindern nichts, mit unentwegtem Handeln

danach, alles.
Frau K. Hl. Wir haben erst kürzlich in tadelndem

Sinne der Unart erwähnt, eingeaangene Offerten kurzer-
dings unbeantwortet zu lassen. Diese Unart ist auf beiden
Seiten verbreitet, sowohl bei den Stellesuchenden, als
auch bei den Stellcofferierenden. Nur ist bei den
Stellesuchenden diese Versäumnis noch leichter erklärlich. Des
Schreibens oft nicht gewohnt und des schriftlichen
Ausdruckes nur in beschränktem Maße mächtig, bedeutet es
ihnen eine Arbeit, nur einen einzigen Brief zu schreiben.
Und wenn es sich erst darum handelt, ein junges Mädchen
zum erstenmal an eine Stelle zu placieren, so wird unter
den Verwandten oft hin und her Rat gehalten, was auf
dem Lande und an abgelegenen Orten viel Zeit
beanspruchen kann. Oft gehen Offerten noch nach Wochen
und sogar nach Monaten ein, nach Erscheinen eines
Inserates, wenn schon längst eine andere Stelle angetreten
ist;, und in solchen Fällen ganz besonders ist dann das
Anstands- und Pflichtgefühl nicht stark genug, um zur
Antwort anzutreiben. Bei raschem Wechsel verliert man
die Leute oft auch ganz aus dem Gesicht, so daß Briefe
nicht bestellbar sind. Wir unserseits können uns nur
wiederholt bereit erklären, jede Erledigung eines Stelle-
gcsuches oder einer offenen Stelle kostenfrei in unserm
Blatte anzuzeigen, insofern uns davon Mitteilung
gemacht wird. Ein weiteres in dieser Sache zu thun, ist
uns selbstverständlich unmöglich.

12Z4. Besten Dank für Ihre diskreten Mitteilungen,
die uns sehr wertvoll sind. Wir werden das Nötige
sofort veranlassen. ^

Unerfahrene in H. Gewiß gibt es auch
phlegmatische Kinder, die aus eigener Initiative keine unnötige
Bewegung machen. Da ist regelmäßig tägliches Spazierengehen

und sind bestimmte gymnastische Uebungen angezeigt.
Ein energischer, lebhafter Umgangs- und Verkehrston ist
in solchem Falle notwendig. Daneben muß der organischen
Entwicklung volle Aufmerksamkeit geschenkt werden.

W. Hl. in S., H. ß. 1« und L. W. Nein! es ist
absolut nicht in der Ordnung, daß die Postbcamtinnen
überhaupt geringer bezahlt werden, als ihre männlichen
Kollegen. Ebenso wenig ist dieser Grundsatz in der
Anstellung von Lehrern oder Lehrerinnen am Platze. Es
sollten nur die Leistungen allein ausschlaggebend sein.
Minderwertigere Leistungen bedingen geringere Bezahlung
und umgekehrt. Die geringere Bezahlung für gleiche
Leistungen macht die Frau zur mit Recht gefürchteten
Konkurrentin des Mannes. Werden aber nur die
Leistungen an sich gewertet, so muß es ja bei dem Vorurteil:
es seien die Frauen in keinem Falle so leistungsfähig
wie die Männer, diesen letzteren ein Leichtes sein, die
Kollegin aus dem Wege zu drängen und ihre Konkurrenz
aus dem Felde zu schlagen. Sie führen die Nervosität
der Postbcamtinnen im Verkehr mit dem Publikum an —.

Du lieber Himmel! Kennen Sie das Wort vom „Schaltcr-
löwen" nicht? Sicher müssen die Herren Postangestcllten
selbst lachend der Wahrheit die Ehre geben, des eigenen
hektischen Verkehrs oder desjenigen ihrer Herren Chefs
gedenkend. — Wie übrigens uns ersichtlich ist, so macht
sich allgemein die Ansicht geltend: es sei nur ein Akt
der Gerechtigkeit, für die Zukunft jegliche Arbeit auf
jedem Gebiet nicht nach dem Geschlecht, sondern nach den

Leistungen zu honorieren. Und vom Staate dürfte man
füglich erwarten, daß er hier, wo die Gelegenheit sich

ihm breit in den Weg stellt, mit gutem Beispiel vorangehe.

— Wir wären Ihnen übrigens dankbar, wenn Sie
die noch ausstehenden Mitteilungen uns beförderlichst
wollten zukommen lassen, man soll bekanntlich das Eisen
schmieden, solange es warm ist.

Aeb. Z. klkai 1772 su lVieckevsickcki (ckkû'vinLe?/>
Aest. 2Z. 1S61 in IVeissen/eis (lckká'vinFen).

Konnenbinmen-ck'osikavien. s1337
VeviaA von cksr/ /isnoks// cê 6o>, ckür/ob anck k.s,'pz/Z.

fsss
Ssiâsnstollk-ck's.lzrilT-VkrUorr

^cioif Krisà â Lo., àiek
«<>»I^I. «»aivr.

KM NMkit, àMàM
1118j gibt es nickts Besseres, als eins Kur mit dem

««lit«-z seit 24 lakren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Banges sinxekübrt. blöder
20,000 Zeugnisse unck ckis köcbsten ktuszeicbnungsn
Zeugen kür seine gute Wirkung, lebten Lis stets
auk ckie Marks „2 Lalmsn". Breis Br. 2,5V unck Br. 6.—
in cksn Axotbeksn.

Bauxtckspot: sollte? à Alartvi».

WstlMgMr bel Mgenlelden.
Herr Z>r. K. Sarmann in Acverstedt i. K. schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
bettficbers war. mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Der Appetit besserte sich zusehends, die Mutarmnt
nahm von Hag zu Hag sichtlich ab." Depots in allen
Apotheken. s1077

ZUM Einkauf van Stickereien
für Damen- und Kindcrwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bl. s697

I?m angebendes Oienstmackcbsn, das^ sieb unter bewäkrter bsitung einer
tiiebtigsn Bauskrau in seinem Bacbs —
keine Xücbs inbsgrillen — need weiter
ausblicken will, tlncket biszu kelsgenksit
in einer angvsebensn, kleinen Bamilie.
Beins Kinder. Mütterlicbe Fürsorge. Tobn
cksn Leistungen entsprscbsnck. (liierten
unter Lbikkrs bl 1339 bekörckert ckie Bx-
peckition. sl'V 1339

tin ti'äulein
gesetzten kilters unck vorzüglioben, gs-
ckisgenen Lkarakters, ganz allsinstskenck,
als Borresponcksnlin, Lucbbalterin unck

Verkäuferin in selbstänckigsr Stellung
ckurebaus dswäbrt unck aueb cker Haus-
baltung kunckig, siebt sieb inkolgs be-
soncksrsr, dsstimmsncker Verbältnisss gs-
nötigt, sieb einen anckern Wirkungskreis
zu suebsn. Lis kann sieb über ibrs
Vertrauenswürdigkeit unck 'lücbtigkeit
ausweisen unck verkügt über vorzügliebe
Bmpkeblungen. (liierten unter (lbikkrs
W 1 1338 an ckie Expedition. sBV 1333

in ein gutes Hotel der kranzösiscbsn
Lebweiz eins Bocbter im kilter von 17
bis 2V ckabren aus guter Familie, welcke
im Servieren unck in der Bücbe aus-
bslksn will. Bamilisnledsn unck sekönsr
Lobn. Lieb zu wenden an s1341

Madame
Hôtel de Ville, Qr«».

ckine ckockiev aas Auiev kamiiie iviinsckck
Keiie à einem bessern koikoiiscken ck>i-
raikaus, ivo sie »ick» im ckiausmesen nnck

in ckev Anekle nock zveiier ansbi/cken könnie.
(leerten de/örckevt ckie à/eck. /1Z24

Aei'ilisiei'te àlpen-IWek.

Von den böebstsn wissensebaktliebsn ckutori-1
täten als bester unà vinkavbstvr lllrsat/ kür!
llluttermilvk warm smpkoklsn. s1133l

In kipotbeksn oder direkt von Ltalcken, Krumen-
tbal, zu bszikben.

AnvvrIîì88ÌA8tv und Vv8tkswâdrtv

am l'lialwsil (1302

komkortadel àAvrivàtvto Vil!» wit 12 Zimmer» »u raviver Iiàgo.
l'Iizksikâliseli« lleilmvtàoâoa: Zda3sags, s^stvruatisok kürxiSrliotis Rssvdäktiguug,

<F^wiia3tik, Màtro- und H^drotiisrapis. ?raektvo11v
auk und Osdirsv, k'arkaulassru I^roinvriadvu. ^lodsrue Rads- und Vousks-Riu-
riolànx. N'àixs Rrviss. Rrospàts gratis uud kraiào dureà

dis Verwaltung: und dsn Hausarzt:

I. s126S

Villg Mt-etmsi. sitzlleNtel.
Programm: Erlernung der kranzösiscbsn Spracbs, blinkübrung in den llaus-

balt unck in ckis bürgerlicks unck keinsrs Xücbs. — Komfortabel eingsricktstss
Haus, umgeben von grossem, scbattigom Karten. Lracbtvolls bags am Lee, mit
Aussiebt äuk ckie Alpen. Pensionspreis Kr. 12VV. — kìeksrsnzsn. <111956 bl)

ck^in ivenes, veiniiâee cka»î boeiien z?ann nnck ckie Ä'bviAe» ck/a««»
K-eeckick/ie vevsieiîi, /inckei so/ovi Ante Lieiie
in einen kleinen K'amiiie in cknie?ckaken.

k^enien nnien kki^ne klk kick ISIS
be/oi'cke/i ckie à/>eck. ck ckli. /ckZIS

in ein ckievqkoiei iiden ckie Saison eins
cklânenirv /Än 4 Afincken. k/7enten nnie»'
kVn. 1.ZZZ be/'övckeni ckie à/>eck. /ckSZZ

in ^'nnAee, Aui en^vAenes kltiirinAervî von 16 ck^aiîven, îveiâes ckas IKeiss-
nâen vensiekîi nnck- einen iinns im ckriei-
ckenniaâen adsoivieni kiai, s-iekli Kâ snn
ckiesonAttNLl ckev ^kimmena/ beiien ocken

(iedevîvaânnA von Akinckenn. cklrn Alin-
ini/i könnie kli/iie A^inii Aevrkekien. âne
<?eiepenkieck in ckev ckeickseken Kckttveiv mivck
bevo»^npe. (l^mlen îiniev kii/^ve A 1SS1
be/ovckevi ckie ck.lv/-eckiiion. /1ZZ1

^in ivenes nnck /ieissiAes /)is»!.st»îiici-î v/tSM, ckas anâ ckiebs ckkincke/m

Kai, ^nckei Lieiis bei einen kieinev» ckl»-

miiie im Kiavnevianck. k/^evien îtniev
âi^ve ck? IV 1S16 be/ovckevi ckie cklvpeck.

zvivck eine Aeseiá, einpacke ck'ook/ev vnv
liedevmacknnA unck ck/?eqe von 4 ckkinckev»

im Aiiev von 2—16 ckakven, in einem
ckioiei. ckliniviii 1?ncke klkav^ ockev naek
(iedeveinkun/1. K^evie» nniev <7ki^,'e
A ckk 1ZZ6 be/ö/ ckevi ckie cklr/ieck. / iA.Z 'l

L. v^sis, ^suàâtsl.
17. (»zzisy

lleqoit toujours jsunes lillss Kien sie vöss.
Stucks de la langue st du menage. s1304



TÖCHTER-PENSIONAT.
(01499 L) Gegründet 1882. 11050

Mmes Gandin-Chevalier à Lausanne.
Références 1er ordre et prospectas à disposition.

Gesucht :
anf 1. April In ein gutes
Privatbank In Zürich II
eine junge, gesunde, protestantische

Tochter mit gutem
Charakter, im Nähen und Bügeln
bewandert, exakt in der Arbeit
und mit dem Zimmerdienst wohl
vertraut. Offerten sub Chiffre
0 F 4858 an Orell Füssli,
Annoncen, Zürich. (OF4858) [1307

Gesucht
auf Mitte Mai in einen Haushalt von 3
Personen ein tüchtiges Mädchen, das
gut kochen kann und schon in feinem
Hause gedient hat. Dasselbe hätte sich
auch der Hausgeschäfte anzunehmen.
Für Putzen und Waschen wird eine Frau
gehalten. Hoher Lohn. Ohne gute Zeugnisse

unnütz, sich zu melden. Offerten
unter Chiffre B 1313 befördert die
Expedition d. Bl. [1313

Für eine intelligente, 20jährige
Ausländerin

deren Erziehung durch Verkettung
sonderbarer Umstände ziemlich
vernachlässigt worden, wird

ein gut bürgerliches, evang.
Pensionat mit beschränkter
Schülerzahl oder eine in ziemlicher Zu-
rtlckgezogenheit lebende Familie
mit streng religiösen Principien
gesucht, wo dieselbe neben gründlicher

Erlernung der französischen.
und hochdeutschen Sprache

die Haushaltungsarbeiten und
besonders Zuschneiden und
Putzmach en erlernen könnte,umspäter
einmal als Leiterin einem solchen
Geschäft vorstehen zu können.
Strenge Aufsicht und vorläufig
individuelle Behandlung uner-
lässlich. Offerten mit Pensionspreis,

Referenzen u. s. w. unter
Chiffre X OL an die Eaeped. d. Bl.
erbeten. [1326

Dans un petit ménage on demande 3
ou 4 jeunes filles désirant apprendre

le français. Bonnes écoles et en outre
deux leçons particulières par semaine
d'une très bonne institutrice, vie de famille.

Meilleurs références chez Mr.
Jordan, pasteur, à Rochefort et chez Mr.
Otto Baumgartner, Hebelstrasse61, Bâle.

Adresse Mme. Udal Béguni-Renaud,
Eochefort, canton Neuchâtel. [1262

Mädchen-Pensionat
Nenchâtel. Port Roulant 3.

Französisch, Englisch, Haushaltung.
Fr. 80.— monatlich; Musik- und
Malstunden extra. (H2056N) [1275

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Mme. Collet-Gilllard,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H 651 Xj [1169

lademoiselle Walliémoz
Pensionnat de jeunes demoiselles

Château de Vennes, Lausanne.
Etude approfondie du français et des

langues. Vie de famille. Situation magnifique.

Vue splendide sur le lac et
les alpes. — Prospectus et références
à disposition. (0323L) [1289

Mansion.
In eine einfache, bürgerliche Beamtenfamilie

würden zwei junge Töchter im
Alter von 12—16 Jahren zu sehr
günstigen Konditionen in Pension genommen,
behufs Erlernung der franz. Sprache.

Auskunft erteilt bereitwilligst [1312
Mme. Kttnsch in Relsberg.

SdftOTtfgr JTraurn -Kettimg — Blätter für hm ftäralfaften Krri*

Erauenarlbeitsscliule inNeuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 13. April nächsthin und wird

r„ den Unterricht im Weis.suAlien, Vorstechen, Flicken und Stopfeneröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht
im Maschtnennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermacben (4

Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse
ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. —• Vorzügliche Gelegenheit für junge
Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen und
sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten erteilt. [1245

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer be.iebe
man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, zu
wenden. (H 1690

cAlpinula — Jlvenches
—Vaud. —In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

us,' Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Comaz.

Knabeninstitut Villa Mon Désir
-<£*52. Payera© (Waait).

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr!
Referenzen: in Zürich: Herr Manz, Hotel St. Gotthard; Herr Gassmann, Auf
der Mauer; in Winterthur : Herr Hofmann, z. Ceder; in Frauenfeld : Herr
Hugelshofer-Moosberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange man
von den, Direkt., [1178] p,.,,/. F. DßriaZ.

Töchter-Pensionat (Berner Jura)
Mad. Dedie'-Gossin

nimmt dieses Frühjahr wieder eine beschränkte Anzahl von Töchtern auf, welche
die französische Sprache erlernen wollen. Christliche Erziehung, mütterliche
Pflege und allgemeine Bildung. Mässiger Pensionspreis. Referenzen durch die
Herren Ffr. Bitter in Zürich, Seewer, Veltheim, Pflster, Wädensweii. [1328

S. A.S.JL.—.JL "KT JL Seit11«-. - 1887.
Der Sommerkurs beginnt am 14. April. Sämtliche Comptoirfächer,

französisch, Stenographie. Prospekte und Referenzen zu Diensten. [1270
Der Direktor: .J. Kaiser.

erfreut sich seiner Vorzüglichkeit und seines köstlichen Aromas
wegen einer stets zunehmenden Beliebtheit.

Korsett
System Dr. W. Schuttes

empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg."

hat einen von dem gewöhnlichen Korsett

abweichenden, im anatomischen Bau
des Körpers begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu tragen,
ermöglicht ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1315

Korsett nach Mass mit acht Fischbein,

für Mädchen von Fr. 10.50, für
Damen von Fr. 15.— an.

F. Wyss,
Gesundheitskorsettfabrikation

21 Milhlebaehstrasse, Zürich Y.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Pensionnat de demoiselles
Redie-Juillerat (H 397 L)

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. — Prix modéré. [1105

Im Kt. Waadf
in einer schönen Gegend am Genfersee
gelegen, könnte ein treues, braves, junges
Mädchen, welches kochen kann und die
Hausgeschäfteversteht, sofort Stellefinden.
Familiäre Behandlung. Gute Zeugnisse
sind erwünscht. Höhere Auskunft erteilt
Mme. Pfister- Weber, Lehrerin, in
Dabendorf, Zürich et Me. Cordey-
Gossweiltr, Etoy, Vaud. [1335

Mme L. Magnenat
in Donneloye (Waadt) ^1320

nimmt aufs Frühjahr wieder einige
Töchter oder Knaben in Pension zur
Erlernung der franz. Sprache. Sehr
gesundes Klima, mütterliche Pflege.
Pensionspreis per Monat (Wäsche inbegr.)
Fr. 45. Nähere Auskunft erteilt Witwe
Meyerhans, Brühlgasse 1, St. Gallen.

infreundl.förderndes
Heimf.sehtvuehsinniffe

Jllädehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in beicährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung der Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [F V 935

Strickmaschinen-

Gelegenheitskauf.
3Handstrickmasehinen,

System Dubied, mit 7 und 9 Nadeln
pr. engl. Zoll, mit allem Zubehör, wie
neu, sind wegen Todesfall mit

30°|o Rabatt
zu verkaufen. Eine vorzügliche Gelegenheit

für lohnenden [1334

Haus-ïïebenTerdienst.
Offerten unter Chiffre A B 1334 an

die Expedition d. Bl.

(01499 Q) SoxrUllàvt 18L2. peso

Knnàin Aevnlier à lââline.
kiksrsices lei «à et proepeàz è àiepesitieii.

0esuä:
I»nt 1. àz»?u tw eln
Vrlv»tli»ii>i 1» Xttrlel, IR
élus jan?«, gesuuàe, protests»»
tisede ?«vliter mit gutem 4ba»
rskter, imkisben uuà Liigeln
kewsnàert, sxàt 1» àer Arbeit
uuà mit àew Ximmeràienst wolil
vertraut. Oikerte» sud slbikl're
0 4868 a» Orell pnssli, lin»
»ouov», 4llriob. (Xi MS) (1307

au/ M'tte 47a- eu e7ne» 77a«sda7t ion Z
T'erso»«» à tûodtîA-es 7i7«c7aberr, àas
pat doeden àn» «»à sâo» à /e7»«m
//ause peà7e»ê 7iat. Dassetbe datte sied
a«cd àer 77aiiSFescd<ï/te a»^unedmen.
Für Futse» «»à ipascde» îo7rà «7»e 77'nu
Aedatte». Fader Dod». <?d»e Auêe FeuA-
»Tsse «»»77ts, «7cd su metàe». D)/erte»
«»ter t?d?)/re F 7Z7S be/ô'ràert â'e Fr-
7>eà7t7o» à. M. /7S7Z

Fà «às ÄOM/eriz/s

7?rSie7iizUA àlurâ leidet-
àriA «o»«/«» b«rer 77»^stàtte«7e»i-
tied r>er?ì«e/itttssjp/t «eoreteu, ieirct
«à bürMerttebe», euetriM.
7pe»r»io»,lt Mit bsseteràdter Flebiî»
ters«bt oetsr eine à siesntieberF««-
ritedMesvAertbeit tebeuets F«M»tie
M«t stre/iA retiMibsen Fri»»et7,ie,t
r/ssîrebt, «eo «tiesetbe ^ebeiì f/r7lu<7-
tieber 7?rte,»,ieus/ ,7er /ra«sö«i-
»ebe» »/»ret boebtteîttsebe»« Fpraebe
âe 77«?««b«tt^NN>>«rbö7/e» nntt be-
«oritter» F««sedneilte«« «««««t F«ts-
««««eb e«t e»terrte«« dô>l«îts,î««>t»ziâ'ter
eà»«««t «t» Tleitsri»« ei»«eM «otebe«/
Se»ed«/t ror.stette«« see dô7«»e«î.
Ftre««Ae ^4««/»iebê «««««t ro«à«?«/?</
i«l«tiriàette Tiebttuett««««^ ?«»er-
t««»tied. vierte»» »»it Fwision«-
7>reis, Fe/erense» ««. ». «a. ««««ter
<?/»«//«« ^5 .07 «»i «tie Fr/ie«t. «t. Ft.
erbeten. (1326

7>a»s u» petit ménage o» àsmanàs 3
44 ou 4 jeunes kîllss àèsirant apprenàrs
Is kranyais. Lonnss êeolss st s» outre
deux Ie<Mis particulières pur ssmuias
à'uastrès bonus iustitutries> vis cle kumills.

àlsillsurs rskêrsncss sbsx à. 4or-
àuu, pustsur, à kocbskort et ebex Nr.
Otto LuumZurtner, llebelstrussskl, vâle.

liàrssss N mg. llài LsAuui-Iìsusuà,
Itoedeiort, esutou Nsusbâtel. s1262

NîiàkM.k«ll8Ìollàt
>eiist>!»tel. l'ort Iioiili»nt S.

?rsn?ösisob, Huxlissb, LuusbaltuuZ.
?r. 8V.— mouutlieb; àsik- uuà Nul-
swuäeu extru. (il 2056 bl) (1275

fgWÌlÌKIIPKM0lIclt
ÎQ 06Q5.

Iluterriebt iu äsn moàsrusu Lpruebsu.
Xvelàllst, !ê»svkue!âe», Weissuîike»,
kisttso. Xuustfâebsr. Kleiners ánxukl
von LebûIsrinnsNê Liotritt im Hpril. Kür
krospskts unà »übers àsbuntt ivencis
mu» sieb un 51»,s. <Z«»»«t.v»ll»rÄ,
villu des» Lbêuv, oksmin àe lu ?om-
mièrs, V«»,Sv«. (11651X) (1169

Fe»t»io»»,uê k?e jeunes <temoi»e^ies
Ldâàii àe Veirne«. I/àii«àiliie.

lZtuàs upprokonàis 3u krun?uis et àes
lunxues. Vie às kumille. Lituution muzni-
kczus. Vue splsnàiàe sur le lue et
les ulpes. — prospectus st rskêrsnees
à àisposition. (03231.) (1289

^S5IS20N.
7» eàe e«u/aede, bürAerb'cde Feamteu-

/amà îsàckea su>e» /»»Ae !7öedtsr im
^tder ran 7Z—76 Cadrer» su sedr Fün-
etiAkeu FouÄttouen î» Feusiou Asuomme»,
dedu/s FrieruuuA cier /raus. /8pracde.

â4u«du»F ertâ berâiaMAsê /7Z72
li/Me. F7tnsâ à F>et«bs»'x/.

Schweizer Fr«u»n -Zàng — VlSttrr Mr den häusNchen «reis

àukuaàààlô iuà6nì>ui't(.
Ous neue Lcbul)ubr dezinnt Dt«os>t»x Ävu IS. ^prll nâebstkin unà vvirà

ä^» Ilntsrricbt im tVetssiiiìbe», V«r»t«vli«il, W ltebeii unà Sitoz» le»
erôtlnstà Ois Ouuer àisses Kurses betrügt ein Viertslpubr, Ouruuk tolZt àer Outer-
riebt im (ein Viertshubr) unà im IiI«tÄ«-rm»« t,«n <4 No-
nute). Ous vollstûllàigs prozrumm umkusst ulso ein zunxes 8ebul)ubr^ lim Loblusse
àsssslben lcönnen àis Lebülsrinnsn, àis sieb àureb KIsiss unà tüebtiZe Kenntnisse
uusZsxsiebnöt budsn, sin »Iploi« erlunZsn, — Vor^üZliebs llslsßsnbsit kür )unge
Oöektsr uns àer àsutsoben Lcbvveix, àis krunxösisebs Lprucbs xu erlernen unà
sieb Zlsiebseitiz Zrunàlieb in àsn Küeksrn àes Oruusnurbsitsuutsrricbtes uusxu-
bààem — duck vvirà Ontsrriebt im Vlàtt«« erteilt. (1245

Kür nübsre àsbunkt, sowie kür àus Orozrumm àer einzelnen Oüeker be lebe
mun sieb un à. Oiràtor àer Orimursebulen in lisusnburz, zu
^svclsn. (O 1690 kl)

——7» dü'bsrder sedöu S-s/e^eues, /u> F,»b7er/»srisio»lKk eknAerkcdkekeu
77a»s. âsbkkànL 7» .V/irctâerî, 7O7s»e»t«â«/êe»». 7i7«7e». TbkuskTc. uer-
ouuasu mit Furseu î'u O eï»srt<7b srt, 77ke7<7ör»ii«ebsit, -Vtte/csreî. FuZ7ààe-
muneu -m 77auze. Orekz /ädä'ed 7600 Fr. /7076

^u»7u»/t /rüderer uuck /etssAsr Fô'A-kîuAS. Frozxâe à«red 7/e Oarzteder/u
7t/. ^)o7S7,»>S«-

^llàbMllsìiìiiì Villa Nu vàlr
?K^GVNG (VkAM).

Krunzösiseb, KnZIiseb, ltulisniseb. iiunàslskâcber. Künste. Osrüumixss Ouus
xrosse Ourtenunluzen. liukmsrlisums pllsZs. Pensionspreis Pr. 1200 per lubr!
kteksrsllzsn: i» 7ürivb: Herr Nunz, Hotel Lt. Ooltburä; Herr Oussmunn link
àer Nuusr; i» »iutertbur: Herr iiokmunn, z. Leàsr; I» pruueukelà: Oerr
Ougslskoker-Nooskergsr. Prospekts unà unäerweitixs liuskunkt verlunzs mun
"°° °"à,

?ôoàr-?6iiàAt (Lki'iiöi' àà)
Maâ. IZsclis^Lsossili

nimmt àissss prüb^jubr wieàsr sine dksebrüvkts linzubl von löektern uuk, vvslebs
àis krunzösisebs Lprucbs erlernen wollen. Lkristliebe LrziebunZ, mütterlieks
pkleZe unà ullßsmsine SilàunA. Nüssizsr Pensionspreis, itskerenzen àureb àie
Herren pkr. Ititter in Ailrieb, Leener, Veitbeim, PLster, VVûàvnsweil. (1328

^ á s«,«,
â ,887.

ver Lowmerkurs beginnt um 14. 4pril. Lümtliebs Oomxloirküebsr, kruu-
zösiseb, LtenoZrupbie. Prospekte unà itekerenzsn zu Diensten. (1270

Der Direktor: .1.

Si'fl'kut 8ivk Leinep Vor^ügliekkeii unlj 86ÌNS8 kö8tlieken Aiîoma8

wegen eine«' 8tet8 lunekmenäen keliebtkeit.

Korsett
8Mm vk. M. 8àM«»

mplà àxlîll ilie,,8à>7 fkWii-üeitg."
but einen von àem Zewöbniiebsn Kor-
sett ubwsiebenàsn, im unutomisebsn Duu
àes Körpers dsArûnàsten Lebnitt, ist
sebr solià unà unzenebm zu trugen, er-
mözlicbt uusgiedigs litmung unà lius-
àebnung àes Nugsns. (1315

Korsett nueb Nuss mit uebt piseb-
kein, kür Nààebsn von Pr. 10.50, kür
Dumsn von Pr. 15.— un.

W^z^ss,
tlesullàbeltskorssttkudrikatio»

2l Màlààtrime, ^iiriek V.
Nun vsrlunge gell. Prospekt unà lin-

löitung zum Nussnsbmsn.

fenziliiiiist l>8 llmAZöüö«
7>et7ie--7«rikkerttê (X Zâ? i)

«»II«, Due àe t-lenève.

pnssignsment: krunpuis, ungluis, àes-
sin, uritbmêticzus, ouvrages à l'uiguills.
Oe?ons xurlieulieres: italien, musique st
peinture. Lur àemunàs rèkvrvuees et
prospectus. — prix moàêrô. (110,

àâlu eiuer zcdöueu lleAeuà am Keu/erzee
AekeAeu, döuute ek» treucz, braves,/«»Acs
äÄedeu, u-elcdes doedeu dailii «uà àie
77ausA-escdck/te verstedt, so/ort 87ekke/u7e».
7ÄMi7iäi'e 7ieda»77uuSl. llute Feuzmi'sse
Siuck eru>7i»scdt. Ti'âere ^luz7u»/t erteilt
lt7i>i«. 7^/rster- D ebsr. 7/edre» 7», 7»
7>77beiìk7or/, Fü>7ab et ll7e. tloràkez/-
<7o«si«ie77e»', Tllto?/. O«?/r7. /7.7.7b

N"° à^nenat
in Voiinelv^v (WnM) -2°

nimmt uuks prük^ubr wisàer einige
löebter oàsr Knaben in Pension zur Kr-
lernung àer krunz. Lprucbs. Lskr ge-
sunàes Klima, Mutterliebe pklegs. pen-
sionsprsis per Nonut (VVüsobs inbsgr.)
Pr. 45. Mbers áuskunkt erteilt »itwv
Ne^erbuns, Drûlàgusse 1, Lt. Dulle».

von i5—46 -/oe^ven
auerbietet e7»e /7tr âeses 7'»cd «peetett
Aebitelete u«ct de» voiV'aAe>îck be/ädiAte 7,ed-
reiu'u sit 77au7en <ter/e«iAe» Tlter», à
7m Tratte s7»7, e7uen »ebivaedbeAabteu
77ebt7»p 2"ur Ae7st7Ae» 7-a>àru>îA uua!
te7b77cdeu F/te^e 7» deivadrte 77au7 ?u
Asbeu. kO uii i>Ae« 7 e7ue 47äA/7cd7e7t /««>
er/o/Are7âe ^luzbilàuvA 7er Kediaaedsiu-
ii?Ae» à red sacdS-emckssen Oater» 7edk u«7
Fr^ieditUA vordaucken 7st, so îo7rà s7e bter
verio7r777ebt. 7)7« Atcku^euctste» Atteste
über er/o7A? e7edes lÖ7r7eii tte^en vou 777-

ter», berste» uuck <?«7st77cde?i ^ur 77an7.
<le/7. ^l»/r«A«n s7nà «»ter <7/i7//>e

O A SZZ erdete». /P O 075

8tmKiHcl8l!>lilIKN-

Kàgkàitàs.
s I lîlll4Lpstem Dudieà, mit 7 unà » ?k»â«1i»

xr. engl. Tloll, mit allem Tludsbör, wie
»vu, sinà wegen loàsskall mit

301« lìâlzatt
ZU vsrkauksn. pine vorzüglicbe Dslsgen-
deit ttir lutmeiiâell (1334

llauLädenvvrâien8t.
Dkkerten unter Obikkre li ii 1334 an

àis Oxpsàition à. LI.



Sdjtoeiiet Trauen -Bettung — Blätter für ben f{äu*nrtjen Kreta

Zahnärztliches Institut Binningen (Basel)
E Wiesendanger,

Hauptgeschäft Hamburg (etabliert 1874).
Heilung aller kranken Zähne ohne Aasziehen! Zahnkronenersatzmittels
den in allen Staaten patentierten Idealkronen (eigene Erfindung). -

Behandlung schmerzlos. — (0 6792 B) [1329
; y« Telephon 404§.

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideanx-Geschäft
J. B. NEF

if I HERISAU — zum „Merkur"
Vornangnalter Huster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H56G)

Vorhangstotfe

Etamine

Jrnstitut Dr.Schmidt
St. Gallen.

Inprachtvollster Lage aufd. Mosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum,
Universität. etc. — Rationell theoret. u. pralct. Studium der modernen
Sprachen. — Erziehender Unterricht. — System ganz kleiner Klassen
von durchschnittlich nur 4—6 Schülern. — Gewissenhafte moralische
und körperliche Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung.
Familienleben. — Nach den modernen, häuslichen, hygiein. u. päda-
gog. Erfordernissen extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit De-
pendenzen, grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Auslande, — Sommersemesteranfany : 20. April. —
Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man sich gefl.
an den Direktor [1284] Hr. Schmidt.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchterpensionat

Château de Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt l)ie Direktion.

Ist unübertroffen Man lasse sich nicht durch
Anpreisung minderwertiger Ware
beeinflussen, welche bei billigerm Preise dennoch
1154] zu teuer ist. (H390Q)

Institut f.jung1© LeuteClos-Roussean, CRESSIER bei Nenenbnrg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer .— Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —
Sommersemester : IS. April 1898. (K326L) [1288

Direktor : IN". Quincke, Besitzer.

Knaben-Erziehungsanstalt.
Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Knrs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
1236] (H330Lz) W. Fnchs-Gessler.

Rheumatismus, Schwerhörigkeit.
1223] Ein heftiger Rheumatismus mit reissenden, stechenden Schmerzen, Steifigkeit
u. Schlaflosigkeit hatte mich derart heimgesucht, dass ich nur mit grosser Mühe meine
Strümpfe anziehen, und wenn ich eine Zeit lang gesessen, kaum mehr stehen konnte.
Zudem-litt ich infolge einer in der Jugend gehabten Ohrenentzündung an beiderseitiger
Schwerhörigkeit mit Ohrensausen. Von allen diesen Leiden hat mich die Privatpoli-
klinik in Giarus durch briefliche Behandlung befreit, wofür ich meinen innigsten
Dank ausspreche. Ich kann es daher nichtunterlassen,dieseAnstalt jedem Leidenden
aufs wärmste zu empfehlen. Rösslistr. 327, 0erlikon,denll.0kt. 18^7. Frau Babette
Härtsch, z. Konsum. gV Die Echtheit obiger Unterschrift wird amtlich beglaubigt.
Oerlikon, den 11. Okt. 1897. Gemeindeammahnamt Oerlikon, der Gemeindammann :

H. Bertschi. Adresse : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Giarns".

Der (H 871 G;

längst
gesuchte

i243j Ersatz
für

Korsetts!!
Gibt dem Körper einen vollständigen

Halt, ohne denselben in
irgend einer Weise einzuzwängen.

Elegante Figur
bei absoluter Behaglichkeit.

St. Gallen.

cTimperenz-Sefränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarati.

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

finden Sie in unübertroffener Auswahl

laiame zam Wilflen Man,
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fllr den häuslichen Kreis

?almär?tlieke8 In8titut kinningen ska8el)
k. VàGNàM.M,

I1î>»z,tb (sts.b1isrt 1S74)
Heilung »1l«r kranken Däkns «Im« àii»^I«I»«i» I Dabnkronenersà mittels

den in alien Staaten patentierten ISvsIUr«,»«,» (eigene Drlindung). -
Dsbandlung sckmer^Ios. — (O 6792 ö) ^1329

I7«I<z»l><>>i l<) l 1 —

eizeiies imâ eiiglMlies käbrikät, veîss uvâ erme
in grösster Luswabl llekert dilligst (1123

<1ns îicl rix - <» «; ss c; tr li t'V

Z. s.
Vol'liÄÜ^Näilör »à ltà Iwslciis lngà llvt kên ewllMlit. (ÜSSS)

VàiigMo
Kamins

^75â/ Heà/'///

IZTrnàl'i., Zrikîàrle- «nd
.1 ö5ei/<t»«s/sn, «i/t Aründtkriler, »'nâer /»> /7<tN<lel
«nd te, »o!»!s/°tt> 7'e^/tnt/cunì, D'o/?/ter7drtià7»î,
«ie» etc. — 1?ni/o»e// âeoreb «t. ^rnt-ê. 3êud/nm à?'
Kprac/îen. — D,^!>/»e»dcr blbei'rkcilt. — 37,«êem Aan? àîner ôtasse»
ron »»r 1—6 3'âtt/«?-«. — t?e?eàe»/îa^e morntisâe
!/«d ^4nte7tn»A und l/eber«-aânnA.
Kb'nànteben. — Waâ den »»ode/-n^n, 7ia«skîâe», /»/Aîeà. «. p»à-
oop. D»/ordern?.9sen e^rtra /l/e/iö' erbaute« /nstttttisseàâuds mik De-
pende»?en, Ai-ossen, scilnviAen ^l«/ttAen, Kp/et- ««d D»/-npbïàen.

.-tusAr?eiidînete, sa/ikreiâe De^e»'e»sen vo» D/te»'?! k» de?' .LcdîZveî's

î?»d /m >4»,>>7tt«à, — ,Vo»N,/l<??'.<>e>??i»/.' Av. —
d u> Drospelde, D-ramen-Daipe/denberzeiite ete. îe-erde ma» s?â pe/?.
a» den Dàldo,' /d284^ D»r. Kâ/nictt.

MLI'II'III' ?LL1'^I^c)22I
^i-an?ö8i5okk8 Iôektei'pen8îonat

<1li>t <î»iì <1t; V I^îìvrs-^rir»«. (979
Dründlieke Erlernung der kran^ösiseben, sowie modernen Lpracbsn; Ausik,

Aalen, ^nstandslekre, liauslübrung, Doebkunst, wsiblicks Handarbeiten. Prospekts
sowie Auskunft erteilt I,i,. Vii-àîi»»».

Ist ullüdortrotkeu! Uau lass« sied niât âured
itvxrvisnnA rniriclSi'WSrtigSi' IVni-e devin-
tillssen, welviiv dei dililKvrin kreise «ivmiovk
1154Z 2U teusi' ist. (H39V(Z)

Insiîîì^î ^
VI«S Iì«uss«»u, I I»ei Xeueiikilr^.

OsUrllndstISSS.
Lrlsrnnng der modernen Lpracden nnd sämtlicder Handslskäeder .— Lieben

diplomierte bsbrer. — ?raektvolls 1>ags am ?usse des lura, in unmittelbarer
Nabe des Waldes. — ltsksrsn?en von msbr als 1399 sbemaligsn Zöglingen. —

: 18. áprtl 18K8. (X3261-) (1238
Oirslrtori IV. tlssitüer.

àà-wiàiMiìM. ^<-xs^

llaodelssvbnle. Vorbereitung auk llniversitüten und polz^teobn. Lebnlen.
Individueller ilntsrriebt durcb tüebtige, diplomierte Vaeklsbrsr. Alt Ostern
beginnt ein neuer bars. Prospekte und näbers àskunlt bei der Direktion
1236( (D339Dü) VV. i

IìIl6UTriS.tÌ8iriI1S, 3c;1l^56à0I'ÌN^6Ìt.
12231 Din best iger libeuniatisinns mit rsissendsn, stocbsndsn Sebmer^ev, Steitlgkeit
u. Leblaiiosîgkvit balte miek derart boimgssuebt, dass ieli nur mit grosser Aüke meine
ötrümpke anhieben, und wenn icb eine Doit lang gesessen, kaum mekr stoben konnte.
Dudvm litt ieb inlolgs einer in der lugend gebabton Dkrenent^ündung an beiderseitiger
Lvbverdörlgkeit mit Obrensanso». Von allen diesen beiden bat miek die Drivatpoti-
Klinik in Oiarns durcb drisllicbs öebandlung dskreit, wokür icb meinen innigsten
Dank aussprecbe. Ick kann es dabsr niebtunterlassen,diosei1nstalt1edom Deidsnden
auls wärmste ^u empleklen. Dösslistr. 327, Dsrlikon.den ll.Dkt. 18?>7. Drau Dabetts
Därtscb, 2. Donsum. gM- Die Dcbtbsit obiger Dntsrscbrikt wird amtlicb beglaubigt.
Derlikon, den 11. Dkt. 1897. Demeindeammabnamt Dsrlikon, der lZemeindammann :

D. Lertsebi. Adresse - „I'rtvstpvIililliilU, Xirckstr. 49ö, VI«rn«".

Dor ^ ^
làg^t

NSLIiolltS
12431

kür

Korsett»!!
Oidt dem liörper einen vollständigen

Aalt, ebne denselben in
irgend einer Welse einzuzwängen.

kleUià kiKiir
tLi à^olàr kàMàit.

Lt. QallSn.

^6M/?6/'6K^-^e5/'à^6
î/'sà î»»c( rot, «oerctêK à Vortre//?/o/îer Huatität /«erAestettt ît»o( 2i< öit-
tîA.stsA kreissn «uc// a» krivà Aötte/srt von- (1257

KmiMà-Mjim
(Gi ?ànt Fr. 10,402)

aus bester Wolle g«»<rlielrt. Dür gekilli»le und ltr»»Iie
küsse, ein im Lommer kükler, im Winter
warmer, kvq««»»«? Daus- und às-
gangsscbuk. (1349

Lcbäkte und ksrtixs Lottinen iiekern

Hudsr, llrsssl^ <à vis.
Dankellbnrg.

Mme m Mei àm,
iieîlis »âme lersilWS, l>si Seilzel iluslêt m «stlsngîn. (1232



$tf|toE$|er JTrgiien -Leitung — Blätter für hm ItäuBÜttim Kreta

Pension-Haushaltungsschule
Mme8 Cosandier, Landerou

(Neuchâtel).
(Nicht mit Pension Aellen zu verwechseln.)

Prächtige Lage. Studium in
franz. und engl. Sprache. Musik. Hand-
aibeiten. Kochkunst. Ref. u. Prospekte
mit Ansicht. (H 1138N) [1180

MONTREUX
Hotel u. Pension des Bains

neben dem Kursaal.
Schönste Lage, sonnige Zimmer, gute

Küche, Centraiheizung, elektr. Licht, alle
Arten Bäder, bescheidene Preise. [1333

Besitzer: C. Weber.
oooooooooooo0
0
0

0
0
0
0

0
0

0
0

montagne en été. S'adresser à y
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof, a

Le Verger, Pontaise, Lausanne. a
(1205 W

Pîtsiomi da demoiselles.

Education chrétienne, instruction

solide, vie de famille
pratique, soins maternels, séjour de

aoooooooooooo
Pissinat für jugs MM»

gegründet 1873. (1201
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.

Musik. Malerei u. s w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

Familien-Pension.
Herr und Frau Trolliel, Professor,

in iHondon (Kt. VVaadt), nehmen in
ihre Familie eine beschränkte Anzahl
jnngerTöebter auf. Speciell. Studium
der französischen Sprache. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1200

Sinters Seit'eiispillme sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Snters Siel fen -

spähiie. — Alleinige Fabrikanten :

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

Ananas - Törtchen

sowie feinst präparierten

Ananas H
empfiehlt als [1342

vorzüglichstes Dessert

J, Kriemler, Konditor,
Rosenbergstr. z. Blumenschein

St. Gallen.

(10dl

_ SUPPEN-ROLLEN
für schmackhafte, fertige Suppen aller Art in Täfelchen zu 10 Rappen für 2 gute Portionen
sind zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [1273

US /VVVvv-ywJ'V'/Vs'Vvy' /-V^/Y\y7vy\/^-VvVvV-y7'vVs/V^'VvVvV-yv\'/yyVvV'</^/y\/VvVVVv^A M

Alkoholfreie Weine

(Sterilisierte Trauben- und Obstsäfte).

Garantiert naturrein, ohne jegliche Zusätze
hergestellt

aus frischen Trauben und frischem Obst nach dem

Verfahren des Herrn Professor Dr. H. Müller.

-Ifi/gegefinstes und gesündestes Getränk -*=§-

für den

wamilientisah.
Bestes alkoholfreies Erfrischungsgetränk, daher auch

bevorzugt von allen

Frauen und Kindern.

Als diätetische Getränke ärztlich vielfach empfohlen.

Einziger und bester Ersatz für frische Trauben, daher cruch

besonders geeignet für Traubenkuren in jeder Jahreszeit.

Man verlange Prospekte und Preislisten, welche

gratis und franko an jede Adresse versandt werden.

Assortierte Probekisten
von 13 Flaschen an.

Brief-Adresse:

Alkoholfreie Weine
Bern.

Erste schweizerische Aktiengesellschaft
zur Herstellung

unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine

BERN. [1297

15

5|pt
|

».
Ä
#
s

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leid enschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar vieleLeute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "ap® Adr. : „Priratpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus".

H 4.1131/2

f f) IE sehr die Damenwelt immermehr die unverwüstliche

XyK/ Qualität und die äusserst praktischen Eigenschaften der
Vorwerkschen Kleider Schutshorden anerkennt, beweist

die Thatsache, dass dieselben nach wie cor für weit mehr als

100,000 }(leider
wöchentlich

Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original-Schutsborde
mit den vielen minderwertigen Nachahmungen schützt allein der
auf die Waare aufgedruckte Name des Erfinders Vorwerk.

[1241

,,(iiihraltar"
Sprächet- uni Uls-IistM

Neuchâtel (Schweiz).
Studium der modernen Sprachen.
Vorbereitung zum Post- und

Telegraphendienst. (0 F 4854) [1310
A. Thttrlnsr, Direktor.

Herren-Hemden
nach Mass oder ab Lager [1204

liefert in bester Ausführung

G. STJTTER
Wäschefabrikation

Speisergasse 20, St. Gallen.
Das ärztlich empfohlene

von J. BISSIG in Rapperswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- und
knochenbildendes Nahrungsmittel far Kinder
und dem schwächsten Magen verträglieh.

Keine Mutter sollte den Kindern
die Milch ohne diesen Zusatz
verabreichen. Preis Fr. 1 in Kartonschachteln.

Ebenso ist J. BISSIG'S Kratt-zwiebackmehl ein unübertreffliches

Stärkungsmittel für schwächliche
blntarme Frauenzimmer.

Preis Fr. —.80. [1336
Zu haben in den Apotheken und

Droguerien, oder direkt beim Fabrikanten
J. BISSIG in Rapperswil, Kt. St. Gallen.

Dr. med. Kimmigs

fCaemostat
(Name geschützt)

nie versagendes, prompt wirkendes
äusserliches

Jllittelgegen
Jlasenbluten

in Tuben h Fr. 1. 50

C. Fr. Hausmann
Sl. GALLEN

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft.

[1244]

Das Buch über die Ehe
(von Dr. O. Retau) mit 39 anatomischen
Abbildungen. Preis Fr. 2. —. Ehe ohne
Kinder. Preis Fr. 2. — [1294

Buchhandlung E. Hedwig, Luzern.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

feà-llMliàliMlià
l'lmiià, I^vàroii
(Usuolrâtsl).

triebt mit Pension Wellen 2u vsrwsck-
sein.) kräektigs Dags. Ltudium in
krana. und sngl. Lpracbs Nusik. Dand-
aibeiten. kocnkuust. lief. u. Prospekts
mit ^nsiebt. (P 1I33Ii) ^1I8D

b/IOHIII-iLKIX
Hotel ll. keiisivii às àill»

uetten à«m Lursaai.
Lekönste Dags, sonnige Zimmer, gute

küebs, Dentralbsi2ung, elektr. Dicbt, nils
flrten klader, desekeidsns preise. f1333

Lesit2sr: t'. HV«t»er.

oooooooooocxso
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o

montagne en ètê. L'adresser à f)
Nms. et Nr. Lorrevon-lla/, prof. ^
te Verger, Veiitai««, taiuiliiine. »

(1205 V

?sîîi««àì âs àiittll».
pdueation cbrstienns, instruc-

tion solide, vis 3e famille pra-
tic>ue, soins maternels, séjour de

0Qoesooezoooo<so
kêiiiiaì llk M»

«« ürüixll t l«7îi. (lsvr
Derrliebe und gesunde page, Lpraeken.

Nusik. Nalsrei n. s w. Zaklrsiebs Dm-
pkstrlungsn und Prospekts bei krau prok.
Uer2«g, Villa des Dilas, Dausanue.

Familien t^enLion.
Herr unà krau prolllvk, Professor,

in ttnnil«» flit. VVaadt), «vin»«» in
ilire pamilie sine besebrânkts 11n2akl
Danger VSelitvrauk speciell. Studium
àer fran2ösiscbsn Lpraebe. Prospekts unà
ktekeren2en sur Verfügung. s 1200

Sielte»si>jlt,„< sinà aus reiner
Lsike von böebstsm psttgsbalt, de-
sitzen grösste Wàsebkrakt unà em-
pkedlsn sieb dureb m>ke«Ilngr«
î>iel,«»iii,g àer Wâscbs ^jeàer Daus-
krau von selbst. Nan verlange über-
all unà ausdrüeklicd : Sot«,-» Siel ten »

«pàl,»«. — Alleinige pabrikanten:

1318^ 8»ter-M8er â lî«.,

tUM-IMêll
sowie feinst präparierten

^ Quartas??
empüeblt als M42

vviîiÌAlieIl8tW Vk88«rt

F. Xrismlso, XMältor,
lîllsenbei'gzti'. i. klllmensà

Lt. QsIlsQ.

iwsl

kür sebmaekbakte, fertige Luppen aller ikrt m Däkelebsn 2U 10 Pappen für 2 gute Portionen
sinà 2u baden in alten 8ps2srei- und Delikatsssen-kssebaftsn. s 1273

Màlkttie Wm
^Äerüisierie Irâàli- unä 0d8tsäktej.

lZarautiert uaturrsin, odus ^'sAlieks IZusàe
bsrgsstsllt

aus krischen 'I'paubku unà krisvhvm Odkl unà àem

Vcu'fuhi'LN à<?8 VIsri ll Vrokessor Dr. H. NüIIer.

/Ä> ckr?«

M'

»llivIioit'reZes LrfrjsehuuZsAàìình, ààr uuck

hevui^uZt von alleu

k'rausli unà Xinàn.
/0s lliâtetisvlie Ketrànlce àritliok vieltaek empioiilen.

«tuck /»'i8o/!e à/ter «uc/t

àescuîà s AserAuef /^ür ?» /sà' ^«/??'e8^eit.

l^Ian vvrlunAv Vrospàte unà Preislisten, tvelede

gratis unà trunkn an jeàe /Vàresse voi-sanàt, woràsn.

^.SLVI'ìiSI'tS ?i7c>ì»àÌLtSI1
von IS làaseiivv nn.

Slisl-iitilezssl

Alkoholfrei« ^Veino
lîoru.

Lrsie sokwei^erisoiie Aktiengesellsvlisft
2ur perslsllung

uillergiifeiier uml s»«>>iii>Ireiei' làn- uili! ilàiile
^1297

â>
l?

s>
s>

tà I

»
à
»
v

1231^ ^u meiner preuàs kann ieü Iknsn mitteilen, àass iclr àurelr Ilrr unseiiâàlieûes
Verkairren von meiner k,sià enseliakt gelreilt woràen bin. leb babe gar keine bust msbr
2um Irillkvii, delinàe mieb àaàureb viel besser als vorber unà babe aueb sin besseres
àsssbsn. às Dankbarkeit bin ick gsrnsdsreit, àiss Zeugnis ^u verökkentliebenunà
àenlsnigôll, welcbe mieb über meine Heilung befragen, àskunkt^u erteilen. Neins
Heilung wirà àkssben erregen, äaiek als argerIrinksr bekannt war, Ls kennen mieb
gar viele Deute, unà wirà man sieb allg. vervvunàern, àass ieb niebt mebr trinke. leb
wsràe Ibr Irunksuebt-Dsilverk., àas Isiebt mit oàer obne Wissen angswanàt wsràsn
kann, überall wo ieb binkomms, empkeblen. prsisebüt-gasss 11, Wriob III, 28. Dsa.
1897. álbsrt Wsrnàli. àr Leglaubigong vorsteb Dntsrsobrikt àss Hrn. Albert
Wernàli. prsiscbüt^gasse 11, àabier. ^ürieb III, 23. Ds2. 1897. Der Ltaàtammann:
Wolkensbsrgsr, Stellvsrtr. "MS àr. : „?rivatpoliklinlk, Hircbstr. 4V5, Ulsrus".

«DI'ZI/Z

/ /à I1D' ciie Du»!e»îeâ im»!e?'»!e»r ef/e

HulUitüf ît>»i ck/e âitssersf D7ye»«e/»i/ài àer
I'orîrerà»e» 7v7eià-ScfuUàrài deàst

càs lp/mfsnâe, àss cb'cseà» »uâ ror /«>' ueif »»s/tr ais

/c)c),c)c?c)

pe>'U)e»?cka»<7 /ìncie». D'or perît,'sc)iseiit»A à DrigMai-Sâuisboràê
mii cic» r-icie» miuckerireriipen WaâaitMîUîpe» sc/îâiêi aiiei» à
au/" ckie IVaars au/i?sckrae/cis Wa»!S à 7?r/i»cke>'s Vor'^tVOrthf.

ft241

W«- lli! Kà!î-I«M
^IkUvtlâtkI (Lcîìiwei?).

Stuàium àer moàsrnen Spracksn.
Vorbereitung 2um post- unà lele-

grapbenàienst. (0P4854> l1310
à. Vàtlrtoe, Direktor.

Hkmn-klmà
nsell I^â88 llllsi' sb l.ggei' II2Û4

liefert in bester àskûbrung

S. 3171'1'^Iì
8pàrZî>88v 20, 8t. (xîìllon.

»»8 «mz»tt»I»Ieuv

von àl. DISSID in lltappsrswil ist ein
ausge/elebllktes, dlut» nnà kn«el>en-
bilckenàes l>abruug>unîtte1 tilr Xinàer
unà àsm sebu avlisten liage» vertrd'g-
Dell. Xsins Nuttsr sollte den Hindern
dis Nileb obns diesen 2usà vsrab-
rsiebsn. preis Pr. 1 in partonsokaektsln.

Lbenso ist à. DILLlfpS
^^v i< ll»«t?Itrri« ti1 ein unübertrelk-
liebes Stärkungsmittel kür «vdwUeU-
Ilelie I»Iilt»eiiie lraiieiirllniiiei».
kreis Pr. —.8D. ^336

à baden in den fipotbsken und
Droguerien, oder direkt beim padrikanten
I. LlSSIU in Itapperswil, lit. Lt. Kallen.

Dp. meci. D»«?niAS

âsâá/
fWame Aesâàil

»/s rsrssZsnà, prompt lr/rlsocios
àssr//o/?ss

î» fpttbe» à 7->. 1. so

<7. />.
SI.

/fseiitspot/isls Ssp/tÂâZoso/>â/t.

fl2^l

vas Lu«h üv«r âio ÜK«
fvon Dr. D. Ilstau) mit 39 anatomisoben
fibbildungen. preis Pr. 2. —. pks obns
Kinder, kreis kr. 2. — ^294

SucliliWlIlliiig k. ûleàix, ililsfii.

Sei Aufgabe von Aài-esoenànâe-

,-ungen bitten wic kökl. um geil,
keiiügung ller alten (bisberigen)
Aäreeee.
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Spritdî.
©8 ïarnt btc ©ßre biefet SQSelt

®tr feine (Sitte geben;
2BaS bief) in SBaEjr tjett £)ebt unb f)ält,
SDluß in bit felbet leben.

SBenn'S beinent Qnnerften gebrißt,
Stn eßten ©toise? ©tüße,
Db bann bie 2Bett bir SSeifatt fpricf)t,
3ft all bit wenig nüße.

®as ßüßt'ge Sob, be8 Sages Mußm,
SNagft bu bent Sitten gönnen;
®as aber fei bein ©eiligtum:
SSor b i r befteßen fönnen. itjeobot gontane.

Seiïren-BîxrÏJE-BBriïlii
®er fjaftfjing mit feinem pijantaftifd) fro^Iicfjen

SKummenfdjans ift borbei, borbei bie Mebouten unb 23äEe.

Solas Sßrosefj bermag uns nid^t länget nteßr in ©pan^
nung ju button. SJîan atmet febon FrüßttngSlnft, unb
neugierig blieft tooßl pie unb ba ein SSeitdtjenföpfcfjen

hinauf jut milbftraßlenben ffriiblingsfonne. Unb neben

ben erfebeinenben Frühlingsboten {(breitet mit neefifebem

ßiebrels bie launigfte ber ©Bttinnen, bie 2Jlobe. 3ieid)=

lieb berteilt fie ibre ©aben, unb febreibt uns bariiber bie

befannte ©elbenftofffabriI=llnton Slbolf ©rieber & Sie.,
in Si""*):

SBoßl nie toar es fo febinierig, Dieues su fßaffen,
»ie nacb ben beiben lebten ÜJlobecatnpagnen, aber auß
nod) nie finb folße Slnftrengungen gemaßt, fo reisenbe
ffteußeiten gefßaffen, fo biet originelle Sbeen sur 3Ser=

toirflißung gelangt, ioie auf fommenbe Früßiaßr» unb
S8abe=@aifon.

SSefonbers beborjugt finb flein- unb großfarrierte
(Stoffe für Stoben unb SSIufen, unb unterfebeiben fid) bie

neuen Carreaux unb Damiers gans bebeutenb bon ben

bisherigen burß bie neue 2Irt ber föinbung unb Färb»
ftellungen. Faille Victoria Damier bilbet ein ®atnen»

brettartiges $effin mit einem Stelief bon ©täbßen.
ffiarrierte Cristal Excelsior buben eine natté-artlge
SJinbung, unb munberfd)öne ©ffefte ersielt man bamit
in ben neuen Sarben Turquoise unb Regent, ober

Jacqueminot unb Sénégal, ©in Gros Armure façonné
genannter Sirtitel, in toelcbem bie ©täbdjen oerfebobene
Carreaux bilben, utaebt einen äußerft foliben ©inbruef
burd) rußige Seißnung unb gebämpfte fjarbftettung unb
eignet fid) befonbers für ©traßentotletten. ®urß Oer»

febiebene SBinbungen im Carreau ersielt matt einen ent»

Südenben ©ptegel»©ffeft, inbem bie einseinen Farben in
ben öerfebiebenen Duabraten ßerauSjuwaßfen febeinen,
ioie in ben Travers Miroirs ober Damier à Louisine.
®te reißßaltigen Sortimente finb meift in folibeut Ar-
mure-@emebe, aber auß bie Taffete behaupten noß feft
ihren Paß, wie mir aus bem neuen Broché Idéal

Pecking Pompadur, Taffetas pointillé, Eccossais Prin-
tannier te. te. erfeben. ®ie Moires fßeinen fiß in ber

©unft ber ®amenWelt befonbers feftjufeßen, ßauptfäß»
lid) bie neuen Figuren» unb fd)ilbfrötenartigen ®effht8,
unb bringt man prächtige, neue Moire travers, Moire
barré, Moire figuré te, 2C. ®tefe eignen fieb bann fpecieH

für ©efeUfcbafts® ober ©eremonie»®otIetten. ©in ûÙeifter»

inert an ©legans ift ein Weiß unb febtnars gebunbener
©toff auf farbigem Untergrunb, Peau de Serpent ge»

nannt. ®as fßlangenarttge ®effin liegt getreust als
Sielief auf bem ©toff unb macht einen äußerft Oomebnten
©inbrud. ®iapbane ©etoebe unb stoeifärbige Grenadines

finb auß in febr gefcbmadöollen ®effinS gemacht
toorben. ®aß für bie ©ommerfaifon bie Foulard--©toffe
fid) großer SBeliebt^eit erfreuen, ift leicht su begreifen,
unb ift beren größter SSorsitge einer, baß fie erftaunlicb
billig finb.

Slocb biete reisenbe Dîeuljeiten blieben su befebreiben,
boeb Wollen ©ie fid> nicht bie SJtufter fommen laffen
unb felbft anfeßen

Timm tram T*üdißtmarki.
Ueber ©ermann ©ubermanns „Soßannes" beröffent»

litbt bie „6attenfauBe" in il) rem foeben erfdbienenen
©eft 2 einen Slrtitel bon SRubolf ©traß, ber uns nicht
nur mit bem 3nßalt bes eigenartigen großen ®rama8
bertraut macht, fonbern auch eine ausführliche ßößft be=

mertenswerte Éritit biefes gewaltigen OJÎeifterWerfeS beS

®ißters ber ,,©bre" barbietet, ©in jweifeitiges SJilb,
„©alome tanst bor ©erobes", bas nach ber ©rftauf»
füßrung bes ©tüdeS im „®eutfcben ®ßeater" su SSerlin
bon ©. ®ßiel geseidjnet ift, unb ein SSilbnis bon Sofepb
tains als Johannes finb bem Sluffaß beigegeben.

®r. ©. 3. tiein macht wichtige ÜJiitteilungen über
ben ßellften ©tern bes nächtlichen ©ttnmels, ben ©irius,
ber in SBirflißfeit eine ©onne ift, Welche unfere ©onne
an ßicbtfütte feßjigntal übertrifft, ©in reich illuftrierter
SBeitrag ®r. 3. SRoberS führt uns mitten hinein in bas
fröhliche ®reiben am Dtbein sur FafßtngSäeit, in bie
©oßburg bes grinsen tarnebal, naß töln. Stuß in
ber ©umoresfe bon ©ans Slrnolb „SJlasfiert !", bie mit
ßübfßen SSilbßen gefßmücft ift, wirb ber Faftnaßts»
ftimntung Sleßnung getragen. ®er neue Soman bon
SB. ©eimburg „Sintons ©rben", ber einen fo bielber»
fpreebenben Slnfang nahm, geftaltet fieb febon jeßt böcbft
fpannenb unb auch bie furse, ftimmungsoolle Slobelle
bon St. ßißtenftem „©ein SSrautftanb" Wirb jebem Sefer
©enuß bereiten. SBas enblieb ben iötlberfßmucf bes
©eftes anlangt, fo ift er ebenfalls wieber als ein gans
borsüglicßer su bejeiebnen.

3m SSorbergrunbe beS allgemeinen SntereffeS ftanb
Wäßrenb ber leßten SBocben ber fProjcß ^ota, unb Wenn=
gleich er botläufig bureb ©erid)tsfpruct) su Ungunften bes
berühmten ®icbters entfebieben worben, fo ift boeb bie
Slngelegenbeit bamit nicht beenbet, bielmehr läßt fieb gar
nicht abfeßen, Welche Folgerungen fieb nod) baran fnüpfen

Werben. Ohne Frage wirb ber tßroseß, ber bie ganse
SBelt in ©pannung hielt, in ber ©efcßidite bes mobernen
Franïreicb einen banernben Sfßlaß behaupten, unb bie
SSerfönlicbleiten, bie in ißm auftreten, haben im guten
ober im üblen ©inne ein biftorifebes Sntereffe. ©ie alle
nun führt bie neuefte Stummer Don „Ueber Sanb unb
SWeer" (®eutfd)e SSerlagSanftalt in Stuttgart) im S3ilbe
bor, teils in ©inselporträts, teils in Bewegten ©ruppen.
Wie fie Don ben ©pecialseicbnern bes 33IatteS an Ort unb
©teile beobachtet unb mit bem ©tifte feftgebalten würben.
®ie 3eidmer geben ihre ißroträts nießt mit ber füßlen
Stuße bes iBßotograpßen, fonbern seigen bie einseinen
iperfonen in ber Slftion, wie fie eben im ©ericßtsfaale,
hier in unterbrüdter Seibenfcbaft, bort in ßeECer Sluf=
regung, erfeßienen. ©o bilben biefe ®arftellungen eine
Willfommene ©rgänsung su ben Sericßten ber ®ageSBIäter.

3n ber gansen SBeltlitteratur gibt es nur Wenige
S3üdjer, bie bei ihrem ©rfdjeinen ein fo allgemeines
Sluffeßen erregt haben, Wie „Ruftet fonts ^ûtte" Don
©arriet S3eecber ©towe. ®ie ©tlaDenfrage war
bamals su einer ©piftensfrage für bie SSereinigten
©taaten geworben. ®er ©üben Wollte bie für ihn fo
Dorteilbafte ©inrießtung mit allen SJlitteln aufrecht er=
halten Wiffen; ber Storben bagegen branbmarlte fie um
ihrer Unmenfcßlicßfeit willen, benn bie graufame Unter»
joeßung ber farbigen 23eDöIferung feßrit sum ©immel.
®a überwältigten ©ntrüftung über ben eßr= unb reißt»
lofen Buftanb ber armen ©cbWarsen unb innige ®eil=
naßme für bie leibenben SJtitbrüber unb ©eßweftern
bas eble ©emüt einer Frau Sïeuenglanbs. ©arriet
33eecßer=©tome, eine fcßlicßte Seßretsfrau, allein Don
bem innern ®range getrieben, bas niebersufeßreiben,
Was ißr bas ©ers bewegte, griff sur Feber uno entrollte
Dor ihren Sanbsleuten 83ilber aus bem amerifanifeßen
©flaoenleben, bie jebeS empfinbenbe ©ers mit Stbfcßeu
erfüllen mußten. ®ie SBirfung biefer lebenswahren
©cßilberungen War benn aud) beifpieffoS. innerhalb
eines 3aßres würben 121 Stuffagen in mehr als 300,000
©pemplareu gebrudt unb Derfauft, unb als bas Söucß
naß ©uropa lam unb in äffe ffulturfpracßen überfeßt
tourbe, säßlte ber Slbfaß balb naß Slîillionen. ©eitbem
ift nteßr als ein SJienfßenaller oerfloffen, bie Seiten
unb alle SBerßältniffe ßaben fiß DöIIig geänbert; aber
wuttberbar: „Dntel ®oms ©ütte" übt noß immer ben
gleißen Sauber auf bie ©emüter aus. ©s ift su einem
Waßren Sfolfsbuße geworben nnb ßat fiß in allen
©tänben, bei ßoß unb nieber eingebürgert. Qebes neu
ßeranwaßfenbe ©efßleßt übernimmt bas S3uß wie ein
teures SSermäßtniS: bie Fugenb begeiftert fiß baran
für SJienfßenreßt unb SJlenfßenWohl, unb bie SUten
freuen fiß mit ben Sungen, baß bie ®age jener fßänb»
lißen SSebrüdungen wenigftens in unferen cioilifierten
Säubern für immer Dorüber finb. ®as unoergängliße
SBer! erfßeint gegenwärtig, treffliß überfeßt, in einer
reiß illuftrierten Slusgabe in 20 Sieferungen à 30 Pfennig
in ber beutfßen fBerlagSanftalt in ©tuttgart, fo baß es
ben Weiteften Greifen ermöglißt ift, es fiß su eigen su
maßen. ®ie erfte ßieferung fenbet jebe ©ortiments»
ober Solportagebußßanbtung auf SBunfß sur Slnfißt
ins ©aus.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

MtpMMes Ochaleisii
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei * [1125
Th. Domeilig, Chur.

Eigene Fleiochtrocknerei in Parpan
1500 Meter über Meer.

LOCLE

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesnndheit-
licben Standpunkte ans ist
derselbe jeder Haasfraa zn
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht r.
verwechseln mit den viele j Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u-,

verkauft werden, aber werthlos
sind. Die Zubereitung

dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität,

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retan. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

UCM II AI (2 von „weissem Fluss"
•1 CI LU Ii» und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

L UnbedingtejZuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

• * Victoria -^âbipascbipei) #-
aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht werden.

Einge- tragene

+++ Garantirt /ÊiËnÊmS. Feinste 444
grösste Dauerhaftigkeit

3
Zahlreiche

Auszeichnungen.

Möbel - Ausstattungen.
Goldene

Medaillen.

dSBBB
o05

Alleinverkaufder yiktoria-Nähmasohincn "MBS für Appenzell,
St. Gallen nnd Thnrgan bei Â. Schwalm, Mechaniker, Biihler (Appenzell

A.-Rh.). In St. GaUen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 6) [1062

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus ; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus*
Mb Sehaehtal : 1 Fr., u habBR to dan Apothekaa

im «aas: *

SAUTER'S LABORATORIEN, AkUangeaaUachaft, GENF
6"

[1045

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleide r-
schftsse. — Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

C°<35>360 6 O'

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Sonchong „ —„ 3.75

China^hee,
Souchong Fr. 4.—, Kongon Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei, [730

Carl Osswald, Winterthur.

BF Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

5t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. März 1898

Spruch.
Es kann die Ehre dieser Welt
Dir keine Ehre geben;
Was dich in Wahrheit hebt und hält.
Muß in dir selber leben.

Wenn's deinem Innersten gebricht.
An echten Stolzes Stütze,
Ob dann die Welt dir Beifall spricht,
Ist all dir wenig nütze.

Das flücht'ge Lob, des Tages Ruhm,
Magst du dem Eitlen gönnen;
Das aber sei dein Heiligtum:
Vor d i r bestehen können. Theodor Fontane.

Seidrn-Mode-Berichk.
Der Fasching mit seinem phantastisch fröhlichen

Mummenschanz ist vorbei, vorbei die Redoutcn und Bälle.
ZolaS Prozeß vermag uns nicht länger mehr in Spannung

zu halten. Man atmet schon Frühlingslust, und
neugierig blickt wohl hie und da ein Vcilchenköpfchen

hinauf zur mildstrahlcnden Frühlingssonne. Und neben

den erscheinenden Frühlingsboten schreitet mit neckischem

Liebreiz die launigste der Göttinnen, die Mode. Reichlich

verteilt sie ihre Gaben, und schreibt uns darüber die

bekannte Seidenstofffabrik-Union Adolf Grieder L. Cie.,
in Zürich:

Wohl nie war es so schwierig, Neues zu schaffen,

wie nach den beiden letzten Modccampagncn, aber auch

noch nie find solche Anstrengungen gemacht, so reizende

Neuheiten geschaffen, so viel originelle Ideen zur
Verwirklichung gelangt, wie auf kommende Frühjahr- und
Bade-Saison.

Besonders bevorzugt sind klein- und großkarrierte
Stoffe für Roben und Blusen, und unterscheiden sich die

neuen Rarreaux und Damiers ganz bedeutend von den

bisherigen durch die neue Art der Bindung und Farb-
stellungcn. Raille Victoria Damier bildet ein Damen-
brcttartiges Dessin mit einem Relief von Stäbchen.
Karrierte Dristal Rxcslsior haben eine nattê-artìge
Bindung, und wunderschöne Effekte erzielt man damit
in den neuen Farben Rurguoiss und Regent, oder

laegueininot und Lsnêgal. Ein Eros Armure façonné
genannter Artikel, in welchem die Stäbchen verschobene
Larreaux bilden, macht einen äußerst soliden Eindruck
durch ruhige Zeichnung und gedämpfte Farbstellung und
eignet steh besonders für Straßentoiletten. Durch
verschiedene Bindungen im Larreau erzielt man einen
entzückenden Spiegel-Effekt, indem die einzelnen Farben in
den verschiedenen Quadraten herauszuwachsen scheinen,
wie in den travers Niroirs oder Damier à Douisills.
Die reichhaltigen Sortimente find meist in solidem à-
murs-Gewebe, aber auch die Rackets behaupten noch fest

ihren Platz, wie wir aus dem neuen Sroedè Idéal

Reeking Romxadur, Racketas pointillé, Rccossais Rrin-
tannisr zc. zc. ersehen. Die Noires scheinen sich in der
Gunst der Damenwelt besonders festzusetzen, hauptsächlich

die neuen Figuren- und schildkrötenartigen Dessins,
und bringt man prächtige, neue Noire travers, Noirs
barré, Noire ligurè ec. zc. Diese eignen sich dann speciell

für Gesellschafts- oder Ceremonie-Toiletten. Ein Meisterwerk

an Eleganz ist ein weiß und schwarz gebundener
Stoff auf farbigem Untergrund, Reau de Lsrxsnt
genannt. Das schlangenartige Dessin liegt gekreuzt als
Relief auf dem Stoff und macht einen äußerst vornehmen
Eindruck. Diaphane Gewebe und zweifärbige Rrena-
dines sind auch in sehr geschmackvollen Dessins gemacht
worden. Daß für die Sommersaison die Roulard-Stoffe
sich großer Beliebtheit erfreuen, ist leicht zu begreifen,
und ist deren größter Vorziige einer, daß sie erstaunlich
billig sind.

Noch viele reizende Neuheiten blieben zu beschreiben,
doch wollen Sie sich nicht die Muster kommen lassen
und selbst ansehen?

Neue« vom Büchermarkt.
Ueber Hermann Sudermanns „Johannes" veröffentlicht
die „Hartenlauve" in ihrem soeben erschienenen

Heft 2 einen Artikel von Rudolf Stratz, der uns nicht
nur mit dem Inhalt des eigenartigen großen Dramas
vertraut macht, sondern auch eine ausführliche höchst
bemerkenswerte Kritik dieses gewaltigen Meisterwerkes des

Dichters der „Ehre" darbietet. Ein zweiseitiges Bild,
„Salome tanzt vor Herodes", das nach der Erstaufführung

des Stückes im „Deutschen Theater" zu Berlin
von E. Thiel gezeichnet ist, und ein Bildnis von Joseph
Kainz als Johannes find dem Aufsatz beigegeben.

Dr. H. I. Klein macht wichtige Mitteilungen über
den hellsten Stern des nächtlichen Himmels, den Sirius,
der in Wirklichkeit eine Sonne ist, welche unsere Sonne
an Lichtfülle sechzigmal übertrifft. Ein reich illustrierter
Beitrag Dr. I. NoverS führt uns mitten hinein in das
fröhliche Treiben am Rhein zur Faschingszeit, in die
Hochburg des Prinzen Karneval, nach Köln. Auch in
der Humoreske von Hans Arnold „Maskiert!", die mit
hübschen Bildchen geschmückt ist, wird der Fastnachtsstimmung

Rechnung getragen. Der neue Roman von
W. Heimburg „Antons Erben", der einen so

vielversprechenden Anfang nahm, gestaltet sich schon jetzt höchst
spannend und auch die kurze, stimmungsvolle Novelle
von A. Lichtenstern „Sein Brautstand" wird jedem Leser
Genuß bereiten. Was endlich den Bilderschmuck des
Heftes anlangt, so ist er ebenfalls wieder als ein ganz
vorzüglicher zu bezeichnen.

Im Vordergrunde des allgemeinen Interesses stand
während der letzten Wochen der Istozeß Zola, und wenngleich

er vorläufig durch Gerichtsspruch zu Ungunsten des
berühmten Dichters entschieden worden, so ist doch die
Angelegenheit damit nicht beendet, vielmehr läßt sich gar
nicht absehen, welche Folgerungen sich noch daran knüpfen

werden. Ohne Frage wird der Prozeß, der die ganze
Welt in Spannung hielt, in der Geschichte des modernen
Frankreich einen dauernden Platz behaupten, und die
Persönlichkeiten, die in ihm auftreten, haben im guten
oder im üblen Sinne ein historisches Interesse. Sie alle
nun führt die neueste Nummer von „Ueber Land und
Meer" (Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart) im Bilde
vor, teils in Einzelporträts, teils in bewegten Gruppen,
wie fie von den Specialzeichnern des Blattes an Ort und
Stelle beobachtet und mit dem Stifte festgehalten wurden.
Die Zeichner geben ihre Proträts nicht mit der kühlen
Ruhe des Photographen, sondern zeigen die einzelnen
Personen in der Aktion, wie sie eben im Gerichtssaale,
hier in unterdrückter Leidenschaft, dort in Heller
Aufregung, erschienen. So bilden diese Darstellungen eine
willkommene Ergänzung zu den Berichten der Tagesbläter.

In der ganzen Weltlitteratur gibt es nur wenige
Bücher, die bei ihrem Erscheinen ein so allgemeines
Aufsehen erregt haben, wie „Hnkel Toms Kutte" von
Harriet Beecher-Stowe. Die Sklavenfrage war
damals zu einer Existenzfrage für die Vereinigten
Staaten geworden. Der Süden wollte die für ihn so
vorteilhafte Einrichtung mit allen Mitteln aufrecht
erhalten wissen; der Norden dagegen brandmarkte sie um
ihrer Unmenschlichkeit willen, denn die grausame
Unterjochung der farbigen Bevölkerung schrie zum Himmel.
Da überwältigten Entrüstung über den ehr- und rechtlosen

Zustand der armen Schwarzen und innige
Teilnahme für die leidenden Mitbrüder und Schwestern
das edle Gemüt einer Frau Neuenglands. Harriet
Beecher-Stowe, eine schlichte Lehrersfrau, allein von
dem innern Dränge getrieben, das niederzuschreiben,
was ihr das Herz bewegte, griff zur Feder unv entrollte
vor ihren Landsleuten Bilder aus dem amerikanischen
Sklavenleben, die jedes empfindende Herz mit Abscheu
erfüllen mußten. Die Wirkung dieser lebenswahren
Schilderungen war denn auch beispiellos. Innerhalb
eines Jahres wurden 121 Auflagen in mehr als 300.000
Exemplaren gedruckt und verkauft, und als das Buch
nach Europa kam und in alle Kultursprachen übersetzt
wurde, zählte der Absatz bald nach Millionen. Seitdem
ist mehr als ein Menschenalter verflossen, die Zeiten
und alle Verhältnisse haben sich völlig geändert; aber
wunderbar: „Onkel Toms Hütte" übt noch immer den
gleichen Zauber auf die Gemüter aus. Es ist zu einem
wahren Volksbuche geworden nnd hat sich in allen
Ständen, bei hoch und nieder eingebürgert. Jedes neu
heranwachsende Geschlecht übernimmt das Buch wie ein
teures Vermächtnis: die Jugend begeistert sich daran
für Menschenrecht und Menschenwohl, und die Alten
freuen sich mit den Jungen, daß die Tage jener schändlichen

Bedrückungen wenigstens in unseren civilisierten
Ländern für immer vorüber sind. Das unvergängliche
Werk erscheint gegenwärtig, trefflich übersetzt, in einer
reich illustrierten Ausgabe in 20 Lieferungen à 30 Pfennig
in der deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart, so daß es
den weitesten Kreisen ermöglicht ist, es sich zu eigen zu
machen. Die erste Lieferung sendet jede Sortimentsoder

Kolportagcbuchhandlung auf Wunsch zur Ansicht
ins Haus.

Kà klàimt màî
Natürliedstss, ns.eirira.ltig wirkendes,

dilligstes und kür den Nsgen xuträglied-
stes Nittel gegen Llutsrnrut ist nsetr dein
Urteil insàiniseder Autoritäten

WMtM HààiÂ.
Ltetskort in vorxüxliedster Qualität vor-

rätig bei ' (1125
Ist. Vomvnig, Ostnr.

Rlgoue Rlelsedtroeknerei in Rsrpsn
1500 Neter über Uvsr.
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2u ksdsn in allen guten lZrogusrion,

Lporsroikuniilungen und Apotksksn. (946

Vil8 kveti ài à Ldk

^Vvrk mit 3S ^bbilàungvn von Dr. mvà.
Betau. Pr. 2.25. — dosen Linssnàung
von Lriotmarken krei. ^1042

Lustsv Lngol, Sorlln kl» H. S.

Ullll Il^ii? von „rvelssvin Rlnss"
und davon addängigen

Rrauenkranklrelten. Lied. Rrkolg. Rrosp.
gratis. Institut Lanltas, Renk. (931

Tuvorlsssixkoit können nur soicbs Uascbinon gawàbron, die wio dis
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Alleinverkaufder kür Appen»
Zivil, Lt. Rallen und Hiurgau del A. Lelrnalni, Nsekaniker, Itlllrler (Appsoxell
A.-Kd.). In Lt. Rallen Rinsebüdlstrasse 18. Niederlagen gesuedt. (ü M g) (WZ

Loolbsci i^lisintsicisn.
Nààil z. Wel M kmioii).

Reines dllrgvrllvdes Raus; präedtig am Rdsin gelegen. Dured gute Reist-
ungsn und die billigsten Rreiss altbekannt und llurandsn und Rassantsn daker
bestens smpkodlsn. (K30j HVttv« ürn?.

Da« beste Hustenmittel ist:

psotorsl ^srsoelsus'
M» : t »» I»à w s« Kpotstek«
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ìlsâs Oamo, äis auk
LleZaiies u. Nettigkeit
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krâttis, ergiebig imâ daltbar.
Originalpackung per engl. I>kâ. per V» kg

Orange Pskov Pr. 5.— Pr. 5.50
Broken Pskov „ 4.10 „ 4.50
pekoe „ 3.65 „ 4.—

vanl vsswalll, Mleià
VW- Nleâàse bol ^oti^StacisImarin,

?ür 6 ààvversenden kranko gegen Naednakms

dit». S Ko. !l. IoiIotte-jì>ikII-8gi!on

(ea. 60—70 Isiekt bssekädigte Ltüoks der
feinsten Roiletts-Leiksn). (1043

Lergmavn â R»., IViedikon-Türicd.



Srflttretjer brauen-Bettung — Blätter für Iren Ijauslidien Kreta

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen

bei Magen- und Dannkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei StSrungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
MenstruationsstöruDgen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

V* Erhältlich tiberall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Eisten à 30/i und 60/g Flaschen auch
direkte durch die Pnssugger
Heilquellen A. G., Zfirich, Eappelerg. 1 5

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Thee für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeicb

netes Mittel gegen Krankhelten der
Lunge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central-Depot von A« Wolffsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Rameelliof, St. Gallen. [857

Üniversal-Franen-Binde
waschba e Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Villa Rosalie
Eglisau I

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

1

Ein ausgezeichnetes
Mittel gegen Nervenleiden

EI;S EN, B ITTER
vonJOH.P MOS IM ANN

dessen Güte g
altbewährt g

ist der ElsenMIter von Jok. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräu tern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur Anffrl-
schnng der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetihum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch denweniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. SS1/»» mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweiz. (H1Y)

&eSetzt aus Eisenu^8'
AI pen Kräutern der Emmenl"hciler_Ber£,e

Pensionnat de Demoiselles

Airain -

Nene, amtlich beglanbigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik in Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen.
Fussgeschwttre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung,

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
' Marie Burri, Bellach bei Solothurn.
Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich. HHBettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellnng, Madenwärmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Lnngenkatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus. Frau Bab. Härtsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellnng, Gesichtsausschiäge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmhatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppli u. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Gesichtsröte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur,
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen.

Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus".
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tAGomteraenfspreis her „C&arfenfauOe" 1 ga«rä 75 Jff.
»UriefjâÇtfid].

b^tefjen bind) Me Sudjtjanblmtgen uttb po]î3mter.

[1102

[923grösste Auswahl
IMF neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Tf Bruppacher & Co., Ä
Muster-Kollektionen und Auswahlsendnngen bereitwilligst n. franko.

Zürich.

Français, anglais, musique etc. Belle
contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H876N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.

TVTachtstühle fSSÄt
hygiein. prakt. u. elegante Familienmöbel

für Gesnnde n. Kranke, ärztl. gepr.
u.präm. auf der Zürcher u.GenferAusstell.,
empfiehlt preiswürd. P. Scheidegger,
Sitzmöbelschr., Zürich III., Bäckerstrasse

11, nahe der Sihlbrücke. [1179

.Frauen-Binde."

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält Jahre lang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keino Flanelle 1 Kein Tricot I Schachteln

à 3 und 8 Stilok, GürtelJiO Cts.
Direkt durch [1152

H. Brupbaeher, Sohn, Zürich.

L-Arzt Feh. Spengler
prakt. Elektro-Homöopath

116 Stapfen 116, Heiden
Kt. Appenzell [1163

empfiehlt sich höfl. für Auskunft und
Behandlung bei allen akuten und chron.
Krankheiten. Für briefliche Behandlung
verlange man Fragebogen. (0F 4426)

Auch Sprechstunden in Walzenhausen
je Mittwoch 2—4 Uhr (Hotel Bahnhof).

täglich frisch geröstet
versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Nr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2. iKilo

„ 2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 t „
„ 1 „ hochfein „ 3. à „
in Postpaketen zu 47a und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie für
tadellose Ware, feinen nnd
kräftigen Wohlgeschmack.

Arthur

Solide

Thürvorlagen
aus Leder, Cocos- und Manilaseil,

in 5 Grössen

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins

Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—
Waschseilbrettchen nnd Klammern,

Fensterleder nnd Schwämme

3?SŒLto£Êel:ia.
mit Hanf sollten

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
Zürich [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

In grflsster, unübertroffener Auswahl :

(H5902) Eichte [1037

Damenloden Är.Ti
Nochfeine engl, tailor mado Costume u. Mantel.

Jordan & Cie., Bahnhofe 77, Zürich.

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge

bei Gebrauch des altbe¬
währten

Totenkopf-Pflasters
à Fr. 1, zu beziehen von J. A. Zaber,
Flawil (St. Gallen). (H 531G) [1251

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Levfàtsr LrkolS

M/?e/'a/^a556^.
Illficus:

Von keinem Ililinoralvassor vdortrolkon

i»«i Nagea- unà varinkàrrk,
koàdrsuuso,
Lottsnokt,
lieber-, Nieren- n. DIassaloiàon,
Vsrscklsimnng Wecker krt,
Lüsten, Heiserkeit,
Lsilsnsteins,
üuckorkrankksit.

Sslvsära:
bei Ltdrungeo àor Lrulkruug

unà Dlutkilàuug,
DIoicksnckt nnà Dlutaruiut,
klsnstrllntivnsstörnnAgn,
Nsuralgiscbsu 2nstânàsn.

Ilisopliil
ist àas 2uträglicksts fatslvassor:

ànrststiiienà, erkriscksuà,
«âurstilgsnà nnà àis Voràauaug
bekëràsrnà.

VorrUgUck »ucd eis Lrsatr kür
tllrlcus in inilàsrsn LäUsu.

dw' Lrkâltkck überall in Ninoral-
vasssrkaaàngsu n. kpotkokon; in
Listen à 80/l nnà S0/, LIasckeu auck
àirokts ànrol» àis »ssuggsr Heil-
qnsUsn X. S., ^Sriok, Laxpslorg. Ib

Derugsquellen für 8t. Kellen:
Danpt-Dêxôt kàlsr-kpotkske v.

Or. 0. Vogt uuà alls übrigen kpo-
tkeken; sovis Droguerie Laxer
2um VValàborn, Nax Lern, Llapp
ck Dücbi. (1148

Ikee G ànià I.uligkn-
uvà Halskl'aàs!

ker^tllcb emptoklsue», ausgvrsicd
nets» lllittvl gvgeu Lrankkelren àsr
knogs nnà àes liaises; Scbvluàcbt,
kstbma, LedlkvpDeiàsn. vie Droscbürs
über àis knvsnàung àss Ilkees nnà
über àis Deilsrkolgs gratis, àeàssDaksl
ltbes, für xvsi liage reicksnà, kostet
Nark 1.20. ft305

ventral-Depot von lVolNlkad^,
Lerlln N, Lcbveàterstrasse 257.

lià »W

kravko ?r. 46.50.
8tà»à mill Ilszo-ilnloitnnz grolis.

Hbllllàllll 8àmr
^»««eUl»k, 8t. KàllW.

llàmI-àM-kià
vascbba e Nonatsblncke

einkackstes, bequemstes nnà smpkebleus-
vertestes Ltück àiessr krt. 2ablreicbs
krellnàllcks Anerkennungen. Kürte! mit
6 Dinàsn nnà in 3 Krassen à Lr. 6 50
nnà Lr. 7.50 per Nacbnakms. (890
MI (Zt. Snüso). fron L vliristinger-veer.

brausn- unä KeselûsàtL-
^rAàôîìôn,

?srîoàsnLtàriA, às^àr-

màrlsîàeu
veràen scbnell nnà billig ànreb eigene
Nlltsl (aueb brisllicb) obus lZerulsstörnng
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1 KMiZer
1217) Dnnenàa.

Visit-, Kestlilstionz- uml Vsi'Iàiigàtoli
in isàsm keure liefert prompt

Duckàruckerei Merkur in 8t. Lallen.

Villa Kosalls
Dglisau

Z
KI. vegetaiàlle keilanLtalt

(8z^8t. Lukns). ?ro8pàt6.
(0? 3814) <1048

Liu ansge/elcknetes
lllittel gegyn

VsSrvSulSiâSH
^(3 ö

vonvl0«.k?IVI0SlIVl^^^

àesssn Kiîtv ^
altbeväkrt A

ist àer llll««ril,liter von I»l». I». Iloal-
kpotksker in Dangnau i. L. —

(kus Littsrkräutern àer KIxeo bereitet. Nack
kukxeickuungsn àes s. 2. berütuntsn Rllel».
Sedlkpz»»«!» ààsr.) — In Lcbväckexustän-
àsu, vie: !îlageii«el»vitel»e, Iîliit«riiiiit,
Slerveaaeltvàel»«, Itleleli^neltt, ungs
mein slsrksnà unà überbaupt xur ^ullrl-
«ediiitg àsr Kssunàbsit unà àss guter»
^usssbens altbsvâkrtsslllàtetlkrrir». (vissa
mit Ditterstokfsn in lsiybtvsràauliokstsr?orm.)
àueb àenvvrrlger Lemittelten augänxliek, in-
àem eins Llasobe au ?r. S'/,, mit Kebrauebs-

anvsisung, 2U einer t,e»«iii><IIrvlt^ltrir ver, -vet t»t» vler tt ovlreir binreicbt
àer-tt. em pkolrlvii. VèpSt» tr» >len urvistei» ì^rettr. «ler Selrvet-. (III l)

/^IpsnKs'SuI'öpn clsi^

?Màât à vààs
àà -

Neue, »irrtllel» t»egli»nt»lgte

UsilkeriOlitS.
Die Dnteraeiebnstsn vuràen àureb àis lSriwtpotllrUirtli in VI»rii» ànreb

drielliebs Debanàlung von kolgenàsn Deiàen gekeilt, vas sie àurok Lekreiben mit
»uatttvl» d«gl»r»t»lgter Dntsrsekrikt bestätigen.
?UH8ge««I»viire, Xrampkaàern, koekgraàige Làûnàung unà ànsckvsllung. Däk-

mung àes linken Deines. Drau D. Datsokslst-Dunk, Dsllsvns bei Niàan. I^W»
»»rmtruturrli, ltàiriorrtrrrlrleii, Verstopfung abveokselnà mit Durekkall,

Lekmerxsn im Nastàarm, Ltuklàrang, seblsimigsr, oft blutiger LtukI. Vrau
' Narie Durri, Dellaek bei Lolotkurn.
It»rtlle«I»t«ii. Dritx Nâàer in Vgrisvil bei Kerkers, Lt. Dreiburg.
kel«iilr-ltkeriii»»tl»iii»ii«. Drita Daily in àklligsn^ Lt. Dsrn.
«»uckviiri»» mit Lopk. Lekveixer in ksltsrkinàsn.
tiettrràser». (3 Lnabsn.) Larl Ltygsr-Drânài, Ltsinsrbsrg, Lt. Lokvya. WI^WW
Itt»gvi»Ir»t»rrI,, Nagenvsk, käuk.Lrbreeksn. I.Däkelllngsr, Dreekslsr.kôlterkinàsll.
?le«t»tei>,viiretik»II. (Linà.) VIb. Näk, Ltieker, Lrükkokb. Lt. Dster2öII, 1'oggsnb.
ltt»em»»»tl«i»»a«. Lrau Vnna Näntsle im Lslàgarten, Döngg, Lt. 2ürick. MW»
Itettiràuueii. tok. lak. Ltakel bei lakob Dungerbüdlsr, Debmann, Leiten d. àbon.
H«l»»i»s>vI»v«IIi»>g, llluckerrvtlrirrer. los. Leksrrsr-Näk, im Dokr Demberg.
SlàuueiiÂ« ?le«I»ter>. áug. Lleisekmann, Dkäklikon. Lt. Lckvyx. W»»WWM
I.iiiig«i»k»t»rrt», ^«tlrirr». Lonr. Diseggsr, Dsiaer, Littsrtkal bei Disekoksxell.
L»»ei>-u.«»«l»euIl»t»ri-I». tVvs.Lad. Lutter, Lonnsndsrg, Narbaok.Lt.Lt.Kallsn.
llelrvertrKrtgliett.ttlieiiiuuttsuiii». Lrau Dad. Dartsok, Dösslistr. 327, Dsrkkon.
Itttelreiiiriurlislelrien. .lakob Danselmann, tVedsrei, Lbnat. WWWWMM^M
lt»«t>«ii- unà k«I>IIr«i»kli»t»rrt». àakod tValtker ^tnàrss, ^sklligsn d. Dsrn.
tl»l5i»»i>5»el>rvellii»g, ««»telitsuiisselilàg«. Deinr. Lübler, Trompeter, bei

Lrau tVltve Kut, xum Delgartsn, in Lrauenkelà. >M>»W»»^»»W^W
1. Leklälli, Leknsiàer, Naàrstsok b. Diel.

tZelerrlrrlieiiiriutlsirrii«. Larl Lekerrsr, tVsieksnvärter, Nsugasss 68, Mriek III.
»»rurlruturi'Ir, Vett«t»r>-. loks. Veppli u. Vöekt., Nutümalsn, Stäka, Lt. ^üriek.
At»g«r»d»t»rrli, Druck im Nagen, Appetitlosigkeit, Lksl, àkstosssn, Loàbren-

nen, Derxvasssr. Ltuklverstopkung, ûbslriseksnàer lttsm, sskr kektigs Lreux-
unà Loxksekmerxsn, Dlutvallungen naek àem Lopke, Lekvinàel unà Nûàigksit.
Lrau Ltoll in Dieàsrn-Kuggisberg bei Lekvarxenbsrg, Lt. Dsrn. WMMWMM

Slusei»- »in«! ««»tedtseSte, veutedtsuussielilàg«. L Less, Dessinateur
(k. Lrau), Dberstrasse 40, 8t. Kallen.

áàrssss: „?rtv»tp«ttliU>»tIl, Lirekstrasss 405,
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!MMdtt„Glirttill>«lbt"
für 1898:

Antons ffrden z

Von

D. Hkiàrg.

Dit NtNlt Alrinr. M. ». Eborr Eschràch.

DnsZchmiizendesDlnl dtS. K. Glinghofer.

Aöonnemeutspreis der „Harlentauve" 1 Mark 7S Zff.
viertekjährfich.

Zu blichen durch die Buchhandlungen und Postämter.
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(923grösste ^uswatil
IM? ilkuà KIkickerLtoffs

Damen- unà Xmàereonkeàn
wollonv Nvttâeâen à.

gstiippiìlîliki' à ko., Ä,
Nnster-Lollektiouen auâ àsvaklsenàllllgsn bvreitvilligst u. franko.

Lranyais, anglais, musique etc. Delle
contres salubrs. — Vis às famille. —
Dxeellsntss références. (D 376 N) (1155

Dlr setrfcc Mffe. .Vâerrlrsr.

1V1ààstQNIs
kygisin. xrakt. u. elegante Lamilien-

model kür Kesnnàs u. Lranks, ärxtl. gexr.
u.präm. auk àsrMrckeru.KenkerltusstsII.,
smpksklt xrsisvûrà. r.
Litemöbslsckr., III., Däcker-
strasss 11, naks àsr Liklbrücke. (1179

Irg-nkn-Llà."

àsrkannt desto »aselrlrar« IZincio
ans Houiska-gtokk nnà in nvnvr?orn>.
^.«rstliok dosions oinpkodlon. Loliàor
gtokk, d'-Ut ^iakro lanx, «»rn>, loivdt
^n vasodon, oinkaok nnà donuoin.
Loinv LlanvIIv I Loin l'rioot l Lodaok-
toln à 3 nnà ii KtUok, tlitrtol.M 0tg.
Oirokt ànrod ftlW
u. kropdAeker. 8olw, àià

It-àl M. ÄkllD
prakt. Dlektro-llomîîopatk

116 8tapkvu 116, HsiÄsii
Lt. Vppen2sll (1163

smpllsklt siek köll. kür àskunkt uvà
Debanàlung bei allen akuten unà ckron.
Lrankbeitsn. Lür brisllieks Dskanàlung
verlange man Lragobogen. (DL 4426)

kuck Lxrsckstunàsn in Wal^enkaussn
(s Nittvock 2—4 Ilkr (Dotsl Daknkok).

täKliek krizeli Zeriiztet
versonàe in gut vsrscklosssnsn
Dmballagen ft237
Zt. Z llMliiànMà, prims, Iilir lr. z. à Zilll

„ Z WM llizàg, lein, „ „ Z.SII à „
„ I „ liliiîlileîs „ „ Z. à,,
in Dostpaksten 2U 4'/z nnà 9 Lo.
gegen Nacknakms. karautie kür
taàelloss IVars, kàeu nnà
kräftigen Woklgesckmack.

^rtlilir

Sollâ«

^IiiirvorlaySn
ans Dsàer, vocos- unà Nanilassil,

in 5 Krössen

I^âuksr u. îsppioNs
in 6V—120 cm Drsite, versckieà. Dessins

WasàssSilS
nickt àrekenà, 50—100 Ncìer lang,

von Dr. 3.— dis 10.—
IVasckselldrettcksu unà Llammern,

l'snsterleàer unà Lckvämme

mit U»ii t »ì»lilvli
in allen Nummern smpkeklt bestens

O. IlsiiZilsi'. Seiler
^Qr-t«I» (1209

Lonaenquai 12 — Lsnnveg 58.

I» Mîtsr, iinllliàllmisr Ziiîmilil:

(Z W Z) liD«1»t« (1037

I>SMN>I««lM!Lîà7.îa1.
Noclilsias «iigl. tailor mà lîootllm« o. ûîlotol.

àoràan ck vie., Làà.??, Allrick.

Lckmsr2los
vsrsckvinàet jeàes
lliìlrirrrzrrr^«

bel ksdrauck àes altds-
väkrtsn

l^Sk»sì«r«
à Dr. 1, 2N be2isksll von l. ituder,
riavll (Lt. kallen). (D 531 k) (1251



jffc Sie KeinePK
ffirntiöbeilnge ber Stljtuei?rr frniieit'Jeituitg.

Evfdjeittt am erftett ©orattag jebett SJJottatg.

St. (Sailen 9lf, 3. ZRarj (898

^exfc^xtexi.
(gum SBtlb.)

eut frû^ïingêgïeid^ett, fcl)neefreten gaituar ift ein gebruar gefolgt,
ber unê gewaltige ©chneemengen gebracht hat. 9M)t nur Sßege

ttnb ©tege waren berfcfneit, fonbern and) einzelne tpbfe ititb gange
Sßeiter tnaren bttrd) bie gefallenen ©djneentaffen Born SSerfeljr mit ifren

ncidjften Siadfbaren abgefdjnitten unb fogar Sinber würben auf beut

©djultuegc bout ©cfnee begraben, fo baff fie nur mit 9Jittt)e beut $obe

entriffett werben tonnten.
èê ruht ein eigener Sauber auf einer frifcï) berfdjneiten Sanbfcfaft,

Wenn bie tabeltoê weife, flaumige ®ede fo unberührt ba liegt, Wenn

nid)t einmal ber guf einet?J8o gelb barattf einen ©inbrud gemacht t)at.
©inen tteinen Sangen aber reigt bie unberührte gleiche unb mit ernftem

föebacft befdjreitct er bett Weifen @d)nee. ®er ittbbrud feiner Heilten

gitfe bereitet ifjnt einen gel)eintniëboHett ©emtf; er fül)tt fiel) grof ititb

crl)aben, faft Wie eilt t8el)errfd)er über bab berfeftteite öanb. —

Wv Lie KleineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monat?.

St. Gallen Nr. 3. März (398

Werschneit.
(Zum Bild.)

em frühlingsgleichen, schneefreien Jaiiuar ist ein Februar gefolgt,
der uns gewaltige Schneemengen gebracht hat. Nicht nur Wege

und Stege waren verschneit, sondern auch einzelne Höfe und ganze
Weiler waren durch die gefallenen Schneemasfen vom Verkehr mit ihren

nächsten Nachbaren abgeschnitten und sogar Kinder wurden auf dem

Schulwege vom Schnee begraben, so daß sie nur mit Mühe dem Tode

entrissen werden konnten.

Es ruht ein eigener Zauber auf einer frisch verschneiten Landschaft,
wenn die tadellos weiße, flaumige Decke so unberührt da liegt, wenn

nicht einmal der Fuß eines Vogels darauf einen Eindruck gemacht hat.
Einen kleinen Jungen aber reizt die unberührte Fläche und mit ernstem

Bedacht beschreitet er den weißen Schnee. Der Abdruck seiner kleinen

Füße bereitet ihm einen geheimnisvollen Genuß; er fühlt sich groß und

erhaben, fast wie ein Beherrscher über das verschneite Land. —
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©ê tfi ein botteê SÔiïb beê Sebenê.

fgft baê unberoufjte ©treben beê deinen fyungen, ber minterticfyen
©rbe [eine ©puren avtfgubrüden unb ftcfj babei in erhabener ©mpfinbung
gemiffermâfjen atê tperrfdjer gu fügten, nidjt bal Slâmïicfje, toenn ber

feurige, für ebten gortfdjritt begeifterte !gitn'gting [eine boite Sraft baran
fet>t, im Seben etmaê gang befonbereê gu teiften, ber ©egenmatt feine

©puren aufgubrüden unb etmaê Sïedjteê gu bebeuten in ber SBett? —
Ltebrigenê [cfjeint jet)t bie gotbene SDÎârgfoime auf baê Sanb, an

bereit SSätme gerftie^t ber ©djnee unb att gritnenben Sßiefenptäjmtjen
läutet baê ©djneegtödtein teife ben grueling ein. ®ie SImfetn, ginfen,
Steifen unb bie ©tare, atteê gmitfdjert, pfeift ttnb trillert, atê mâr'ê
Stai, atê gehörte baê ÏBort „Serfdjneit" fdjon fid)er ber Sergattgenljeit
au. ©o gang ficfjer ift'ê aber nod) lange nid)t. ®er groft ftetjt immer
nod) auf ber Sauer unb aud) bie meifjen gtoden merben mieber tangen,
bebor eê enbgültig gruljïing loirb.

@ht ßrawer jgâwrfc^e.
(gortfefcung.)

arunt legte er fid) jeft auf ben getfen nteber, unb ein ©iofigebet
entrang fid) beê Snaben Sippen. ttnb biefe fo grofje ©efatjr

ging fdjneder, atê er bermutet, borüber. ®ie jungen Söget fd)rieen
lauter unb tauter, atê fie bie Seute in ben Statten iijrer Stutter fapett,
unb nad)bent bie te|tere ben tpitnger ber Steinen buret) einen gmeiten
ftotgen Sreiêftug gereigt, tief fie ben Sederbifjen in baê 91eft fatten.
®ie ©eiermutter tjatf bann iljren jungen. beim Sertegen ber Staljtgeit,
tjierauf entfaltete fie bon neuem il)re mächtigen gtüget ttnb gtitt pfeiU
fd)nett in baê ®at hinunter.

„@ott fei ®anf, id) bin gerettet!" murmelte SSatter, atê er fid)
auê feiner unbequemen ©tcïïuug aufridjtctc unb bcit ©dpocifj bon ber
©tirn troetnete. „Sept aber leirte Seit bertoren! benn fonft finb bie
alten Söget tuieber ba."

Stit öerboppettcr SBittenêfraft bclocgte er fid) nun loiebet bor«

mârtê; aber batb f)ättc ein neuer, an fiel) unbcbcutcnbcr Sorfatt ifjit
inë fidjete Serberben geftürgt. ®er getfen mar fteßenmeife ntorfd) unb
bom SSetter auêgetjôtjtt; bei einer Semegung beê Surfdjen töfte fid)
ein ungeheurer ©tein unb roßte bie Sergfeite in bie ®iefe Ijinab. ®öb=

ticfjer ©Breden ergriff baê tperg beê Snaben, unb fein @efid)t mürbe
teidjenbtajj. ®onnernb rifj ber ©teilt taufenb anbete auf feinem 23cge
mit fid) fort unb, in eine unburd)bringtid)e ©taubmotte gefüllt, entfdjmanb
er beit Stiden SSatterê. ©ê fd)ien biefent, atê ob ber Serg unter it)in
gittere; ein Siebet legte fid) über feine Singen, baê Stut fdjofj it)m in
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Es ist ein volles Bild des Lebens.

Ist das unbewußte Streben des kleinen Jungen, der winterlichen
Erde seine Spuren aufzudrücken und sich dabei in erhabener Empfindung
gewissermaßen als Herrscher zu fühlen, nicht das Nämliche, wenn der

feurige, für edlen Fortschritt begeisterte Jüngling feine volle Kraft daran
seht, im Leben etwas ganz besonderes zu leisten, der Gegenwart seine

Spuren aufzudrücken und etwas Rechtes zu bedeuten in der Welt? —
Uebrigens scheint seht die goldene Märzsonne auf das Land, an

deren Wärme zerfließt der Schnee und an grünenden Wiesenplätzchen
läutet das Schneeglöcklein leise den Frühling ein. Die Amseln, Finken,
Meisen und die Stare, alles zwitschert, pfeift und trillert, als wär's
Mai, als gehörte das Wort „Verschneit" schon sicher der Vergangenheit
an. So ganz sicher ist's aber noch lange nicht. Der Frost steht immer
noch auf der Lauer und auch die weißen Flocken werden wieder tanzen,
bevor es endgültig Frühling wird.

Gin brcrver Wursche.
(Fortsetzung.)

arum legte er sich jetzt auf den Felsen nieder, und ein Stoßgebet
entrang sich des Knaben Lippen. Und diese so große Gefahr

ging schneller, als er vermutet, vorüber. Die jungen Vögel schrieen
lauter und lauter, als sie die Beute in den Krallen ihrer Mutter sahen,

und nachdem die letztere den Hunger der Kleinen durch einen zweiten
stolzen Kreisflug gereizt, ließ sie den Leckerbissen in das Nest fallen.
Die Geiermutter half dann ihren Jungen beim Zerlegen der Mahlzeit,
hierauf entfaltete sie von neuem ihre mächtigen Flügel und glitt
pfeilschnell in das Tal hinunter.

„Gott sei Dank, ich bin gerettet!" murmelte Walter, als er sich

aus seiner unbequemen Stellung aufrichtete und den Schweiß von der
Stirn trocknete. „Jetzt aber keine Zeit verloren! denn sonst sind die
alten Vögel wieder da."

Mit verdoppelter Willenskraft bewegte er sich nun wieder
vorwärts; aber bald hätte ein neuer, an sich unbedeutender Vorfall ihn
ins sichere Verderben gestürzt. Der Felsen war stellenweise morsch und
vom Wetter ausgehöhlt; bei einer Bewegung des Burschen löste sich

ein ungeheurer Stein und rollte die Bergseite in die Tiefe hinab.
Tödlicher Schrecken ergriff das Herz des Knaben, und sein Gesicht wurde
leichenblaß. Donnernd riß der Stein tausend andere auf seinem Wege
mit sich fort und, in eine undurchdringliche Staubwolke gehüllt, entschwand
er den Blicken Walters. Es schien diesem, als ob der Berg unter ihm
zittere; ein Nebel legte sich über seine Augen, das Blut schoß ihm in
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beit Kopf, uttb ein töbtidjer Sd)tombet brotjte it)n in bie ®iefe gu reiften ;

nur inbent er ficf) auf baS ©eficßt legte uttb feine Stugen fcßtoß, getoann
er feine ©eifteSgegentoart toieber.

@o tag er toot)t geljn SÉîtnuten lang mit Ijeftig ttoßfenbent bergen
ttnb gitternben ©tieberit. ©nbfid) füEjtte er fid) toieber ettoaê erleichtert;
er toagte ficb toieber untgufeßen unb feinen S3tict auf baë jetjt nur
ettoa fitttfgig Schritte bor ißttt befindliche Steft gu richten.

©ittige Minuten noch fd)öf>fte er neue Kraft, bann rutfcßte er toeiter,
etitfdjïoffen, fid) burd) nichts met)r erfct)reden gu taffen. S3atb hatte er
bag ©nbe beS getSgrateS erreicht unb fat) baê ffteft mit ben jungen
©eiern bor fid).

Stber jeßt geigte fid) eine nette Sdjtoierigteit. ®er biê tjiertjer faft
gleichmäßig getfen ragte an bief,er ©nbfßiße ettoa ad)t gitß iit
bie iföße unb bitbete eine überhängende ijStattform ; in wunderbarer
Ktugljeit hfltte baê ©eierßaar biefen faft ungugängticßen Ort atS bie

gaffenbfte Stelle für feine SBotjnuttg erfannt. SSatter maß bie ipöße
mit bem SSticl unb mußte fid) bann entfeßt fagett, baß er fcßtießtid)
boch oßue fein Stet erreicht gu haben, gurüctteljren toerben muffe, bettn
ber getfen toar fehr glatt unb bot ben ipänben unb güßen nid)t ben

geringften Stnßatt. ® tticEtich er toeife fiel tßm ein, baß feilte ïteine Stjt
ihm jeßt gute ®ienfte teiften föntte, toenn ber Stein gerfßrengbar fei.
SSorfid)tig richtete er fid) auf, gog bie Sljt auS bem ©ürtet unb toät)renb
er ficß mit ber tinten ipanb feftt)iett, fdjtug er träftig iit ben getfen.
3u feiner großen grettbe gelang eS ißm toirttid), Stufen in ben getfen
gu hauen, unb mit ißrer tpitfe tonnte er nun, gefctjictt ttetternb, gum
,3tet gelangen.

Mit nettem Mut erftieg er nun ben faft fentredjten getfen, fein
Sodentoßf unb fein fonnenbcrbrannteS ©efidjt erfd)ienen batb über beut
Slattb beê StefieS unb fcßdn im ttächftett Stugenötict hätte er bie jungen
Sögel, bie toütenb fcßrieen unb um ficß ßacften, ergriffen, ©inen nad)
beut anbcrn tegte er in bie igagbtafdje, ïjittg biefc baittt toieber über
feine Sdjüttern unb trat ünbertoeitt ben Sîttcttoeg ait. Sorficßtig flieg
er bon Stufe gu Stufe bie getStoanb hinab, bis gum untern fcßmaten
©rat. ©S toar ein befd)toerticßer, gefatjrbroßenber 2Beg; aber baS

§erg beS jungen SttpenfoßneS toar jeßt OoE greube unb Sertrauen.
Stuf ber fchmaten Kante mußte er tote borßer rittlings bortoärtS gu
fommen fucßen, aber batb erreichte er ben ®eit beS getfenS, too er auf
ben Knieen unb £>änben toeiterttiecßen tonnte.

©r toar im begriff, in biefer Sßeife feinen 23eg fortgnfeßen, atS

baS beftänbige ©efcßrei ber jungen ©eier itt feiner Sebertafdje burd)
einen bitrd)bringeitbeit Scßrei attS ber ipoße beanttoortet tourbe; im
näd)ften Stugeubtide fcßon hörte ber Knabe baS taute ©eräufd) tttäd)tiger
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den Kopf, und ein tödlicher Schwindel drohte ihn in die Tiefe zu reißen;
nur indem er sich auf das Geficht legte und seine Augen schloß, gewann
er seine Geistesgegenwart wieder.

So lag er wohl zehn Minuten lang mit heftig klopfendem Herzen
und zitternden Gliedern. Endlich fühlte er sich wieder etwas erleichtert;
er wagte sich wieder umzusehen und seinen Blick auf das jetzt nur
etwa fünfzig Schritte vor ihm befindliche Nest zu richten.

Einige Minuten noch schöpfte er neue Kraft, dann rutschte er weiter,
entschlossen, sich durch nichts mehr erschrecken zu lassen. Bald hatte er
das Ende des Felsgrates erreicht und sah das Nest mit den jungen
Geiern vor sich.

Aber jetzt zeigte sich eine neue Schwierigkeit. Der bis hierher fast

gleichmäßig hohe Felsen ragte an dieser Endspitze etwa acht Fuß in
die Höhe und bildete eine überhängende Plattform; in wunderbarer
Klugheit hatte das Geierpaar diesen fast unzugänglichen Ort als die

passendste Stelle für seine Wohnung erkannt. Walter maß die Höhe
mit dem Blick und mußte sich dann entsetzt sagen, daß er schließlich
doch ohne sein Ziel erreicht zu haben, zurückkehren werden müsse, denn
der Felsen war sehr glatt und bot den Händen und Füßen nicht den

geringsten Anhalt. Glücklicherweise fiel ihm ein, daß seine kleine Axt
ihm jetzt gute Dienste leisten könne, wenn der Stein zersprengbar sei.

Vorsichtig richtete er sich auf, zog die Axt aus dem Gürtel und während
er sich mit der linken Hand festhielt, schlug er kräftig in den Felsen.

Zu seiner großen Freude gelang es ihm wirklich, Stufen in den Felsen

zu hauen, und mit ihrer Hilfe konnte er nun, geschickt kletternd, zum
Ziel gelangen.

Mit neuem Mut erstieg er nun den fast senkrechten Felsen, sein

Lvckenkopf und sein sonnenverbranntes Gesicht erschienen bald über dem
Rand des Nestes und schon im nächsten Augenblick hatte er die jungen
Vögel, die wütend schrieen und um sich hackten, ergriffen. Einen nach
dem andern legte er in die Jagdtasche, hing diese dann wieder über
seine Schultern und trat unverweilt den Rückweg an. Vorsichtig stieg

er von Stufe zu Stufe die Felswand hinab, bis zum untern schmalen
Grat. Es war ein beschwerlicher, gefahrdrohender Weg; aber das

Herz des jungen Alpensohnes war jetzt voll Freude und Vertrauen.
Auf der schmalen Kante mußte er wie vorher rittlings vorwärts zu
kommen suchen, aber bald erreichte er den Teil des Felsens, wo er auf
den Knieen und Händen weiterkriechen konnte.

Er war im Begriff, in dieser Weise seinen Weg fortzusetzen, als
das beständige Geschrei der jungen Geier in seiner Ledertasche durch
einen durchdringenden Schrei aus der Höhe beantwortet wurde; im
nächsten Augenblicke schon hörte der Knabe das laute Geräusch mächtiger
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gtügetfd)täge bidjt an feinem Dtp. ©r [tief? einen ©dpedendtaut aud
unb ttammerte fid) mit - feiner .gangen f£raft an ben getfen.

©r erïbnnte fogïeicï) bie h'ivdttertidp ©efatfr, metdp it)m brotjte:
einer ober bieüeidjt beibe ber alten Söget maren buret) bad ©dpeien
iljrer jungen Ijerbeigeïocft morben.

Sinn gatt ed einen Eatttbf auf Heben unb Stob. 3m 9ht Ijattc er
bie Stjt and bem ©ürtet geriffelt unb aid ber alte ©eier prn brüten«
mate auf itp pftog, fjotic er p einem traftbotten triebe aud. ®er
©rfotg mar über ©rtoartung; benn ber faft attfd ©eratemot/t geführte
@d)tag I)atte fein Siel nic£)t berfctjtt, er blatte ben ginget getroffen unb
nact). einem bergeblidjeit Serfud) pr gortfetpug bed Eantpfcd fiel ber

fftgubbogel tjitftod in ben Stbgrünb.
3et)t, atd er bon feinem ©egner befreit mar, füftte ftd) Sßatter

boltig erfdjöpft; er muffte' fid) mehrere SKinuten aüdgeftredt niebertegen,
bid er feine gaffung unb Sütfe toieber erlangte. ®ann !rod) er bie

getelante borficpttg enttang, ging über ben breiteren Steit bed getfend
unb flieg ben fteiten fßfab pm ©idfetb hinunter.

©r mar beinahe tpnabgetommen, atd er ben bertpngnidbotlen ©ctpei
mieber tprte unb mit ©dfaubern falj, baff and) ber anbere ©eier itp
entbedt ïjatte. SSoE SBut fctpjf bér Söget nieber, unb, mit ausgebreiteten
gtügetn borbeifaufenb, fudjte er ben Enaben topfitber bon ber getdttippe
gxt ftürjen. gn biefer fürcptertidpn ©efatp ttammerte ftd) SSatter, fo

feft er tonnte, an ben getfen; baburc!) betjiett er aber nur'eine §anb

pr Serteibigung gegen ben mütenben Singriff bed ©eierd frei. ®abei tonnte
er bie Sljt nicljt ergreifen, unb bie ©ematt bed prnentbrannten ©egtterd
mürbe bon Slugenbtid p Stugenbtid gröffer ttnb gcfaïitbvittge.ttber. ©r
fucpte ben tpatd bed ©eierd p faffen unb itp p erbroffetn; aber atle

Serfitcpe maren uergcbtid), benn ber Söget mar p betjenb.
SBatter tonnte taum tjoffen, ben gefätpticpen Earnpf lange for'tp--

fetjen. ©ntfetjt füllte er bad tperannalfen einer Ol)ittitad)t unb feine
tinte tpanb erftarrte bom trampftjaften Umttammern bed getfend. ©r
tjatte ftd) fd)on in fetn @d)idfat ergeben unb ermartete im näd)ften
Stugenbtid auf bad unten fid) audbreitenbe ©idfetb gefdjteubert p merbett.

fßtötfüd) jebod) bacpte er an fein Siafcpenmeffer ttnb ein neuer goffmtitgd«
ftrat)t hämmerte itt ilpt auf. ©r gog bad ftarte SReffer attd ber ®afd)e,
öffnete ed mit feinen .ßätpen rtnb (tact) ein paarmal nad) ber Sruft
bed ©eierd. ©nbtid) muffte er itp töttict) bermunbet fpben ; ber ginget«
fdjtag tjörte auf unb ber fterbenbe Söget färbte mit feinem Stut bie

getfen rtnb ben ©dpee bed. ©idfetbed. SBatter mar gerettet — er tjatte
nun teilten geinb rnetp p fürctjien, unb bie grüfjtc ©efatfr für fein
Heben mar ttbermunben; etn Ijeiffer ®attf flieg gttnt tpimmet empor.

Stber artet) bed Enaben Eraft mar erfcfppft; Meid), an alten ©tiebern
gitternd, bom Stute bed ©eierd, mie bott feinem eigenen, metdjed and

— 20 —

Flügelschläge dicht an seinem Ohr, Er stieß einen Schreckenslaut aus
und klammerte sich mit-seiner ganzen Kraft an den Felsen,

Er erkannte sogleich die fürchterliche Gefahr, welche ihm drohte:
einer oder vielleicht beide der alten Vögel waren durch das Schreien
ihrer Jungen herbeigelockt worden.

Nun galt es einen Kampf auf Leben und Tod. Im Nu hatte er
die Axt aus dem Gürtel gerissen und als der alte Geier zum dritten-
male auf ihn zuflog, holte er zu einem kraftvollen Hiebe aus. Der
Erfolg war über Erwartung; denn der fast aufs Geratewohl geführte
Schlag hatte sein Ziel nicht verfehlt, er hatte den Flügel getroffen und
nach einem vergeblichen Versuch zur Fortsetzung des Kampfes fiel der

Raubvogel hilflos in den Abgrund.
Jetzt, als er von seinen: Gegner befreit war, fühlte sich Walter

völlig erschöpft; er mußte sich mehrere Minuten ausgestreckt niederlegen,
bis er seine Fassung und Ruhe wieder erlangte. Dann kroch er die

Felskante vorsichtig entlang, ging über den breiteren Teil des Felsens
und stieg den steilen Pfad zum Eisfeld hinunter.

Er war beinahe hinabgekommen, als er den verhängnisvollen Schrei
wieder hörte und mit Schaudern sah, daß auch der andere Geier ihn
entdeckt hatte. Voll Wut schoß der Vogel nieder und, mit ausgebreiteten
Flügeln vorbeisausend, suchte er den Knaben kopfüber von der Felsklippe
zu stürzen. In dieser fürchterlichen Gefahr klammerte sich Walter, so

fest er konnte, an den Felsen; dadurch behielt er aber nur'eine Hand
zur Verteidigung gegen den wütenden Angriff des Geiers frei. Dabei konnte

er die Axt nicht ergreifen, und die Gewalt des zornentbrannten Gegners
wurde von Augenblick zu Augenblick größer und gefahrbringender. Er
suchte den Hals des Geiers zu fassen und ihn zu erdrosseln; aber alle
Versuche waren vergeblich, denn der Vogel war zu behend.

Walter konnte kaum hoffen, den gefährlichen Kampf lange fortzusetzen.

Entsetzt fühlte er das Herannahen einer Ohnmacht und seine

linke Hand erstarrte vom krampfhaften Umklammern des Felsens. Er
hatte sich schon in sein Schicksal ergeben und erwartete im nächsten

Augenblick auf das unten sich ausbreitende Eisfeld geschleudert zu werden.

Plötzlich jedoch dachte er an sein Taschenmesser und ein neuer Hoffnungsstrahl

dämmerte in ihm auf. Er zog das starke Messer aus der Tasche,

öffnete es mit seinen Zähnen und stach ein paarmal nach der Brust
des Geiers. Endlich mußte er ihn tötlich verwundet haben; der Flügelschlag

hörte auf und der sterbende Vogel färbte mit seinem Blut die

Felsen und den Schnee des. Eisfeldes. Walter war gerettet — er hatte
nun keinen Feind mehr zu fürchten, und die größte Gefahr für sein
Leben war überwunden; ein heißer Dank stieg zum Himmel empor.

Aber auch des Knaben Kraft war erschöpft; bleich, an allen Gliedern
zitternd, vom Blute des Geiers, wie von seinem eigenen, welches aus
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mandper Sßitnbe tropfte, Befpri|t, fait! ber tapfere ©cpWeijerburfcpe, bon
ber Stnjtrengung erfcpopft, pitftob pr ©rbe.

©b mochte loot)! eine geraume Seit bergangen fein, epe er fid) fo=

weit erpott patte, feine erntübenbe,. befcptoerttcpe SBanberung fortpfepen.
Satb fanb er bie ©telle, Wo er feine ©cpttpe, feine Sade unb feinen
Stlpenfto.d prüdgetaffen. ipier auf biefem fiepern )$tap angelangt, fniete
er nieber ,unb banfte ©ott aitb boïïem tperjen für bie Befreiung aub
fotd) grofjer ©efapr; bann berbanb er feine SBunben, bie er jetjt pm
erftenmat tpn fcpmerjeu füptte.

iRacpbcnt bab in eiliger SBeife gefcpepen war, fap er in feine ^agb=
tafcpe ttad) ben Sögeln, bie tapfer barauf tobfiprieen. SDÎit tpitfe feineb
Sltßenftodeb brachte er and) ben toten alten ©eier in feinen 93efitj ; er
patte ipn, wie er jefst fap, mitten in bab tperg geftojjen. SSoptgefäßig
betrachtete er bie ©röfje beb Sogetb. „SSab für ein prächtiges ©efdjöpf!"
fagte er p fiep fetbft. „Soße bier gufs lang ttnb bie auSgefpannten
gtüget p'aben wenigftenb brei SReter. SBab ber Sater für grope Singen

maepen wirb, wenn er ben toten Sämmergeier fiept — itnb erft ber

fdjottifcpe tperr!" (gortfepung folgt.)

(Sine ^aCConfaf>rt im 25infer-.
it jWei SJtännern unternapm icp einft eine gaprt int Suftbaßott,

bie bon XRorgenb bib SIbenbb wäprte ttnb mepr atb 30 SReiten

Weit ging. Sîacpbem ber Saßon mit ©ab gefüllt war, fap er Wie ein

grofjer, ritnber Saß attb, ber biept über ber ©rbe ftpwebte. SRit ©triefen
war er feftgebunben. Unten war ein groper Sorb, bie ©onbet, befeftigt.
Sitb Wir aße brei in ben Sorb geftiegen Waren, Würben bie ©triefe tob=

gemaipt, ttnb nun begann ber Saßon in bie §öpe p fteigen, weit bab

©ab in ipm teiepter War, aïb bie Suft, in weteper er fcpWebte. Stacp

jWei SRinuten Waren wir fepon in ben SBotfen unb eine SRinute fpäter
über bcit'ctben, in ber ftaren, blauen Suft. ®ie ©onne befepien ben

Saßon bon einer ©eite nttb bon ber anbern. Warf er feinen ©cpatten
auf bie SSotfen unter ttnb. ®er Sßinb trieb ben Saßon naep Sterben.
SRicpt lange wäprte eb, ba waren bie SBotfen berfcpwunben, wir patten
ftaren Rimmel über ttnb ttnb unter ttnb. Ueber ©töbte ttnb ®örfer,
SBätber, SBiefen uttb gelber ging eb pinWeg. SRerfwürbig Hein fap
aßeb unter unb anb. ®ie Käufer erfepienen wie windige tpotjpäubdjen,
mit benen Sinber fpieten unb ÏRenfcpen fonnten Wir batb gar niept
tnepr erfennen. Stud) Söget, bie unfern Saßon borper noep immer
umflogen unb bon benen meprere fid) neben ttnb auf bie ©onbet ge=

fetjt patten, erbtieften wir niept mepr. SRttit Würbe eb, je pöper wir
fliegen, immer fatter. 28ir recpneten unb aub, wie pod) wir bib bapin
geftiegen Waren unb fapen natp an beut ®permometer, wie fatt eb War.
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mancher Wunde tropfte, bespritzt, sank der tapfere Schweizerbursche, von
der Anstrengung erschöpft, hilflos zur Erde,

Es mochte wohl eine geraume Zeit vergangen sein, ehe er sich

soweit erholt hatte, seine ermüdende, beschwerliche Wanderung fortzusetzen.
Bald fand er die Stelle, wo er seine Schuhe, seine Jacke und seinen

Alpenstock zurückgelassen. Hier auf diesem sichern Platz angelangt, kniete

er nieder.und dankte Gott aus vollem Herzen für die Befreiung aus
solch großer Gefahr; dann verband er seine Wunden, die er jetzt zum
erstenmal ihn schmerzen fühlte.

Nachdem das in eiliger Weise geschehen war, sah er in seine Jagdtasche

nach den Vögeln, die tapfer darauf losschrieen. Mit Hilfe seines

Alpenstockes brachte er auch den toten alten Geier in seinen Besitz; er
hatte ihn, wie er jetzt sah, mitten in das Herz gestoßen. Wohlgefällig
betrachtete er die Größe des Vogels. „Was für ein prächtiges Geschöpf!"
sagte er zu sich selbst. „Volle vier Fuß lang und die ausgespannten
Flügel haben wenigstens drei Meter. Was der Vater für große Augen
machen wird, wenn er den toten Lämmergeier sieht — und erst der

schottische Herr!" (Fortsetzung folgt.)

Eine McrllonfaHrt im Winten
it zwei Männern unternahm ich einst eine Fahrt im Luftballon,

die von Morgens bis Abends währte und mehr als 3V Meilen
weit ging. Nachdem der Ballon mit Gas gefüllt war, sah er wie ein

großer, runder Ball aus, der dicht über der Erde schwebte. Mit Stricken
war er festgebunden. Unten war ein großer Korb, die Gondel, befestigt.
Als wir alle drei in den Korb gestiegen waren, wurden die Stricke
losgemacht, und nun begann der Ballon in die Höhe zu steigen, weil das
Gas in ihm leichter war, als die Luft, in welcher er schwebte. Nach

zwei Minuten waren wir schon in den Wolken und eine Minute später
über denselben, in der klaren, blauen Lust. Die Sonne beschien den

Ballon von einer Seite und von der andern, warf er seinen Schatten
auf die Wolken unter uns. Der Wind trieb den Ballon nach Norden.
Nicht lange währte es, da waren die Wolken verschwunden, wir hatten
klaren Himmel über uns und unter uns. Ueber Städte und Dörfer,
Wälder, Wiesen und Felder ging es hinweg. Merkwürdig klein sah

alles unter uns aus. Die Häuser erschienen wie winzige Holzhäuschen,
mit denen Kinder spielen und Menschen konnten wir bald gar nicht
mehr erkennen. Auch Vögel, die unsern Ballon vorher noch immer
umflogen und von denen mehrere sich neben uns auf die Gondel
gesetzt hatten, erblickten wir nicht mehr. Nun wurde es, je höher Nur
stiegen, immer kälter. Wir rechneten uns aus, wie hoch wir bis dahin
gestiegen waren und sahen nach an dem Thermometer, wie kalt es war.
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Sttd mir 5000 SOîeter fmd) geftiegen maren, fatten mir 20 ©rab Satte,
uttb bei itnferttt Stufftieg bon ber ©rbe ibar ed nur 1 ©rab gemefen.
SSir pgen tpetpmntet ttnb Sßetgftiefet, b'ie loir mitgenommen fatten,
an. Sttd mir gar p fefr froren, todjten mir und eine ®affe ®hee ttttb
ermürrnten und bamit ein menig. SIEed, mad mir fafjen unb mad und
ftaffierte, fd)rteben mir auf, um ed fgäter britden p ïaffen, benn aucf)
anbete SRenfdjen foEten erfahren, mie ed ba. oben in ben Säften aud=

fie()t. SSir tonnten nidjt mehr fo gut atmen, benn bie Suft imtrbe oben

bünner, atd fie unten, über ber ©rbe ift. Unb aucij ber SaEou flieg
nun nid)t mel)r. @r fing fogar fttötttid) an p faEett. ®a mir aber
nod) meiter fahren moEtett, fdjütteten mir eine Slnjalji bon ©äcten mit
©attb, bie mir mitgenommen Ijatten, aud. 9htn mürbe ber Sîaïïon
leid)ter, er ftieg mieber etmad unb ber SSinb trieb und meiter. ®er
©attb jerftreute fief) fdpeE in ber Suft. SSo er t)in fiel, tonnten mir
natürtid) nid)t beobachten. SSietleicljt ftanb unten gerabe ein SOtenfcf)

ber fetjr erftaunt mar, baff ber ©taub fo bom tpimmef Ijerabfiet,
atd ob ed ©anb regnete. SSir maren fd)ort 4 ©tunben gefahren,
ed mar nadjmittagê 3 XU)r, ba fal)en mir bon mettent bad ÜWeer. Strn

Speere tag ein bunfter gted, bad mar eine grofje ©tabt mit bieten

Käufern, ®tprnten unb SJienfdjen. S3on hier oben falj fie nur mie ein
buntter gtect aud. ®ie ©tabt tag an einem §afen, biefer mar pge=
froren unb bad ©id ergtängte fc^irttmernb im @onnentid)t. ®ad mar
ein munberfdjöner Stnbtict. Stuf beut großen bluffe, ber nur an ben
©eiten pgefroren mar, fuhren ©egetfdjiffe; fie fatjen attd mie meifje
tpünttd)en. Stumer näl)er tauten mir bent SJteere unb nun mufften
mir baran benten, ben SSatton herabptaffen, benn mer meifj, fonft märe
er am ©nbe mit und ind SDteer gefauft. 3Mb jagten mir nur fo tjoct)
mie ein Sird) turnt über ber ©rbe tjin, überftogen ttod) einen tteinen
SSatb uttb batttt eitt ®orf. ®ie SBemotper tiefett fd)reiettb pfantmett,
betttt fo etmad fatten fie nocf) nid)t gefet)en. ©ie bad)ten mol)t, ed märe
ein grofjed Ungetüm, bad ba aud ber Suft tarne. 9îid)t tauge baiterte
ed uttb ber SÖaEon tarn auf einem Steter pr ©rbe. @d gab einen

giemtid) fiarten ©tofj, unb einer ber beiben mitfat)renben fDtämter
fiet mit beut ©efidjt auf bie ©onbet, fo baff feine 9tafe blutete. ®od)
bad mar batb mieber gut. ®ie ®orfbemot)ner umftattben und, mäl)rettb
mir bad ©ad attd beut SMEott t)eraudtie|en, fo baff er batb pfamntem
ttafpte unb pr ©rbe fiet, mie ein groped ©tuet ®uct). SUted mürbe
orbenttid) pfammengetegt ttnb auf einen SSagen getaben, ben mir und
bott einem ^Bauern mieteten. - SSir nahmen Stbfdjieb bon ben ®orf=
bemoljnertt, fuhren pr näd)ften ©ifembalpftation unb bott ba ttad) §aufe
prüct, ba mürbe bann ber SîaEon in einen ©dpfpen gethan unb tag
bort bid pr näct)ften galjrt ind Eteid) ber Säfte.
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Als wir 5000 Meter hoch gestiegen waren, hatten wir 20 Grad Kälte,
und bei unserm Aufstieg von der Erde war es nur 1 Grad gewesen.
Wir zogen Pelzmäntel und Pelzstiefel, die wir mitgenommen hatten,
an. Als wir gar zu sehr froren, kochten wir uns eine Tasse Thee und
erwärmten uns damit ein wenig. Alles, was wir sahen und was uns
passierte, schrieben wir auf, um es später drucken zu lassen, denn auch
andere Menschen sollten erfahren, wie es da oben in den Lüften
aussieht. Wir konnten nicht mehr so gut atmen, denn die Luft wurde oben

dünner, als sie unten, über der Erde ist. Und auch der Ballon stieg
nun nicht mehr. Er fing sogar plötzlich an zu fallen. Da wir aber
noch weiter fahren wollten, schütteten wir eine Anzahl von Säcken mit
Sand, die wir mitgenommen hatten, aus. Nun wurde der Ballon
leichter, er stieg wieder etwas und der Wind trieb uns weiter. Der
Sand zerstreute sich schnell in der Luft. Wo er hin fiel, konnten wir
natürlich nicht beobachten. Vielleicht stand unten gerade ein Mensch
der sehr erstaunt war, daß der Staub so vom Himmel herabfiel,
als ob es Sand regnete. Wir waren schon 4 Stunden gefahren,
es war nachmittags 3 Uhr, da sahen wir von weitem das Meer. Am
Meere lag ein dunkler Fleck, das war eine große Stadt mit vielen
Häusern, Thürmen und Menschen. Von hier oben sah sie nur wie ein
dunkler Fleck aus. Die Stadt lag an einem Hafen, dieser war
zugefroren und das Eis erglänzte schimmernd im Sonnenlicht. Das war
ein wunderschöner Anblick. Auf dem großen Flusse, der nur an den
Seiten zugefroren war, fuhren Segelschiffe; sie sahen aus wie weiße
Pünktchen. Immer näher kamen wir dem Meere und nun mußten
wir daran denken, den Ballon Herabzulassen, denn wer weiß, sonst wäre
er am Ende mit uns ins Meer gesaust. Bald jagten wir nur so hoch
wie ein Kirchturm über der Erde hin, überflogen noch einen kleinen
Wald und dann ein Dorf. Die Bewohner liefen schreiend zusammen,
denn so etwas hatten sie noch nicht gesehen. Sie dachten Wohl, es wäre
ein großes Ungetüm, das da aus der Luft käme. Nicht lange dauerte
es und der Ballon kam auf einem Acker zur Erde. Es gab einen

ziemlich starken Stoß, und einer der beiden mitfahrenden Männer
siel mit dem Gesicht auf die Gondel, so daß seine Nase blutete. Doch
das war bald wieder gut. Die Dorfbewohner umstanden uns, während
wir das Gas aus dem Ballon herausließen, so daß er bald zusammenklappte

und zur Erde fiel, wie ein großes Stück Tuch- Alles wurde
ordentlich zusammengelegt und auf einen Wagen geladen, den wir uns
von einem Bauern mieteten. Wir nahmen Abschied von den
Dorfbewohnern, fuhren zur nächsten Eisenbahnstation und von da nach Hause
zurück, da wurde dann der Ballon in einen Schuppen gethan und lag
dort bis zur nächsten Fahrt ins Reich der Lüfte.
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6er ^leöaMtort.
fStnmt) 53. in jftatau. ©ein iBriefdjen h cd mir grofee greube gemacht,

llnb ©ir hot eS grertbe gemacht, mir zu erzählen, WaS ®u bis ju Stama'S
^eintiefet geleiftct SBie tuirb ber Sieben ber Kaffee gefcljmectt hüben,
ben bie Keinen Ijjänbe ihrer ©mmt) iîjr ganz felbfiänbig zubereitet haben,
llnb bie ülbcnbfuppe berfieljft $tt alfo aitcE) zu treten $a3 ift ja ganz

Xaräcljtig. llnb recht ift eis bon ®ir, bafe ®u bie
©ebrtlb ©uerer guten SKarie fo freunblicl) aner»
tennft, mit Welcher bie treue ®ienerin ®id) fo
iüilXig in bie fefewierige Hodjfunft eingeführt feat,
©ine .fbaufitfache ifi'S, ba| ®u jetzt gut in ber
Hebung bleibft, benn eS ift rafcher bergeffen als
gelernt. 3efet freuft ®u ©id) Wölfl recht auf bie
Serien, wo ®u bor bem lieben ©rofjfmfm ©eine
fünfte §etgen lannft. ®eine fÇortfdjritte interef«
fteren mich fehr. §ergtic£jer ©rufe an ®ich unb
®eine liebe SDiama.

finita it in (Ößeruznitf. ifjeitte Warteft
®u nun nicht umfonft, liebe Stnna. SJtit ®ir
War noch manches junge Seferlein ungebulbig
über bie unliebfante Verzögerung. Slber eS fdjabet
andj ben ®inbern nid)t, feie unb ba eine Heine
©nttiiitfchung 511 erfahren, benn eS geht ffäter

auch üicht immer affeS glatt unb nach SBunfclj, ba ift'S gut, wenn man fd)ott
frül) gelernt hot, fic£) Willig itnb fröhlich in LtnbermeinbticfjeS 51t fügen. ©3
ift nichts wohlthuenbereS, als ein Sîinb zu fefeen, baS fich fchnell guredjtfinbet,
luenn ein SBunfd) i|nt berfagt ibirb, ober ein in SluSfidjt fteljenbeS SSergnügen
ifem nicht gewährt werben tann. ©in fotdjeS ffiinb Wirb jum golbenen
©onnenftral)! für feine ©Itern unb im Jperzen erwächst ifent ein fo reidjer
©efeafe, bafe cS fpäter fid) niemals arm fühlen tann.

SSir Wollen nun feljen, weldjeS ber jungen Seferlein ®ein fRätfel zuerft auf«
löfen wirb. Safe halb wieber bon ®ir hören unb fei inzWifdjen herzlich gegrüßt!

SMtgo "31. in ütirtcii. SBenn ©u wirtlich ber ÜKeinung bift, bafe meine
Meinung inS ©ewid)t falle, fo lafe mich bie Slbreffe Wiffen unb id) will ®ir
in ber geWünfdjten, Slrt an bie ipanb gehen. — ©orfmütt herlauft §err
©ottfrieb Schulter in Büridj; ein bortigeS Slbrefebudj wirb ®ir über baS

©omizit genaue SluSfunfi geben.
(Sfara in jUtvicfi. ®aS ift lieb bon ®ir, bafe ®u in ©einen um

freiwilligen gerien artdj ©einer Keinen geitung gebentft. Sittel) id) freue mich
fefer, ©ich anläßlich ©einer grühjaferSfur int StbhenzeKerlanbe bei mir zu
fefeen. Mußt ©it bie lange ißerfäumniS in ber ©äjüle nachholen? 3n Welcher
SSerfeflegungSanftalt ift benn bie Heine SKoIH)?

finita 25Ï. in £>ofotl)urit. 83eften ©an! für ©eine lieben Stacljridjten.
3d) freue mich mit ®ir, bafe ©eine ißrüfitngSzeit fo überrafcljenb fcfenetl ab«

gelaufen ift. 3$ Will ©einen Sieben zum SSorauS herzliche ©rüfee ausrichten
bon ©ir, benn idj fefee fie ja zuerft.. Stüfee nun noch xedft forglid) bie fjeit,
fie enteilt ©ir babei ant raf(heften.

lläffef.
©S War einmal ein Heiner Söurfc^e, ber I)iefe ®arl, unb ber ging immer

gerne zum Kräuter, Wenn bie Mutter ifen gehen feiefe, etwas zu holen, was
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Wriefàsten öer Weöcrktion.
Kmmy ZZ. in Aarau. Dein Briefchen hat mir große Freude gemacht.

Und Dir hat es Freude gemacht, mir zu erzählen, was Du bis zu Mama's
Heimkehr geleistet hast. Wie wird der Lieben der Kaffee geschmeckt haben,
den die kleinen Hände ihrer Emmy ihr ganz selbständig zubereitet haben.
Und die Abendsuppe verstehst Du also auch zu kochen! Das ist ja ganz

prächtig. Und recht ist es von Dir, daß Du die
Geduld Euerer guten Marie so freundlich
anerkennst, mit welcher die treue Dienerin Dich so

willig in die schwierige Kochkunst eingeführt hat.
Eine Hauptsache ist's, daß Du jetzt gut in der
Uebung bleibst, denn es ist rascher vergessen als
gelernt. Jetzt freust Du Dich wohl recht auf die
Ferien, wo Du vor dem lieben Großpapa Deine
Künste zeigen kannst. Deine Fortschritte interessieren

mich sehr. Herzlicher Gruß an Dich und
Deine liebe Mama.

Anna K in Hberuzwil. Heute wartest
Du nun nicht umsonst, liebe Anna. Mit Dir
war noch manches junge Leserlein ungeduldig
über die unliebsame Verzögerung. Aber es schadet
auch den Kindern nicht, hie und da eine kleine
Enttäuschung zu erfahren, denn es geht später

auch nicht immer alles glatt und nach Wunsch, da ist's gut, wenn man schon

früh gelernt hat, sich willig und fröhlich in Unvermeindliches zu fügen. Es
ist nichts wohlthuenderes, als ein Kind zu sehen, das sich schnell zurechtfindet,
wenn ein Wunsch ihm versagt wird, oder ein in Aussicht stehendes Vergnügen
ihm nicht gewährt werden kann. Ein solches Kind wird zum goldenen
Sonnenstrahl für seine Eltern und im Herzen erwächst ihm ein so reicher
Schatz, daß es später sich niemals arm fühlen kann.

Wir wollen nun sehen, welches der jungen Leserlein Dein Rätsel zuerst
auslösen wird. Laß bald wieder von Dir hören und sei inzwischen herzlich gegrüßt!

Kugo Ii. in Zürich. Wenn Du wirklich der Meinung bist, daß meine
Meinung ins Gewicht falle, so laß mich die Adresse wissen und ich will Dir
in der gewünschten Art an die Hand gehen. — Torfmull verkauft Herr
Gottfried Schuster in Zürich; ein dortiges Adreßbuch wird Dir über das
Domizil genaue Auskunft geben.

Clara W. in Zürich. Das ist lieb von Dir, daß Du in Deinen
unfreiwilligen Ferien auch Deiner kleinen Zeitung gedenkst. Auch ich freue mich
sehr, Dich anläßlich Deiner Frübjahrskur im Appenzellerlande bei mir zu
sehen. Mußt Du die lange Versäumnis in der Schule nachholen? In welcher
Verpflegungsanstalt ist denn die kleine Molly?

Anna M. in Salathur». Besten Dank für Deine lieben Nachrichten.
Ich freue mich mit Dir, daß Deine Prüsungszeit so überraschend schnell
abgelaufen ist. Ich will Deinen Lieben zum Voraus herzliche Grüße ausrichten
von Dir, denn ich sehe sie ja zuerst. Nütze nun noch recht sorglich die Zeit,
sie enteilt Dir dabei am raschesten.

Hvâtsel'.
Es war einmal ein kleiner Bursche, der hieß Karl, und der ging immer

gerne zum Krämer, wenn die Mutter ihn gehen hieß, etwas zu holen, was
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fte in ber Südfe gebremste. ®enn bei Kreimer botte bie ©eWobnbeit, ibnt
2 unb 3 in ben SJittnb ju fteden, jebeS SJial, Wenn er i|m baS' ©ewünfebte
in ben Sorb gelegt tjatte. ®aS febmeette bann fitfj auf bent Heimweg,
©inntal aber Jam eS beut lletnen Sari in ben ©inn, nicfjt barattf ju warten,
biê .ber Srnnter ibnt fein 2 unb 3 gab, fonbern er naljnt eS gleich fetbft bon
ber SBanb ant befiimmten Sßlätjcben, Wäbrenb ber Srämer gegangen War,
bent Sari etwas ju boten. ®a !ant er aber übel an. ®er Sranter War
nidjt fo Weit gegangen, als Sari bielleicbt meinte, er fab beS Jleinen Sktrfcben
®iebftabl unb ftugS gab er ibnt 1, 2, 3 ratb nal)nt im 2 unb 3 wieber weg.
®aS fcbmeclte bitter ttnb nicïjt füjf. SBeinenb lief ber Steine naü) Ipaufe.
Slber biefe eine 1, 2, 3 blieb ibnt beffer int ©ebäd)tniS bnfiert' fite 2
unb 3, bie er borl)er ttnb naebber bet'ant, unb fie War ibnt nftjjlidj als
SJiebijin.

Siltkutraf lei'.
SBierfilbig.

I.
Site barf .bie ©rfte fehlen
Sin SBiifcb' ttnb Singerie
Unb bei ben SSälbern bilbet
©in lattfcbig $lit|cben fte.
®ie 3weite, ®ritt' unb SSierte
©in l)ocberl)aben SBort,
®en ©laubigen b'enicbcn
Qljï waljrcS Ipeil ttnb fSort.
Sft bir baS ©ttnje eigen :

D Wct) — Wie oft entfebwanb
®er 3ug bor beinett ®lic!cn,
®cr ,f>aaS bor beinern ©taub.

II.
Slbwefenb ift bfg ©rfte immer
©S fanit bie 3weite flint, and) langfant fein
®od) Wenn fie attcb beflügelt wäre,
©ic bolt bie ©rfte boeb nicljt ein.
®em ©anjen tritt man oft entgegen,
®ro|bent manch ©tttcS eS gethan.
SBir Wünfcbett il)ii gefunbeS Seben,
SBeWäbrttng bor abfdfüfftger S3abn.

III.
Stenn' mir einen S3ibelnamen,
©r ftebt im alten ®eftantent.
©S tragen'S bie nobein ®aiiten,
Siel)mt ibnt nur einen Saut ant ©nb. stimu sufter.

^itfliifuitg kr Cljanik itt itr. 2.

Söttu'ttjal)«.

Zupfmtij ks itiitfels iu itr. 2.
Ättoieu — SHotett.

aie&attioit unb SSetlag: Stau ŒXife ^ortegger to St. (Ballett.
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sie in der Küche gebrauchte. Denn der Krämer hatte die Gewohnheit, ihm
2 und 3 in den Mund zu stecken, jedes Mal, wenn er ihm das Gewünschte
in den Korb gelegt hatte. Das schmeckte dann süß auf dem Heimweg.
Einmal aber kam es dem kleinen Karl in den Sinn, nicht darauf zu warten,
bis der Krämer ihm sein 2 und 3 gab, sondern er nahm es gleich selbst von
der Wand am bestimmten Plätzchen, während der Krämer gegangen war,
dem Karl etwas zu holen. Da kam er aber übel an. Der Krämer war
nicht so weit gegangen, als Karl vielleicht meinte, er sah des kleinen Burschen
Diebstahl und flugs gab er ihm 1, 2, 3 und nahm im 2 und 3 wieder weg.
Das schmeckte bitter und nicht süß. Weinend lies der Kleine nach Hause.
Aber diese eine 1, 2, 3 blieb ihm besser im Gedächtnis haften, als alle 2
und 3, die er vorher und nachher bekam, und sie war ihm nützlich als
Medizin.

Sil'benrütset.
Viersilbig.

I.
Nie darf die Erste fehlen
An Wäsch' und Lingerie
Und bei den Wäldern bildet
Ein lauschig Plätzchen sie.
Die Zweite, Dritt' und Vierte
Ein hocherhaben Wort,
Den Gläubigen hienicden
Ihr wahres Heil und Hort.
Ist dir das Ganze eigen:
O weh — wie oft entschwand
Der Zug vor deinen Blicken,
Der Haas vor deinem Stand.

II.
Abwesend ist di^ Erste immer
Es kann die Zweite flink, auch langsam sein
Doch wenn sie auch beflügelt wäre,
Sie holt die Erste doch nicht ein.
Dem Ganzen tritt man oft entgegen,
Trotzdem manch Gutes es gethan.
Wir wünschen ihn gesundes Leben,
Bewährung vor abschüssiger Bahn.

III.
Nenn' mir einen Bibelnamen,
Er steht im alten Testament.
Es tragen's die nobeln Damen,
Nehmt ihm nur einen Laut am End. Anna Küster.

Auflösung der Charade in Nr. 3.

Löwenzahn.

Auflösung des Nätsels IN Nr. 2.
Knoten — Noten.

Redaktion und Verlag: grau Eltse Honegger in St. Ballen.
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